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Wer Afrancesado. 


(Schluß.) 


Nun ließ der Guerillero ſeine Lanze loſe an 
dem Riemen hängen, mit dem ſie an ſeinen 
Arm befeſtigt war, und zog eine Piſtole aus 
dem Buſen. Eine Lampe, die vor dem Bilde 
eines Heiligen an der Straßenecke brannte, 
warf ein ſchwaches Licht auf ſeine Geſtalt und 
machte es der Menge moͤglich, ſeine Bewegun— 
gen zu ſehen. Indem er mit der Piſtole auf die 
ihm zunächſt ſtehende Perſon zielte, wiederholte 
er ſein früheres Verfahren, machte den Weg 
mittelſt ſeines Pferdes frei und gelangte, wenn 


gleich nod) von der Menge feſt umdrangt, gegen | 


einen freien Platz hin, wurde aber nochmals 
aufgehalten. In diefent entſcheidenden Augen— 
blick kroch ein Knabe von etwa zwolf Jahren 
unter das Pferd und durchſchnitt den Sattel— 
gurt; died machte das edle Thier ſtutzig, 
es ſprang vorwärts; die Bewegung verur— 
ſachte eine Drehung des Sattels und der Rei— 
ter fiel mit ſeiner zitternden Laſt auf den Bo— 
den. 


Im Beginn ded Getümmels eilte ein achtba⸗ 
rer Mann, der fic) gufallig auf dem Plage be- 
fand, gu den nahen Rafernen und beſchrieb die 
gefabrlicye Lage des Guerillero dem dienftthu- 
enden Offizier. Diefer eilie an der Spike ets 
niger Soldaten gu dem von Dem Fremden ane | 
gezeigten Punt und langte gerade an, ald der 
Guerillero vom Pferde fiel. Cie erzwangen 
fid) einen Weg durch die Menge, befreien glück⸗ 
lid) ihn und feinen Gefangenen, und geleite ten 
fie gum Gefangnif, wo der Letztere in Sider: 
heit gebradyt wurde, — 











Don Cajetano, der Sohn eines reichen Kauf⸗ 
manns in Gadir, war, fiir Die Rechte erzogen 
worden und ftieg bid zur Würde eines Ridhs 
ters. Dieſe Stellung befleidete er mit großem 
Ruhm, als die königliche Familie von Spanien 
durch Die Ranke und Kühnheit Napoleons aus 
dem Lande entfubrt und ein Puppenfonig, in 
der Perfon tes Vruders des frangofifchen Rais 
fers, abgeſchickt w irde, thren Platz in Madrid 
eingunehmen. Ws diefe Umwalgung bewerts 
ftelligt war, erFlarten ſich einige Spanier, theilé 
aus irrigen politifihen Wnfidjten, theils aus 
Rückſicht aufibren eigenen Vortheil, fir An— 
hanger der franzöſiſchen Sade oder wurden— 
in Der Sprache des Landes — Afrancefados. 
Die Maſſe der Nation betradhtete, wie id) kaum 
su fagen brauche, die Frangofen und den Konig 
mit eingewurzeltem Widerwillen, fo daß es 
ſelbſt in Gadir, unter dem Schutze einer brittis 
ſchen Beſatzung, fiir Seden gefährlich geweſen 
ware, ein franzöſiſches Wor t horen gu 
laſſen. 

Unter den Militärbeamten und Höflingen, 
die mit Joſeph nach Madrid kamen, waren 
zwei, welche Don Cajetano viele Sabre gus 
vor kennen gelernt hatte, als er Paris be. 
fudjte und am Hofe Ludwigs des XVI, er— 
{cien. 

Die alten Kameraden begegneten ſich, und 
nad) den gebraudliden Bemerfungen über die 
BVerduderungen, welche m ihrem perfonticher 
Ausfehen flattgefunden, feitdem fie einander 
verlafjen, fingen fie —— an, von 
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Politif gu reden. Don Cajetano trug kein Bez ‘hing, und es ſchien, als wolle er die Gwiſſens 
denken, ſeinen Abſcheu an der nicht zu rechtfer- biſſe dadurch einlullen, daß er ſich in den Stru- 
digenden Rolle, die Napoleon geſpielt, und ſeine del der geſelligen Freuden ſtürzte. Er beſuchte 
Ueberzeugung auszudrücken, daß fein Einfluß alle großen Geſellſchaften, die von den franzöſi— 
zuletzt in Spanien vertilgt werden würde. Die ſchen Machthabern gegeben wurden, und lud ſie 
zwei franzöſiſchen Beamten lächelten uber ſeine einerſeits zu glänzenden Gaſtmählern ein. — 
„Vorurtheile,“ und bemithten ſich, ihm diez, Indeſſen würde ein aufmerkſames Auge in dem 
ſelben auf eine ſanfte Weiſe auszureden. — Geſichte des Afranceſado deutliche Zeichen ei— 
Andere Zuſammenkünfte fanden ſtatt, und der ner großen Aengſtlichkeit und die ſchwächenden 
Ex⸗Richter —denn das war er ſeit Joſephs An-Wirkungen des ſtrafenden Gewiſſens gewabhrt 
kunft geweſen— lebte gwar entfernt vom Hofe, haben. 

hielt aber nicht fiir nöthig, die Geſellſchaft ſe- Kurze Zeit vor den Auftritten, tie wir im 
ner alten Freunde gu vermeiden. Nady und Anfange dieſer Erzählung zu beſchreiben ver— 
nad) fanden fie feine ſchwache Seite, den ſucht haben, hatte er ciuen Bruter unfered 
Wunſch nach einer Reform der Gefese, heraus; Gueriflero zum Tode verurtheilt. Das eingige 
auch entdeckten fie, daß es ihm nicht an einiger Vergehen deſſelben war, daß er in einem Streit 
Gitelfeit feble. So wurde er, den fein uner- mit einem untergrordneten franzöſiſchen Civils 
meflidjer Reichthum nicht zu einer unehren- beamten in der Hike ber Leidenſchaft ausgeru— 
haften Handlung verfihren fonnte, überwäl- fen hatte: „Es lebe Ferdinand der Stebente ! 
tigt, alg man ihm die Ausfidht geigte, ſich bei es ſterbe Joſeph!“ Dartiber verhaftete ihn die 
der Wiedergeburt der Civils und Criminal-Ju⸗ Poliget und ſchleppte ihn yor den Richter 5 diez 
ftig einen Namen gu erwerben. Er willigte in fer fprad das Todesurtheil wegen Verraths, 
die AUnnahme einer Stelle auf der Richterbanf und der unglitcliche junge Mann wurde als— 
unter Sofeph ein, und fam fo zu dem verhäng- bald hingerichtet. 


uifvollen Namen eines Afranceſado. Ys die traurige Kunde davon feinen Bruz 
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Das Hauptquartier der frangofifchen Armee; der erreichte, gelobte der dem Afrancefado- 


in Andalufien war zu diefer Zeit Sevilla, und Ridter Rade. Sein Verfahren bei Verfol- 
ein ftarfes Heer unter Marſchall Victor bela gung diefes Zwecks war fonderbar und eigen— 
gerte Gadir. Die Unternehmungen der Fran: thümlich. Ich will, fagte er, meine Hande 
zoſen erlitten beftandig bedeutende Unterbre: nicht mit dem Blute des elenden Mörders bes 
chungen durch die Guerilla’s, und Verſchwö⸗ fudelu, fondern ifn im vollen Licht feines 
rungen verſchiedener Art waren in Sevilla und ſchändlichen Glanzes entfihren und nad) Gas 
int feiner Nachbarſchaft im Gang, um das Land dir, feinem “eburtsort, fchaffen, wo die im Nas 
von bem eifernen Joche der eingedrungenen ju men Ferdinand's Des Ciebenten herrfdende 
befreien. Die firengfien Maßregeln wurden Regierung ihren Sis hat. Dort fann es nicht 
ergriffen, um Die Gomplotte gu verhindern, und fehlen, daf er gum Tode verurtheilt wird 5 aber 
Don GCajetano, der dem Konig Joſeph Treue er foll fo gerecht geridjtet werden, als er andere 
geſchworen hatte, erhielt Befehl, in Cevilla ungeredht ridjtete, 
in feiner Eigenſchaft als Richter einzuſchreiten. | Der Guerillero befand ſich gu diefer Zeit in 
Seine wohlbefannte Thätigkeit und Einſicht den Gebirgen von Ronda und befdhaftigte ſich, 


flofte BVertrauen cin, und, wiees in folden 
Fallen gewöhnlich ift, fo machte ſich ver Ueber- 
laufer dDurd) feine Strenge bemerfbar. Cine 
Menge Spanier wurden von dem Wfrancefado- 
Richter gum Tode verurtheilt, und ganz Anda— 
lufien fludjte feinem Namen. Er wurde vodllig 
frangofiicd) gefinnt, wahrſcheinlich weil er wuß— 
te, daß fein Dafein von ihren Fortidhritten abe 





in Verbindung mit Andern damit, die Franzo— 
fen gu necken. Gr beſaß eine genaue Kennt—⸗ 
nif aller Nebenwege in Andalufien, und war 
oft mit Depefden von den Guerillafithrern an 
die ſpaniſche Regierung nad) Cadix gegangen, 
aud) Fannte er einige Fifcher, die an einer Flei- 
nen Buchtin ter Nahe von Rota wohnten, ihu 
mehr alé einmal aufgenommen und fein Pferd 
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bid gu ſeiner Ruͤckkehr in Verwahr gehalten hat- verneur von Carmona fie mir einhändigte, bes 
ten. Gr fhlug jetzt den kürzeſten Weg gu ih⸗ fahl er mir, ſie Niemand, als dem Richter ſelbſt 
rer niedrigen Wohnung ein, und begab ſich zu übergeben. 
dann auf die Straße ven Cadix, wo er einige Hier machte der Guerillero eine Bewegung, 
Bekanntſchaften unter den Handelsſchiffern um in den Hof cingudringen 5 aber der Diener, 
hatte, alé deren muthigen Beiſtand er, wie er pen der Ernſt feines Benehmens iberwaltigte, 
wohl wufte, bei der fiir feinen Bruder gu uel yerfprad) bei der Erwabnung des Gouverz 
menden Rache zählen konnte. neurs von Carmona, mit feinem Herrn gu fpres 
Sie famen bald aber den Wan itberein.— cen. 
Ceine drei Brfannten und zwei andere folle Macht ſchnell, rief der Guerillero, denn ich 
ten in der folgenden Nacht in ihrem grofen bin mite und mein Pferd aud. Sagt Seiz 
Marktboot in dte fleine Budht bet Nota fabren ner Ereellen:, das wenn er herausfommen 
und Dort die Ankunft des Guerillero erwar⸗ wolle, das Gefdaft in einem Augenblick abges 
ten, Der unmitteibar nad) diefer Uebereinkunft macht fein werde. Ich habe blos meine Cens 
mit Den Fifchern auf die andere Seite Der Bai puny gu erfüllen und mich ſchnell wieder aufden 
zurückkehrte. Sodann befties er feine ſchöne Weg zu machen. 
Stute und mrachte fid) nad) Sevilla auf, wo er Wahrend diefer Auftritt auferhalb ves Hau— 
am Abend deffelben Tages anfam. Er hatte ſes ftattfand, unterbielten ſich die Gafte, welche 
die Stadt in kürzerer Zeit erreichen können, jn feinen prächtigen Gemadern verfammelt 
aber er war beforgt, fei Pferd frifch gu halten, waren, auf verſchiedene Art. Gn einem Saal 
da er wohl wufte, Daf er tie Kräfte deffelben wardder Tang mit Gifer betrieben ; die franzö— 
bald auf's Aeußerſte würde in Auſpruch neh- ſiſchen Offiziere entwickelten ihre gewohnte Zier⸗ 
men müſſen. Nachdem er forgfaltig feine Me lichkeit im Ballzimmer, und die ſpaniſchen Sen— 
ſtole unterſucht, betrat er nad) eingetretener noritas, ſchön und bezaubernd, wie immer, zeig— 
Dunkelheit die Stadt und ritt vor des Richters ten beſondere Munterkeit. Manche zärtliche 
Haus. Diefes war practig erleuchtet, dent Unterhaltung fand zwiſchen den artigen junger 
Don Cajetano gab viefen. Abend dem frunzöſi⸗ Franzoſen und den liebenswiirdigen fpanifdyen 
ſchen Obergeneral, feinem Stab undeiner bee Damen ftatt. In einem andern Zimmer 
Deut nden Menge vor Afranceſado's ein gro⸗ wurde mit grofer Hike gefpielt. Um ten gris 
Bes Gaſtmahl nen Tiſch ſaßen mehrere ernſtblickende ſpani— 
Der Guerillero hielt etwas in der Hand, was ſche Edelleute und Frauenzimmer jenſeits der 
was wie eine amtliche Depeſche ausſab, mit Mittagshöhe des Lebens, alle mit den Karten 
den gebräuchlichen Siegeln und in einem Um⸗ beſchäftigt. Hinter ihnen befand ſich eine An— 
ſchlag von beträchtlicher Größe. Er ſtieg ab sahl ſranzöſiſcher Offiziere, unter die ſich meh— 
und klopfte laut an dem ſchönen Thorwege.— rere yon den ſchönen Madden aus dem Ball 
Gin Diener in reicher Liveee erſchien fogleid) simmer gemiſcht hatten. Es war peinlich, die 


und fragte nach feinem Begehren. Spannung zu beobachten, mit welder diefe 
Ich habe cine Depefche fir Ceine Exellenz ſchönen Geſchöpfe den Ausgang erwarteten, 
den Richter. beim Gewinnen prahiten und beim Verlufte 


Ganz gut, gebt fie mir, ich) will fie ibm au— jammerten. 


genblick id) einhaͤndigen. In einem weitläufigen und glänzenden Sa— 
Ich habe Befebl, das Paket in des Richters ton war der franzöſiſche Obergeneral und eine 
eigene Hande abzuliefern. Angahl ſeiner höhern Stabsoffiziere, die ſpani— 
Er hat jest eten große Geſellſchaft, und id) ſchen, unter franzöſiſchem Regiment dienenden 
wage Seine Ercelleng nicht zu ſtoͤren. Beamten, verichiedene andre Spanier und ihr 
Dann wage ides, fagte der Guerillero: gaitfreier Wirth, der Ufrancefado Ridhter, vers 
denn die Depesche ift mit der größten Gile von ſammelt. Sie befanden fich mitten tm Ge— 
Madrid hergeſchickt worden, und als der Bou: fprad, ald der Diener eintrat und ſeinem 



























































44 Der Afrancefado. 


— — — — — — — — — — — 





Herrn leiſe mittheilte, daß ein Reiter am Tho— 
re halte, der eine Depeſche von dem Gouver- 
neur von Carmona iiberbringe, und Befehl ha: 
be, fie nur in des Nidhters eigene Hande abzu- 
geben, Der alte Mann wünſchte guerft, tag 
man den Voten heraufſchicke; als ihm aber 
der Bediente fagte, daß es ihm fcheine, derfelbe 
trenne fid) nicht gern von feinem Pferde, fo 
verließ der Richter den Salon, ging die grofe 
Treppe hinunter durd) den Hof und trat an’s 
Thor. Spier ftand der Guerillero mit feinem 
Pafet in der Hand; als der alte Mann die fei- 
nige ausftredte, um es in Empfang zu nehmen 
erfaft ihn der Gueriflero am Wim, zieht ihn 
ater die Schwelle, bebt ihn in ciner Sekunde 
auf jeinen Sattelfnopf, ſchwingt fid) ſelbſt hin— 
auf und jagt in voller Gile tavon,indem er mit 
einer Hand dem Richter den Mund zuhält, um 
ibn am Schreien yu verhindern. Ehe Larm 
gemadt werden founte, war er aus der Stadt 
hinaus, denn der Diener der feincn Herrn be: 
gleitet hatte, war fo erftaunt itber Dag, was er 
fah, daß er erft nad) einigen Minuten {cine 
Faffung wieder gewann. 

Sobald der franzoöſiſche General erfubr, was 
vorgefallen war, wurden Reiterabtheilungen 
gur Rerfolaung des Guerillero abgeſchickt, aber 
ohne Erfolg ; er hatte fein edles Roß über 
eine jerfallene Mauer, ferne von den Schildwa 
chen, gefpornt, dann plẽtzlich in Pfade einge 
lenkt, die Der franzöſiſchen Reiterei unbefannt 
waren, und auf denen es thnen, auch wenn fir 
Ahn gefeben hatten, ſchwer gefallen ware, ibn 
gu verfolgen. Gilig und ohne Hinderniß kehr— 
te ber Guerillcro in die Fle ne Bucht am Gua— 
balquivir zurüch; er fand feine treucn Genoſ— 
fen, feiner harrend, beftieg das’ lange Markt: 
boot, in deſſen Hintertheil cr zuerſt feine zit. 
ternde Zaft niederlegte, und führte fein Pferd in 
Die Mitte des Schiffs. Seine Ankunft in Ga- 
dir ift bereits beſchrieben. 

Die Beweiſe von Don Cajetano’s Schuld 
waren gu zahlreich und gu offenfundig, um ei- 
nen langen Proce zu erfordern; er wurde zur 
Erdroſſelung verurtheilt. 

In diefer Zeit befagen die Mönche noc) gro— 
fen Ginflug in Spanien, und die Berwantten 
Don Cajetano’s in Gadir wandten alle Miike 


an, um eine Verlingerung der gewöhnlichen 
Friſt zwiſchen dem LUrtheil und feiner Vollzie⸗ 
hung gu bewerkſtelligen. Gre hofften ibn mits 
telſt greßer Feldopfer und durch Vermittelung 
der Priefterfaaft entweiden laſſen gu fonnen. 
Der Superior cines der Klöſter wurde alfo gus 
erft unter dem Vormante angegangen, er med)s 
te Die-geiftlidjen Verrichtungen bei dem verurs 
theilten Richter fiir einen eder mehrere feiner 
Untergebenen gu erlangen ſuchen. Nady und 
nad) und mit Vorficht wurde hierauf dem Cu’ 
perior zu veritehen gegeben, daß Seder ſicher 
aufeine auferordentlidhe Belohnung rednen 
finne, ter fein Entweichen fichere. Der Wink 
wurde guerft faum beadhtet; aber bald dDarnad) 
erhielten Don Gajetano’s Freunde die Nadhs 
richt, daß fir den Augenblicf nidjts weiter ge⸗ 
ſcheben fonne, als die Vollziehung des Urtheils 
zu verzögern, und das darauf hin, dag des 
ſchuldigen Mannes Gemüth eine lange fromme 
Vorbercitung und Reue bedürfe, ehe man ihm 
die Abfolution gewähren könne, welche fur das 
künftige Heil feiner unfterblidjyen Cele erfor- 
derlidy fei. Diefen Aufſchub gu erlangen, wurz 
de cine grofe Summe verlangt und augenblic: 
lid) bezablt. 

Haft zwei Monate gingen auf Ceiten des 
Sefangenen nnd feiner Freunde in Angſt, in 
Veriprechungen und weiteren Geldforderungen 
auf Seiten des Kiofterfuperiors hin. Wie er 
es angriff, um die Beamten gu Genehmigung 
des Aufſchubs gu bringen, it uné nicht bez 
fannt. Gewiß iſt, daß zuletzt jede Geldquelle 
im Bereich der Freunde Don Cajetano's er— 
ſchöpft war, und daß die Mönche zu gleicher 
Zeit eine geheimnißvolle Ungewißheit über den 
Ausgang ihrer Unterhandlungen an den Tag 
legten. Wenn fie den Gefangenen beſuchten, 
erorterten fie bles religiofe Gegenſtände, erz 
mahnten ihn, fic) vor Wilem auf das Schlimme 
fte gefaßt zu halten, und gaben ausweicende 
Antworten auf feine angitlicdjen Fragen in Bee 
jug auf Fiucht oder Begnadigung ; daffelbe 
Betragen, hielten die heiligen Water in Unterre- 
dungen mit feinen Freunden etn, {eit viefe mit 
feeren Handen kamen. 


Um diefelbe Zeit erhob fic) unter ben unteren 





Klaſſen ein ſchwaches Murren, gleich dem ents. 
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fernten Grollen des Oceans, das einem hefs 
tigen Sturme vorangeht. Finftere und raube 
Martner und furdthar ausfehende Weiker trie- 
ben fid) unter den Fifchern herum, wenn diefe 
des Abends ihre Boote ver Anker geleat hat: 
ten, und der Name Cajetano’s, des franzöſi— 
ſchen Schweins, wie fie ihn hießen, ward imit 
Rachſucht in Ton und Geberte ausgeſprochen. 
Nacht um Nacht ließen ſich dicfe Zeichen der 
Volkswuth bemerfen, und fie nahmen ſtündlich 
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‘faffung, gur Losfpredung tauglid), und dag 
gegenwartig cin gitnfliger Zeitpunkt fei, um 
den verurtheilten Ridter die Strafe fiir feine 
woltlichen Vergehungeu bezahlen zu laffen.— 
Der Befehl zu Vollziehung des Spruchs inner— 
halb ſechs und dreißig Stunden ward alſo ge— 
geben. 

Der unglückliche Cajetano ſaß in einer Ecke 
ſeiner Zelle, erwog ſeine ſchreckliche Lage und 
überließ ſich den traurigen und niederdrücken— 





au Heftigkeit zu. Auf welche Art die Aufre- den Gefuhlen, welche in ihm das verändert 
gang Der unteren Klaſſen, wie wir fle im Be-Betragen ſeiner ehrwürdigen Pfleger verurſach 
gin unferer Erzählung beſchrieben, fo flange te, als die fdpweren Riegel langfam zurückge— 
zurückgehalten worden waren, war cin Gegens ſchoben wurden und der Diencr des Criminal: 
ftand der Bewunderung fiir Alle, die über den qerichts cintrat, eine ziemlich ſtattliche, gang in 
Umftand nachdachten; die Mutter und der) Schwarz gefleidete Perſen. Gu der Linfew 
Bruder des verftorbenen Antonio waren nod)| hielt er cine Pergamentrelle. Er trat mit ges 
in Gadir, und es lief fich nicht bezweifeln, räuſchloſem Schritt gu dem Gefangenen, der 
daß fie nod) immer von der brennendften Bee ihn mit durchbohrenden Augen betrachtete, vers 
gierte nad) Rache an dem Richter entflamme neigte fid) formlid) und fagte: Gott fchiibe 
waren. Euch, Sennor! — Dann entrellte er langſam 
Die Cache war jedoch die, daß die Mönche das Pergament und redete den forgenf hweren 
um dieſe Seit ihren madhtigen Einfluß auf die Verbrecher alfo an: Zufolge tes Erloſſes der 
Gemitther des Volks ausibten, welches anf ih: zuſtändigen Behörden bin ich hier, um die Veinz 
ren Befehl ruhig geblieben war; aber da nun⸗ liche Pflicht gu erfullen, Cud, den Befebl ju 
| mebr der Zweck erreicht war, — der Beſitz des | Vollziehung de - ode surtheils vorzuleſen, das 
Eigenthums des alten Verbrechers nämlich gegen Euch gefällt iff. 
und aller Hilfsquellen feiner Freunte, aus dez| Der Sef gene gab weder einen Laut nod) 
nen ſi h Nugen giehen Lief, — fo hatter fle wet eine Bewegung ven ſich. 
n- — Sund, oy 7 “DOW, Mls d rv Gerichtsdiener den Befehl gelejen, 
fo — * and bass * d 2 . Me entfernte er fics. Su weniger Minuten trat 
— _ a - 4 edie 4 * be | ber Kerkermeiſter mit zwei Gehilfen ein und 
— ee euſch eek, Bape fithrte den Gefangenen an den Ort, wo er 
Mit VerDoppelter Heftigfett ausjubrechen und, .. — 
an die wenigen ibm übrigen Etunden ſeines Daz 
» alle Schranfen niederjurcifen. Yor dem Ger) - 
> fangnif und den Haufern der Veamten, anten | ne —— pene | 
. Rajernen ſammelten ſich beſtändig Voltshau⸗ Wahrend der Zeit, in welcher ein — 
Se eee — 
verhaßten Eajetano ergangenen Urtheilé. Die aut, * * 
ſpaniſchen Soldaten ſlimmten in dieſen heftigen | ren Prieftern befucht, die ihm geiſtlichen Troſt 
Groll gegen einen Afrancefade mit jenen uͤber⸗ —* _— one age * * 
| cut, und ſeine Hinrichtung wurde daher unver⸗ lichkeit wird zu ſeiner 
meidlich. Der alte Richter konnte aber nicht dazu 
Die Civilbeamten forderten nun den Supe⸗ gebracht werden, einen dieſer Vortheile zu benü⸗ 
rior Des Kloſters auf, über den Seelenzuſtand gen, Er blieb auf dem lleinen Bette ſitzen, 
des Gefangenen Bericht zu erſtatten. Er zö⸗ das Haupt auf die Bruſt geſenkt und völlig acht⸗ 
gerte nicht laͤnger, ſondern erklaͤrte, daß er in los auf die Gebete und Ermahnungen der zwei 
einer erbaulichen und reuevollen Gemüthsver⸗ Mönche, von denen er fletd beſucht wurde. In 
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diefem Zuftand blieb er bis auf die gu feiner 
Hinridtung beftimmten Stunte. 

Es warein ſchöner Frühlingsmergen; die 
belebenden Strahlen der Sonne gaben der Na— 
tur ein heiteres und ſchönes Ausſeben; aber 
gerade dieſer Glanz erweckte trauige Gefühle, 
denn es war auch ein Morgen, an welchen ein 
menſchliches Weſen auf dem Schaffot umkom— 
men ſollte. Bei Tagesanbruch war ein kleiner 
Tiſch mit ſchwarzem Tuche bedeckt an der Thü— 
re einer jeden Kirche in Cadir zu ſehen. Auf 
dieſem Tiſche lag ein Crucifix und eine hölzer— 
ne Schachtel mit einer Spalte im Deckel. Wn 
jedem Ende des Tiſches ſtand etn Mitglied ei— 
ner der Hermandaden oder religiöſen Brüder— 
ſchaften, mit einem ſeidenen Mantel bedeckt, 
deſſen Farbe die Hermandad bezeichnete, zu 
welcher ein Jeder gehörte. Sie baten die Vor— 
libergebenten um Almoſen. Und dieſer An— 
ſprache wurde ſelbſt von den geringſten Leuten 
Genüge gethan; denn der Ertrag war zu Be— 
zahlung von Meſſen beſtimmt, die für die Ruhe 
der Seele des Uebelthäters geleſen werden ſoll— 
ten. 

Die Hinrichtuug war auf die Mittagsſtunde 
beſtimmt, — der Ort ein erhöhter Platz auf dem 
campo, nicht weit vom Gefängniß. Eine Platt— 
form war etwa ſechs Fuß vom Boden aufge— 
richtet, und zu ihr führten ein Paar von rohen 
Brettern gemachte Treppen. In der Mitte 
des Pfoſtens bemerkte man eine Grube oder 
Vertiefung. Von den früheſten Stunden an 
ſtrömten Perſonen aus jeder Straße und eilten 
gu DiefemPfoften, der von einer Truppenabthei— 
lung bewacht wurde; die Lente ordneten fic) 
auf dem anfleigenden Boden wie in einem Am— 
phitheater. Zwiſchen den Zuſchauern und ter 
Plattferm wurde von den Soldaten ein" Raum 
frei gehalten, fo wie aud) cin Weg von diefer 
zum Gefangnif. Wis die beftimmte Stunde 
heraufam, wurte die Menge firchterlid) ; denn 
aufjer Der in jedem Theile der Welt gewöhnli⸗ 
chen Begierder gute Plabe bei den Schauſpie— 
len gu befommen, weldye die Gerechtigkeit dem 
Volke gratis gibt, waren die Lewohner von Ga- 
Dir bet diefer Gelegenheit von der wiltefter 





Schauluſt und von dem Drange belebt, ſich 


von Dem ſchmählichen Tode ded Afranceſado— 


Der Afranceſado. 
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Riſters durch Me eigenen Augen zu überzeu— 
gent; fie würden ſich ſogar gegen die Regierung 
emyort haben, wenn man einen Verſuch ges 
macht hate, ibnen ihre Beute zu entziehen. 
Es war traurig und ſchreckich, die dichte Maſ— 
fe des wütbenden Velks anzuſehen, welches un⸗ 
geduldig auf den Anblick der moral ſchen und 
phyſiſchen Marter eines Mitgeſchöpfs wartete. 

Mitten in der ſchrecklichen Aufregung, waäh— 
rend Alles durch einander ſprach und in der 
ausdrucksvollen und nachdrückli hen Weiſe ges 
ſtikulirte, wele Den Spaniern eigenthümlich 
iſt, begann das Geläute der Glocken auf allen 
Kirchen; die Wirkung davon war außerordent—⸗ 
lid). Plötzlich entſtand eine Grabesſtille; Sez 
dermann entblößte das Haupt und die ganze 
Menge ſchien geräuſchlos, aber mit ſich bewe— 
genden Lippen und niedergeſchlagenen Augen 
in's Gebet verſunken. Dies dauerte eine 
oder zwei Minuten, und dann wurde das Ru— 
fen und Schreien und Geſtikuliren heftiger 
als je. 

Genau um zwölf Uhr öffneten ſich die Thore 
des Gefängniſſes; man läutete vie Glocke 
der Gefängnißkapelle, und die wehklagenden 
Tone wurden-yon allen Kirchthürmen beant— 
wortet, Der traurige Zug. bewegte fid) jebt 
aus vem Fhore des Gefangniffes. Zuerſt 
fam ein verbullter Bufenter, d.r ein langes 
weites Gewand von grobem braunem Tuche 
trug, weldjes am Unterleib durch einen breiten 
ledDernen Gürtel gufammengehalten wurde.— 
Sein Kopf war von einer Moncdhsfaype über⸗ 
ſchattet: er hatte eine Glocke von mafiger 
Größe in der rechten Hand und fewte fie alle 
zehn Schritte dreimal in Bewegung; fie gab 
einen gebrechenen und fdwaden Ton. Ihm 
folate ein anderer in dbulidyer Tracht, der ein 
grofes filbernes Kreuz trug; ibn tegleitete 
auf jeder Ceite cin Meßner mit ciner gelben 
Fakel; hernad) famen fechs verhillente Bit 
fiende, gu zwei und zwei. Jetzt erfchien ter 
Richter, und cin Geheul deffen furchtbaren Cinz 
druc wir vergetens gu beſchreiben ſuchen wire 
den, erbob fic) aus der erregenten Menge.— 
Das arme Gefhopf war baarhauytig und trug 
ein lanzes, wei'es, braunes Obergewand; 
feine Hande waren mit Striden gebunden ; 
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fein Kopf ſenkte ſich auf den Boden, und nur! 


mit Mithe bewahrte mau ihn vor dem Umſin— 
fen. Wn feiner Seite ging ein Priefter, der 
ihm häufig ein Grucifir genau vor das einge— 
ſchrumpfte Geſicht bielt und ihn gur Rene gu 
ermahnen fchien 5 ein anderer Priefier fagte 
die Gebete fiir den Sterbeuten her. Der Zug 
wurde von mebreren Mit liedern Der verſchie— 
denen Hermandaden, von berittenen Algua— 
zils und einer militarifden Bedeckung gefdylof 
fen. 

Der Henfler war eine kleine Werle mit einem 
Getilfen auf der Plattform gewefen.? Es war 
cin fanger, magerer Man, der ein enge anlies 
gendeds ſchwarzes Wamms, Hofen von derfel- 
ben Farbe, wollene Striimpfe und Sdnallenz 
ſchuhe anhatte; die Aufſchläge an feinem 
Wamms waren zurückgeſchlagen. Er hatte 
ein eifernes Halsband an den Pfoſten hinten 
am Gite befeftigt und hinter demſelben eine 
Spindel von polirtem Eiſen, wie an einem 
Schraubſtock. Cin paar Stride lagen zu ſei— 
nen Füßen, und während der Zug heranfam, 
befdhaftigte er fic) Damit, die glanzende Spin— 
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Minuten unten an den Stufen till; der Prie 


fter ſchien ihn ernſtlich aufgumuntern, aber der 
arme Mann gab nicht darauf Adht. Der Ge- 
hulfe des Scharfrichters half thm dann rück— 
waͤrts die Treppe herauf, die Priefter folgten 
und hielten ihm das Crufifir feft vor das Ge- 
ſicht. Bald fag er Frengweife auf dem Stuhl; 
das etjerne Halsband ward ihm über den Kopf 
heruntergelaffen ; der Henfer faßte die Spin— 
del, drehte gwetmal, und Alles war vor— 
bei. 

Die Menge zerſtreute ſich eilig, ein paar 
Soldaten blieben zurück, um die Leiche gu bewaz 
chen, welche in der fibenden eben beſchriebenen 
Srevung bis gegen Sonnenuntergang blieb. 
Um Diefe Zeit erfillten die Mitglieder einer Her- 
mandad, von Prieftern begleitet, wie gebraud)s 
lid), diefromme Pflidht, fie in einen Carg gu 
legen, wahrend die Priefter die Gebete fir den 
Todten wiererholten. Der Sarg wurde auf 
einen ſchwarzbedeckten Rarren geſtellt und von 
einem elenden Maulthier fangfam auf den 
campo santo, den Offentlidjen Kirchhof, in ge- 


| Finger Entfernung nad) augen von den Mau— 


del herumzudrehen, um fic) gu tiberzeugen, ob | ern von Cadir, gezogen; bier find die Ueberre— 


fie beweglid) genug ware. 
Wis der alte gufammenfinfende BVerbrecher 
den Fuß der Wattform erreidt, ſtand er einige 


| 
| 


fie des Afrancefado-Ridhters in einem ſchlechten 


Grabe niedergelegt. 











Mie Keitenbriicke. 


Erzablung von GeorgsD bring, 





~ 


Gu einer durch die Ergiebigfeit des Bodens, 
wie durch die Thatigfeit itrer Bewohner gleich 
gefegneten Gegend Deutſchlands finter fid eine 
Stelle, welche an grofartijer Nomantif und 
zartem, idylliſchem Reize manchem vielgerühm— 
ten Punkte Italiens und der Schweiz nicht 
nachſteht. Zwiſchen waldgekrönten Bergen, 
von deren höchſtem die Trümmer eines alten 
Raubſchloſſes, als ernſte Deuter einer vergan— 
genen Zeit der Willkühr und der Selbſthülfe, 
mahnend herabſehen, ſtrömt, durch blumenrei- 
che Wieſen uud fruchttragende Felder von dem 
Fuße des Gebirges gefdieden, ein anſehnlicher 
Fluß dahin, der, intem feine Wogen über den 
abſchüſſigen Grund raufden, ein raftloes 
Spiel mit aufſchaͤumenden Silberblafen und 
emportaudjenden Wellen treibt. Ungefahr in 
Der Mitte des Thalgrundes, welden hier der 
Blick überſieht, liegt ba, wo der Strom ſich in 
einem Bogen dem Lande antrangt, und die 
Gebirge, als ſcheuten fie die Nahe des Gewalti— 
gen, weit ab zurücktreten, hart am Ufer ein 
freundlidjes Städtchen: cin Cis der Betried- 
ſamkeit und gefelligen Friedens. 

Die Einwohner dieles Stadtdhens find we- 
nig erfabren in Welthandeln, und kümmern 

‘ch um das, was aufferhalb ihres Thales vor- 

ht, nur dant, wenn fie es der Nacdhahmung 
viirdig, ſich und den Nachkommen nüutzlich 
oder der weitern Geiftes- und Gemithsbildung 
forderlid) eradhten. Wud) die Verfahiedenheit 
der Religionen, welche in dem Staͤdtchen herrfat 
yeranlaft feine Spaltung im gefelligen Ber- 
kehr, und daß die Katholifen, als die Mehrzahl 
beide Kirchen des Ortes inne haben, die Prote- 
ftanten aber ein auferhalb des Städichens, 


am jenfeitiqen Ufer gelegened Gotteshaus bes 
fudjen muffen, ijt Niemanden auffallend; da 
e8 fcit Menfchengedenfen fo war, und die erfte 
Unfreundlichkeit diefer Emrichtung durch lange 
Gewohnheit ihre Bedeutung verloren hat. 

| Ging der anſehnlichſten Haufer in der Haupt- 
ftraBe des Städtchens gehorte dem woblhabens 
den Sdhloffermeifter Kurt, der, nachdem er als 
Gefelle weit herum gefahren in der Welt, und 





don viel und mancherlei kunſtreiche Arbeit ge- 
fordert, fid) aud) hierdurch cin ſchönes Geld 
erworben, nun ſchon feit beinabe zwanzig Jah— 
ren fic) in feinem Baterftadtden niedergelafs 
fen hatte, und hier bas ehrfame Handwerk ix 
tüchtiger IBetfe forttrieh. Gleid) damals war 
ihm der Hausftand ohne Hausfrau gar einfam 
vorgefomment, und er hatte es daher fir eben 
fo angenehm als nützlich gehalten, ſich unter 
| den Töchtern des Lantes nad) einem lieben 
Kinde umyufehen, das wohl die Freuten und 
Sorgen feines Lebens theilend mit ihm tragen 
möchte. Und fiehe da! er fand in der Tochter 
des evangelifden Geifilidjen, gu defen Gee 
meinde er aud) gehorte, das, was er fudhte : 
eine freundlich liebevolle Sungfrau, der es 
nicht in den Sinn fam, etwas Befonderes darin 
gu fudjen, daß fie aus dem Studirzimmer des 
vielgelehrten Vaters in die Handwerkftatte des, 
wenn aud) nod) fo tudjtigen und vermogenden 
Schloſſermeiſters dod) eigentlid) einen Schritt 
nad) unten machte. Aber bei Meifter Kurt 
war das and) leicht zu vergeffen ; denn feine 
Verftandigfeit und Weltérfahrung zeichneten 
ihn vor feinen Zunftgenoffen ang, und machten 








lihn beliebt und gern gefehen bei Sedermann, 


als Meifter in dev hochberithmten Stadt Lons . 
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fo wie Denn “fein mannlides und fiattlidyes 
Aeußere bewirfte, daß die Pfarrerstodjter vow 


den Lochtern der übrigen Honorationen mebr 


beneidet als bemitleidet wurde, — In einer 
gluͤcklichen She bleibt der Segen des Himmels 
nidt aus, wenn er auch oft nidjt in fo reichem 
Maße fid) herniederfenft, wie das erſehnt und 


gehofft wird. Ein liebes Tochterlein machte 


“ur zu erfinnen Sermogen. 


das Glict der beiden Cheleute vollfiandig — 
Bater und Mutter widmeten diefem, das die 


einzige Frudht einer innigen Verbindung blieb, 


alle Liebe und Sorgſalt, welche gute Aeltern 
Als Marie, ſo 
hieß bie Tochter Kurts und ſeiner Ciebften— 


“das ſiebzehnte Jahr erreicht hatte, und nun 


. 


aus dem frohen unbefangenen Sinde eine fins 
nige ſinige Jungfrau geworden war, ſchlum⸗ 
merte ihre Mutter, welche lange die Qualen 
eines tödtlichen Bruſtleidens geduldig ertragen 
hatte, hinüber in ein Leben ohne Leid und ohne 
Klage. Kurt und Maria beweinten die Hin- 


 gefdiedene fehr, allein fie verloren das Ber- 
rauen auf das irdifdye Leben nicht an dieſem 


Kummer; denn der Glaube eines Funftigen 
Wiederſehens, einer ſeligen Wiedervereinigung 


die dann keine Trennung mehr ſtoͤren werde, 


wurzelte feſt in ihren Gemithern. 

“Marie umußte nun die Sorgen der Haushal- 
tung. uͤbernehmen, und that dieſes mit einer 
Treue und Einſicht, welche, wenightens in dies 


| .. fer Legichung, dem Vater ten Verluſt der ver: 
Naͤndigen Hausfrau nicht empfiuden ließen. — 


Das Magdlein felbjt blühete bei dieſem thatigen 


Reber att Geiſt und Korper fo herrlich empor, 


daß Meiſter Kurt feine —— an ihr 
. hatte, und Sonntags, wenn ſie im zierlichen, 


aber beſcheidenen Putze zum jenſeit des Fluſſes 


liegenden Gorteshaufe uͤberſchiffte, die andern 


Jungfrauen des Ortes ſich geſtehen muß— 
tem: Aurts Marie fei dod) die ſchönſte unter 


iS ibnen. 


Am diefe Zeit fam eit nener Geſell in des 


. 


Schloſſermeiſters Haus. Er nannte ſich Joſeph 


und war fern aus dem Schweizerlande, ba, 
wo im madtigen Fallen die Strime vom Fel: 


hs gt Au herniederrauſchen, wo der Bergries 


geheure Mauern es von den Fluren des 


ore Weiſchiands ſ ſchelden. Joſeph war 


i? 
_ 





ungefabr fünf und zwanzig Sabre = feine 
Geftalt war ſchlauk und fein Anlitz wobhigebibdet 
ber die urſpünglich regelmapigen Züge waren 
von tiefen Furdhen, den Spuren uagegingelter 
Leidenſchaftlichkeit, durchſchnitten; im den duns 
feln Augen brannte cine unheimliche Glut, und 
eine grofe, mächtig hervortretende Falte auf 
der Stirn verſchwand nur dann, wenn der Bee 
jell fid) gu einem freundlichen Lächeln gwang, 
das.cr aber nie von einer widerwilligen Beis 
miſchung reinigen konnte. Meifter Kurt hatte 
in Dem neuen Gebhilfen bald einen fo tidjtigen 
und geſchickten Weiter erkannt, wie er nod) nie 
in feiner Werkſtätte gehabt ; dabei entging es 
ihm aber aud) nicht, daß Joſeph eines ſtoͤrri⸗ 
{hen und cigenwilligen.C harafters war, dag ein 
unbandiger Ehrgeiz ihn beherrſchte, und dag 
feine Religiofitat — er war Ratholif — in Bis 
gotterte ausartete. Ungern nahm Joſoph eine 
gemohuliche Arbeit, die Feine fonderlidje Ges 
{dyiclid)Feit verlangte, gur Hand; er that fle 
dann fo ſchuell als möglich ab, oder forderte fle 
ohne des Meiflers erufte Zurechtweiſung groß 
su achten, aud) wohl mit auffallender Nachlaͤ⸗ 
ßigkeit. Wurde ihm aber irgend ein redyt mith. 
fames und künſtliches Werk aufgegeben, ein 
2 tite, Das, wie er meinte, Feiner ſeiner Mitge 
ſellen gu verfertigen im Staude fei: dann hatte 
er Lag und Nacht keine Rube, bis es vollendet 
war, und ihm in allen, ſelbſt den kleinſten Thei⸗ 
len gelungen ſchien. Dann ſtand er mit blitzen⸗ 
den Augen ver Dem Meiſter, deſſen Keuntniße 
und Geſchicklichkeit ex ſehr hoch ſchätzte, und 
fei.e Blicke hingen erwartungsvoll an dew Lips 
pen, vou denen ex Lob und Würbigung feines 
Werks ermartete. Kurt aber, der dem. Ehrgeize 
des Gefelleu nicht fröhnen mochte und ihn von 
feinem Fehler befjern wollte, war dann einſilbi⸗ 
ger und farger mit jeinen Lobſprüchen, alg. ges 
gen die Liebrigen, wenn dieſe audy eine weit 
unbedeutendere Arbeit gu Stande gebracht hats 
ten. Lief im Sunerften ergrimmt über dieſe 
anfheinende Harte des Meifters, welche nur 
ihu traf, und die er einem perſoͤnlichen Haß, oder 
gar der mniedrigen Leitenfchaft des Meides 
Schuld gab, ſuchte Sofeph dann ſeinen Unmuth 
im Taumel der ſinnlichen Luſt zu vergeſſen. 

Gr blieb bis fpat in die a aus dem Hans 




















Aend ‘und beraufdyt wieder heim. Am nad): 
‘ften Tage aber erfitllte ihn Reue uber fein Be⸗ 
gehen 5 er ging finfter und in fid) gekehrt im 
Hauſe umber, und hittete fid), den ernft mats 


* nenden Blicken des Meiſters, welche auf ihm 
ruhten, zu begegnen. Sobald es ſeine Zeit er⸗ 


laubte, eilte ex gu ſeinem Beichtiger, einem ein⸗ 
ſam tn einem Staͤdtchen lebenden ehem. Kloſter⸗ 
geiſtlichen welcher die Religion als eine ſtrenge 


Michterin, aber nicht als eine gütige Mutter 


. * die den Gefallenen verſöhnend 
| Moteder erhebt, ihm cine harte und ſchmerzhafte 

Due auferlegt, der ſich Joſeyh auf dad Ge: 

ae : ipiffeabaftette unterwarf. War das nun ge. 
——— nach des Geſellen Meinung der 
| Himmel befriedigt, fo trieb er cs wieder gan; 





* wie fruͤher und fiel bei ber erſten Gelegenheit 
aberwals in den vorigen Febler. — Daher 


fam ed, daß Meifter Kurt curd) ein gleichmaͤ⸗ 


iges kaltes Benehmen cine Schedewand zwi⸗ 


ſhen ſich und dem wiiften Menſchen, den e, 


doch ſeiner Geſchicklichkeit wegen nicht entlaſſen 


ochte, auſſtellte, und ibm gwar im Lohne hi- 

her fegte, alé feine andern Gebilfen, ſonſt 
‘+ aber, aufer bei der Arbeit, nicht mit ihm ver: 
fehrte 


Maria hatte ſich wenig um den fremden Ges, 


fellen bekammert. Nur war ihr, wenn fie 
Mittags und Abends am Eßtiſche mit ihm gus 
‘fammenttaf, fein difteres und ſchweigſames 
Weſen anfgefallen, das um fo bemerfbarer hers 
si wortvat, da die andern @efellen, von ihrem Baz 
Aer gu froblidjer Unrerhaltung aufgefordert, ſich 
dieſe Erlaubniß gern zu Nuge madten. Aber 
Mwoch mehr wunderte fle es, daß Meifter Kurt 
mie eine foldye Wufforderung an Joſeph ridtete, 
Aa ein Ueberfeben eines oder des andern, oder 


‘eine Feindfeligheit ‘gegen irgend Semand, gar 


icht in dem Charafrer ihres Baters lag. Ma⸗ 
ria ſchlief den Schlaf der Gugendfraft und eines 
guten Gewiffené, Deshald war fle durd Jo⸗ 


ephe oftmaligeẽ Nachtſchwaͤrmen noch nicht 
eabrt worden, und des jungen Mannes un⸗ 





antes Leben war ihr unbefannt geblies 





—* aber, auf naͤheres Befragen bei ihrem 
Water: warum er gerade dieſen Geſellen ſo⸗ 





Die Kettenbrücde. 
N fa, aud kehrte oft erſt gegen Morgen wildlaͤr⸗ 


einen befferen Eidam in’é Hambwerk, belom⸗ 



















gar faltfinnig und ernſt — die 
heit erfahren hatte, da wich ſie von nun an de 
Joſeph abſi btlich aus, wo er ihr etwa f 
nen mochte, und bei Tiſche betrachtete fie } 
oft mit fdyenen, forſchenden Bliden, Me glei 
fam durch die forperlide Hülle hindurch ei 
ſimdhaften Menſchen zerriſſenes Gemüth, vu 
welchem die Jungfrau keinen Begriff hatte, w 
granben follten. 

Bon dem jungen Schweizer wurden j 
dieſe Blicke bemerft und anders anégelegt, 
Marie fie verfiqnd. Er glaubte in ihnen de 
Ausdrud eines Wobhigefalens an feiner Peul 
fon, und in dex Scheu, welche fie begleiter, 
jungfraͤuliche Blddigteit und Furcht vor den 
ihm ungeneigttn Beter gu erfennen. Schu 
oft hatte ex bei fid) gedacht: es ift doch ein 
herrlidyes Maͤbel, die Marie, wie fle fo ſe 
und zierlich Daher fdyreitet, wie ihre angel 
bfiahen gleid) den Roſen auf dem Felde, wie pi 
Aeuglein glangt, gleich einem Than 
Morgenlicht, und ihr Alles, was fie * | 
nimmt, fo gar wohl anfteht! Mit der gieri 
Piifteruheit eines Vertrauten der Sande, biel 
ex in feiner Einbildungskraft dad Bild der 
reigenden Sungfrau feft, und wenn er aud) off 
gut ſich felbft fprad): „Schlag' dir fle aus dem 
Sinne Joſeph, des ftolzen Meiers Toöchterleiu 
ift nichts fiir did)!” fo war dieſe Mahnuny 
vergebens, und feine Gedanfen fehrten immer 
voll lifterner Begehrllchkeit zu Marien gurid. F Oe 
Jetzt aber, da er in bes Magdleing Betragen Re” 
die Spuren einer erwachenden Neigung gu iba 
gu entdecken vermeinte, hielt er es fur unniv 
thig, die wilden Mus {dyrocifungen feiner pre 
tafle nod) ferner burd cine Bedenklichkeit , aber 
Meiſter Kurts ihn treffenden Raltflan. zu bv 
fampfen, und er fagte bei fic) ; : 

„Ho! bo! wenn die Sashe fo febt wand fir 
mid) gern fieht, fo ware ich wohl ein großer 
Thor, nod) langer den Zuriidhaltenden qu me & 
chen. Was kuͤmmere ich mid) nus viel wm dit 
Miderwilligteit des Biter? er thut dem Ms 
bel Ales gu Gefalen, und wenn fle mich wil, B 

muß er ſchon ja fagen! Wie founte er aud 














































































































men, alé mich, der ihm im keiner Geſchiclichtei 
 nadhftebe 2 Freilich tame id) dann in den Swang 
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Bek Ehe ſtandes, aber Geld und 
Van de 7 
11 


Gut iſt aud 
m nicht gu verachten, und wer das hat, kann 
dann nod) jede Lut und Freude des Le- 
nt in Hille und Fille geniefen.” 

Da fiel es ihm mit einem Male ſchwer auf’s 
daß Maria eine Kegerin fey. Tie Gung: 
au um das Giud ihres Lebens zu betriigen, 
ihre Habe, die mit thr in feine Hande 
men mußte, im Dienfte des ſinnlichen 
ſüſtes zu verſchleudern, machte ihm fein 
ken; aber cine Ketzerin gu ebelichen, eine 
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ath, on 
atte, t 
n je 
legt, 


hnen der J.glaubige, weldye nidht der allein ſeligmachen⸗ 
ae pew Kirche angeborte: das war eine nicht fo 
Te zu befeitigende Gewiſſensſache. 


Gan „das mag Pater Unfelm entſcheiden!“ bes 
| doch ein bate # fid) endlid) und eilte, fobald er ei⸗ 
—T een freien Augenblick fand, gu ſeinem Beichti⸗ 
* Pater Anfelm hatte feiiher einer geiſtlichen 
o au Bt dhaft angehort, weldye eben fo 
ie un auf fivenge Grundſaͤtze, wie auf einen ab: 
r gierii en, jeter kebensluſt fremden Cebens- 
—* 





el und ſchweren Bußübungen hielt. Als 
da armer, aͤlternloſer Knabe war Anſelm in 
x auch nee loſter aufgenommen worden. Dieſes war 
aus bem wre Welt, die ernfte Regel das Geſetz, dem fid) 
und Gemith unterwarfen. Der Jing: 
begehrte fein anderes Olid, alé in der 





ochtetleiu 
ol ihe Der Rioftergeiftlidjen fein Leben in ern: 
en pirid,  Betrachtungen hiazubringen, und alle ſei⸗ 
Hetragenesiftigen und leiblichen Kraͤfte dem Dienſte 





Himmelé gu widmen. Schon im neun⸗ 
en Sabre that er Profeh. Als Mann be- 
eer nie diefen Schritt, und, da er ein 





ng ga iba 
fur unnd⸗ 
ner Phaw 
hkeit , aber 


















ht und ft Bie er hinausgeſtoßen worden war, als cin 
ein großer Biamer gu leben, und die ftrenge Regel (eines 
den gt MY Beng audy yur fernern Richtſchnur feiner 
viel um die Mungen fir die nod) wenigen abrigen Ta⸗ 





dem Wd 
_— 

ite er das daranſtoßende Gaͤrtchen. 
per’ befom 


Rebens fid) dienen zu laſſen. 








den 


6 geworden, und nun bei der Aufhebung 
Riofiers die altgewohnte Zelle, und fo 
, wad ihm lied und ehrwirdig gemefen, 
muste, beſchloß er, aud) in der Welt, 


Gr vers 
dad fleine Haus, weldes er bewohnte, 


Raiendruber, der ihm aus dem Mofter geo 
fcricdlichtct n roar, forge fiir feine undeteutenden Bee 


ditrfniffe. Niemanden gelang es, Eingang bei 
ihm ju finden ; nur Sofeph, den cine in | 
Handwerk einfdlagende Arbeit gu ihm geführt 
hatte, und der dem Pater, alé diefer ihn aber. 
feine religiofen Grundfage befragt, und in ihm 
einen ftrengglaubigen Anhanger feiner Kirche 
gefunden hatte, als Beichtlind willfommen war, 
Durfte ihn gum oftern beſuchen. 

Richt ohne Ragen trat Jofeph vor dew erne 
ften Mann, der, als ahne er, was dem Gefellen 
auf dem Herzen lag, die finflern Blicke durch⸗ 
bohrend auf ihm ruben lief. , 

Was bring Du?” redete nad) einer Pau⸗ 
fe, welche Sofeph nicht gu unterbredjen wagte, . 
diefen ber Pater an; „Dein Antlitz tragt dew. 













ſucht, verfiindet, daß deine Geele einem 


ſchwankt. Thue Buse, du Sklav der irdifdew 
Schwäche! Zuchtige den Leib, daß du die Seele 
retteft fiir dad himmliſche Erbtheil, welded 
nur denen wird, die fid) gelautert haben von den 
Schlacken des diesſeits! — Dod) fpridy gue 
vor, daß id) die Größe deiner Schuld erkenne 
und nad ihr dad Maß deiner Strafbarfeit bes 
ſtimme.“ 

Da begann ſtammelnd und verwirrt Joſeph 
eine Angelegenheit vorzutragen. Er hatte 
nod) nicht gaͤnzlich geendet, als Pater Anſelm 
ploͤtzlich mit zorngluͤhendem Antlitze und fuse 
kelnden Augen von ſeinem Sitze aufſprang, 
und, indem er den Geſellen zu dem, vor einem 
Hausaltare aufgeſtellten Betſchaͤmel hindraͤng⸗ 
te, heftig ausrief: 

„Zur Buße mit dir, dn verruchter Suͤnder! 
Der Satan halt did) in ſeinen Ketten und 
sieht did) gu einer Rewerin hin. Um ſchnoͤ⸗ 
den Mammons willen willſt du alfo deinen 
@lauben und deinen Gott verrathen. Kniee 
nieder und verſcheuche Den Verſucher durd) ins 
brinfliges Gebet und Züchtigung des Leibes. 
O daß id) von deinem Munde das Entſetzliche 
habe vernelhmen müſſen, von dir, den id) gerits 
flet glaubte gegen die Tirfen der Welt und die 
Argliſt bes Erbfeindes der Menſchheit! Nieder- 


mit Dir! Nur die hartefte Buhe kann did) rei⸗ 
nigen von diefer Suͤnde.“ 














Ausdruck eines fundigen Gedanfens, den dein 
Inneres nabrt. Dein Blid, der den Boden »- 


Ubwege von der eingigen Bahn des Heils uu ⸗ 
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Der Pater fFelbſt draͤngte den jungen Mar Ws auf’s Nene befampfen, un und mit jedem Tage 
auf den Schaͤmel nieder und entblößte i im Heit die Zitchtiqung des irdifchen Leibes vermehren, 
gen Gifer Gofephs Schultern. Dart drückte in weldyem der hartnaͤckige Erbfeind feine Woh⸗ 
ex dieſem die Endtige Geißel in tie Sand und nung aufgeſchlagen hat.“ 
rief nochmals: Wie Pater Anſelm es erheifihte, fo that Gos 

„Nun büße deine Schuld und züchtige den ſeph. Täglich warf er fic) ver dem Hanéaltare 
Leib : Diefen haͤßlichen Pfleger und Nabrer ſünd⸗ ſeines Beichtigers nieder, und vollzog gehorfam 
lider Begierden | ‘Die Buse, welcher diefer ihm in einer ſtets We 

Da gehordjte Gofeph dem ftrengen Gebote genden Anzabl von Geifelhieben auferlegte. — 
tes Plannes, deffen Worte ihm fir Befehle? Der aufgeregte Zuftand, in den ihn nach und 
des Himmels galten und wüthete mit —2* nach dieſe fortgeſetzten Bußübungen verſetzen 
Eifer gegen das eigene Fleiſch, daß bald ans vie⸗ mußten, ging aud) auf feine Ein bildungskraft 
len offenen Wunden das Blut herniederrann uüber, vie ihm Marien immer lockender mud 
Aber wie er andy fort und fert mit wüthenden f höner zeigte, und feine Begehrlichkeit nach dem 
Geifethleben ſich felbft zerfleifehte, und wie er Gliter, welches ihm dereinſt ihr Erbe gewahren 
in glihender Inbrunſt fein Gebet an alle Hei— konnte, vermehrte. Unter dieſen ſelbſtbereite⸗ 
ligen richtete, fle möchten ſeine Seele reinigen ten Leiden des Körpers verſchwand das Moth 

von verdammungswerther Sünde, und thm ſeiner Wangen und das Feuer ſeiner Augen. 
~ wana einer Schuld vermitteln ; fo fonnte fie Furden auf f-inem Antlitze graben fid 
er doch feine Gedanken nicht vou dem lockenden immer tiefer ein, Die Falten der Stirn wurden . 
Bilde Mariens abwenten, tas feine erregte! diifterer, fein Gang wurte anficher, und dds 
Phantafie in feine Gebete miſchte, deffen lieb⸗ Haupt, welches er bisher ſtolz emporgerichtet, 
liche Erſcheinung ſeine Schmerzen linderte und ſenkte ſich zur Bruſt hinab. Scheu ging er 
den Eindruck der Ermahnungen Pater Anſelms im Hauſe umher und an die Arbeit; immer 
vernichtete. Erſchoͤpft und von Blut uter⸗ griibelud ſann er auf einen Ausweg, auf dem 
ſtroͤmt, warf er ſich endlich zu den Fuͤſſen des er den Forderungen des ſtrengen Paters genus. 
ſtrengen Prieſters nieder, und ſagte mit ver⸗ gen und auch ſeine eigenen Wuͤnſche beſriedigen 
zweiflungsvoller Gebehrde: könne. Marie bemerkte die Umwandlung in 

„Es iſt vergebens! Ich kann den Wunſch ſeinem Aeußern gar wohl und hielt ihn far 
nach dem Beſitze Mariens nicht bekämpfen, und! frank. Sie zeigte ihm des halb eine größere 
bie Heiligen verſagen mir ihren Beiſtand in die⸗ Theilnabme als bieher, und mitunter wohl eis 
fer Sade. Verlangt nicht das Unmögliche ‘tte gefallige Freundlichkeit, wie fle: diefe gegen 
ehrwitrdiger Herr! Begehrt nicht, daß ich alle die andern Gebulfen ihres Vaters nicht an ten 
Hoffnung auf das Madchen hingebe, tenn je, ‘Tag tegte. Joſeph aber beharrte in feiner Bers 
mehr id) den Leib geißeſe und je eifriger die blendung, und vermeinte, in dem gütevollern 
Seele ſich im inbrünſtigen Gebete zu erheben Betragen der Jungfran nur die Zeichen ihrer 
ſtrebt, deſto heftiger regen ſich die Wüuͤnſche zunebmenden Neigung zu erkennen. Da ward, 
nad) Marien, und laſſen mid) in ihrem Be- der Zwieſpalt in feinem Innern immer beftiger 
fipe ein Glück ahnen, das alle anderen greu des Paters ernſte Ermahnungen fanden keinen 
den und Wonnen der Erde an Herrlichkeit uͤber⸗ Eingang iat Die Seele, welche von dem reizen⸗ 
trifft.“ den Bilde Mariens erfüllt war, and ob auch 

„Noch iſt der Satan mächtig in dir, mein Joſeph ſeine Selbſtpeinigungen mit der Wuth 
Sohn und kampft ſiegreich gegen dein. beſſeres eines Raſenden betrieb, fo ließ ſich dech Dev Wes 
Streben !“ entgegnete tröſtend der Pater — danke, daß ihn das Maͤdchen tebe, und, dof 
„Nur Turd wiederholte Bußubungen kannſt ¢*, ote die Verſchiedenheit der Religionen,..cin 


alitclicher Mann werden fonne, dem’ dann 
du ihn Santen und vermagſt bu ihm den Sieg alle bisher entbehrten Genuüſſe des Lebens 
zu entreißen. Morgen unt dieſe Stunde finde | re; flanden, nicht ans ſeiner Bruſt perban; 
Did) wieder Hei mir ein. eden Tag mußt du! nen, : 
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" MRiemand. itt fo bel Daran als ich!“ ſprach 
er oft im trüben Nadfinnen verloren und von 
bittern. .mpfindungen. gequalt fir fid) bin: 
Entweder muß id) ter Seligfeit im Himmel 
odet auf Erden entjagen. Sollte ed denn aber 
fein Mittel geben, beide miteinander gu verei- 
nigen ? Sollte id) denn bier alle Herrlicdfeit 
bes Lebens, nad) der id) nur ju greifen braus 
che, um mid) ihrer gu verfidjern, von mir {to 
fen müſſen, um mir das ewige Heil gu be. 
wahren ?“ 

Er wagte nidjt, den Parer Anſelmus hierü— 
ber gu befragen, aber er ſelbſt überließ fidy nur 
nod) mehr einem ftets erfolglojen Nachgrübel 
liber feine Lage und uber die Mittel, dieſem 
faum mehr ertragliden 3uftande ein Ende gu 
madsen, Meifter Kurt betradjtete den ftil 


_britenden Gejellen, dem cr wenig Gutes zu— 


traute, mit gefdyirfrer Uufmerfiamfet. Er 
ſchrieb deſſen ubles Ausſehen einer ausſchwei— 
fenten Lebensatt gu, und faßte insgemein den 
Entſchluß, ihn bei der erſten Gelegenheit, wel: 
che fid) Darbicten wirde, aus feinem Hauſe ju 
entfernem, Lieber wollte cr einen geſchickten 
Gehiulfen enthebren, als ciuen ſolchen ſcheuen, 
unheimliden Schleider immer um fidy feben ! 
Sofeph aber tetrng fid) jegt im Wllgemcinen 
tadeflojer als. friiherbin, und ſchien feinen 
ehemaligen Nachtſchwaärmereien völlig entſagt 
zu haben. 

Um dieſe Zeit geſchah es, daß die Regierung 
des Landes beſchloß, die beiden Flußufer da, 
wo tas Etadtden hart aneinem derfelben 
liegt, durch cine Kettenbrücke zu verbinden, und 
ſo den Verkehr, den eine ſchon belebte Landſtra⸗ 
Be dahin füͤhrte, nod) gu erleichtern und gu vers 
mehren. Zu diefem Zwecke wraf der MArchitete 
Willing aus der Refideng cin, ein junger Man 
der mit vielen Kenntniſſen ausgerüſtet and in 
praktiſchen Erfahrungen gereift, die Achtung 
und das Vertrauen der Behorden genoß. Auguſt 
Willing hatte auf den Reiſen, die ihm die Fund⸗ 
grube fir ſeint Kunſt wurden, auc) England 
befucht, und fid) hier Uber den Bau der Ketten⸗ 
kruͤcken durch Augenſchein und Unterſuchung 
genau unterrichtet. Deßhalb ſtand man um 
fo weniger an, ihm die Ausfuhrung eines wid) 
Jigen Werks gu verirauen, dag nicht allein Nus 








Ben gewahren, n, fondern aud) burch feine Lnge- 
woͤhnlichkeit in Deutſchland allgemeines Aufſe⸗ 
hen erregen mußte. 

Unter den Stimmen, welche innerhalb des 
Städtchens zur Empfehlung des beaſichtigten 
Unternehmens [aut wurden, ſprach keine eins 
dringlicher und eifriger, als die des wackern 
Schloſſermeiſters Kurt. Dieſer ſah wohl ein, 
welcher Vortheil hieraus ſeiner Vaterſtadt er⸗ 
wachſen dirfte, und nebenbei hoffte er auch, 
durch tüchtige und geſchickte Mitwirfurg Cbhre 
und Ruhm cinguernten, Er hatte fdyon friher 
in England an manchem grofartigen und kunſt⸗ 
reichen Werke mitgearteitet, und war daber 
gang gecignet, bei diefer Gelegenheit wichtige 
Dienſte gu leiften. 

Mis er die Anfunft ded Architekten vernabm 
eilte er fogleid) gu diefem, um mit ibm über 
eine Sache, welche feine Baterftadt, und folge 
lich ſein inneres Gefithl fo nahe anging, beſchei⸗ 
den und woblmeinend yu ſprechen. Willing 
war nicht wenig verwundert, in dem Schloſſer⸗ 
meifter cines kieinen Städtchens einen Mann yu 
gu finden, deſſen Anſichten anf eine gereiſte Er⸗ 
gegründet waren, und ter ihm durch verſtaͤndi⸗ 
gen Rath n. tüchtige That von großem Nutzen 
bei feinem Vorhaben fein fonnte. Beide Maus 
ner ftimmten in dcr Hanptfade uberein, und 
fanden fo großes Wohlgefallen an einander, 
dah Kurt am Sdluffe der Unterredung dem 
Architekten den Vorſchlag machte, cine Woh 
nung in ſeinem geräumigen Hauſe zu beziehen, 
und diefer, ehne viele Einwendungen, tie Ein⸗ 
ladung annahm. 

So ward Auguſt Willing der Hausgenoſſe 
Mariens, die dent ſchönen und gebildeten uns 
gen Manne bald den Vorzug vor ihren ubrigen 
männlichen Befinnten aus dem Staͤdtchen 
geben. mußte. Sie founte fic) nicht verbergen 
daß der Architekt bei aller iberwiegenten Bil: 
dung ted Geiftes und des Herzens, aud) durd) 
fein. immer beſcheidenes und zuvorkommendes 
Betragen, den jurgen Lenten ihrer Befannts 
fchaft gum Mufter dienen foune, und wer da 
weift, wie leicht cin reiner jungfrantidjyer Sinn, 
wenn er erſt einmal fcine Auſmerkſamkeit einem 
vorziiglidjen Maune -zugewendet hat, fid) zur 
innigſten Liebe gegen den beadhteten Segens 
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ftand hineigt, den wird es nidjt wundern, daß 
Auguſt Wiking fein Plaͤtzchen im Herzen der 
Sungfrau fand, deren Liebreig und anmuthige 
Kindlichkeit ihn ſchon laͤngſt entzidt und ihm 
den Beſitz Mariens höchſt winfdenswerth ge: 
macht haben. 

Mber feiné von Beiden abnete die Meinung 
des andern, Wenn Maria die ſchüchternen 
Bite an dem ernft ſinnigen Ardhiteften haften 


ließ; wenn Auguft Wiking das Magtiein mit | 
firablenden Mugen, in denen ſich Liebe und 
Sehnſucht malten, beobadhtete : fo geſchah das | 


fo verflohien und geheim, daß dasjenige, w.Is 
chem die verratherifdjen Blicke galten, fie nicht 
wahrnehmen fonnte. 

Was aber die ſchüchterne Erſtlingsliebe in 
ihrer Vefangenheit nidt bemerkt und nidyt gu 
deuten wagt: das ahnt und erfennt gar baid 
die lauernde Schlange des Neides und der Gir 
ferſucht. Joſeph, der dunpfhinbrütende Gefell, 
der nur auf Wiles, was Marien beiraf, eine 
heimliche, aber ſcharfe, Aufmerkſamkeit richtete, 
hatte die in dem Herzen des Architekten erwa⸗ 
chende Liebe errathen, noch ebe fie ſich ausge⸗ 
ſprochen. Daß auch Marie von einer gleichen 
Neigung gu Willing erfüllt fei, erkannte cr 
nicht; denn noch immer hielt er feſt an dem 
Wahne, die Gungfrau fei ihm in kiebe erge, 
b-n, und es bedurfe nur einer offenen Erklaͤ⸗ 
rung von feiner Seite, um ein traulides Bere 
haͤltniß zwiſchen ihm und ter Tochter des Mei- 
fteré herbcigufiihren. Bei Marien alfo glaub. 
te ex nichts vor tem Architekten gu firdten gu 
ha 
ihn fortwahrend herb und ftreng behandelte, 
und dem Nebenbubler fo offenbar sugethan war. 
In jedem Augenblicke fonnte Willing feine 
Werbung bei Kurt anbringen, und wenn diefer 
einmal feine Ginwilliqung gegeben hatte, fo war 
nicht Daran gu denfen, dag er thm gu Liebe fein 
Wort zurücknehmen werde. 

„Alles fteht jegt auf dem Spiele,” fagte eis 
nies Abends Joſeph fir fid), als er fid) anf fei 
ner Kammer befand, und fic) eben zur Rube 
begeben wollte: „Faßt fid) der laͤppiſche Burſch 
aus Der Refideng cin Herz und redet din Alten 
um das Mäbdchen an, fo ift fie hin und mit ibr 





.. alle Hoffnung auf Geld und Gut, anf Glad 
_ Bud kuſt der Zukunfi! Du mußt handeln, Jo⸗ 


3 defto mehr aber bei Dem Meiſter, der fa 





feph ! Es ift tie hocdfte Beit. Ader was fol 
id) thun, wie foll id) es machen, bei allen fins 
rerniſſen, bie mir ter Himmel ſelbſt entgegens 
ft. Mt, an daé lodenbde Ziel zu gelangen %? D, 
hat tenn Der Himmel felbft, ter fid) mir bisher 
feindlid) gezeigt, nicht Gute und SGewdhrung 
fir alle, die fid) an ihn wenden? cr wird mid 
erleuchten, er wird mir ten Weg andeuten, 
auf dem id) Reidythum und alle Freunden der 
Welt erwerbe!“ 


Da warf er fid) nieder vor dem Bilde ves 
Gefreugigten, und richtete unfinnige und vere 
worrene Gebete an den menfdygewordenen 
Sohn Gottes, daG er ihm beiftehe in einer Gas 
che der Sinnlidfeit wnd der Habſucht. Wie 
cin Wurm krümmte er (ich vor dem Symbole 
der Gerechtigfeit, und wollte es turd den faſt 
wiithenden Gifer feiner Gebete in fein verdamts 
liches Begehren hinabgiehen. Erſt fpat nad 
Mitternaht ſuchte er fein Lager; allein hier 
mied er den Schlaf und ſann nur fort und fort 
auf irgend cin Fiinfilides Mittel, bie Schwieriq⸗ 
keit gu befeitigen, welche zwiſchen feinen Wans 
ſchen und deren Erfüllung flanten. Gr glaubs 
te fid) durch das anhaltende und gluͤhende Ges 
bet im Geifte mehr geftarft und geeignet alé 
jemals, den laͤngſt erfehuten Ausweg yu erdens 
ken. Seine Unrube, feine geiftige Unfirengung 
verfegten ihn in einen ficberbaften Zuſtand, in 
eine Eraltation, weldye ihm taufend bisher 
fremde Gedanfen zuführte, die er aber bei nds 
herer Erwaͤgung ſaͤmmtlich verwer flid 

nd. 








Als der Morgen hereinbrad und fein rothe 
bammerndes Licht das Erwachen eines jun⸗ 
gen Tages verfindete, war es aud) dem Gee 
fellen ploͤtzlich, alé dringe cin neues Licht in ſei⸗ 
ne Seele. 

„Ich hab's!“ rief er triuaphirend, indem 
ler aufiprang und (id) rafd) anficidete: So 
mug er ſich fiigen, fo wird jedem fein Recht !” 

Gn wilder Haft eilte er durd bie menſchen⸗ 
feeren Strafen nad) der Wohnung des Pater 
Anfelmus. Ter Laienbruder, welder auf ded 
jungen Mannes heftiges Kiopfen die Thare 
offnete, erſchrak, alé er Joſephen erdfidte, — * 

glahended Autlitz und funkelnde Mugen 
ergata Bemiuthebewegung an den Tag 
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pidas wollt Shr fdyon um diefe Stunde 7” 
fagte Der erflaunt: Diener. „Noch ſchlummert 
ber hodjwiirdige Pater und id) darf ihm nicht 
erweden.’’ : 

„Führt mich nu: gu ihm im Augeublicke!“ 
erwlederte ſturmiſch dringend der Geſell: „Er 
wilrde mid) gern hoͤren, und waͤr's aud) um 
Mitternadt und hatte er gerade einen liebli⸗ 
den Traum, indem ihm die hohen Heiligen 
und die feligen Engelrin freundlid) erſchienen 
wiren : tenn feine Rede fann ein tiefbeküm⸗ 
mertes Herz von den Qualen ſchrecklicher Zwei⸗ 
fel erloͤſen, fein Wort kann dem wildbewegten 

* Wemisthe ten Frieden geben, nad) dem ed in 
Augſt und Bangniß ringt ! Führt mid) nur 
hin! Pater Unfela verfagt den Troſt der Re: 
ligion feinem Beidtlinde gu keiner Stun, 
de.” — | 

Kopfſchuttelnd geleitete der Laieubruder den 
Gefelien, welder in der That in diefem Mus 
geublide cines geiftlidjen Zuſpruchs gu bedarfen 
ſchien, nad) dem Schlafgemache des Pateré. 
Dieſer, durch dad Gerdufd im Hanfe in feinem 
leichten Morgenſchlummer geſtoört, hatte bereits 


feine Muheftdtte verlafjen und trat dem herein. 


tretenden’Sofeph mit fragender Gebehrde ent 
gegen. | 
Derjeibt, hochwitrdiger Herr, daG ich in un⸗ 
gcwohnter Stunte Euch mit meinem Anbringen 
guy Caft fale,’ fagte der Gefell, indem er alle 
feine Befinuung gu ciner gefafien und rubigen 
Rede gu fammein ſuchte: ater es (aft mid 
wicht laͤnger, und von Eurem Mune erwarte 
td) Enticheidung aber mein zeitliches und mein 
ewiges Heil. Nemand weiß beffer, alé Shr, 
wie ich gebetet, gerungen und gebüßt habe, um 
|, Rea Vedanfen an Marien und an das Glid, 
Das mid) in ibve Belly erwartet, aus meiner 
‘1 Bee zu verbannen. Aber es gitt Dinge, bes 
{ men des Menſchen Wille nidt gewadhfen iff, 












lens surudgehalten, und fiel Dem Beichtſohne mit 
dem Donnerufe in die Rete: 

„Verſteckter Cunder du! Frevler am Herrn 
und feinen Heiligen! Du wag 6,” fubr er 
Dann gemaͤßigter fort, „der allgewaltigen Kir⸗ 
che, welche Schluſſel hat gu binden und gu loͤ⸗ 
fen die Zweifel und Unruben der Seele, die 
Macht absufpredjen ; dein elendes Gelu nach 
fiunlidjen Geniffen, nad) Reidthum und An⸗ 
ſehen flegreidy gu befampfen ? Das kommt nicht 
aus deinem Sinne. Das fpridjt Durd) dict) der 
hoͤlliſche Widerfacher , dex ſich deiner bemaͤch⸗ 
tigt hat. Treib thu aus, den böſen Geiſt! 
Rafteie den Leib, büße und leive, daß du aus 
deiner Verblendung erwachſt! 

Und wieder griff die Hand des firengen Prie⸗ 
fleré nad) der knotigen Geifel, um diefe dem 
jungen Manne zur wiederhelten Selbſtpeim⸗ 
qung darzureichen. — Sofeph aber hatte 
— den Pater zurückzuweiſen, und vers 


pape mid) erſt ausfpreden und vernehmt, 
welden Mistelweg id) erdadjt habe, um den 
Forderungen der heiligen Rirde in einem nod) 
hohern Maße, alé ihr felbjt wollt, gu geniigen 
und zugleid aud) den Gegenftand meiner Wün⸗ 
ſche gu erlangen. Marie ift eine Ketzerin: das 
it wahr. Aber muß fle es tenn ewig bleis 
ben? Hat der Mann, dem fle fid) als gehorſa⸗ 
me Haudfrau hingibt, nicht Mittel aller Art in 
Hanten, fie in den Schooß ber alleinfeliqmas 
dhenden Kirche zurückzuführen ? Wird es nicht 
dem Himmel wohigefallig feyn, wenn id) einft 
unfere Kinder im redjten Glauben erjiehe und 
fle ihm yubringe, alé treue Pflegerin der hohen 
Mutterfirde ? Erwagt das wohl, hodwirdi- 
ger Herr, uud feid gewif, dag ich mid) dann 
Curem Aus ſpruche, wie er aud) lauten mige, 
willig unterwerfe./ 

Waͤhrend Gofephé Rede hatte Pater Anſelm 
den mit der Geifel bewaffneten Arm langjam 


end pu diefen gehoͤrt, was Shr im Namen des] Gasen laſſen. Jetzt ging er einigemal mit 
Diewels von mir erheiſcht. Ich fann Bas ey tena in bem Gewathe anf and wieder, 
rien nidyt entfagen, id) vermag nicht, das Gluck pies dann vor dem Gefellen ftehen und. jagte 
: en on mir ungeſucht entgegen mit dem mildeſten Tone der Stimme, defen 


Auſelmus hatte den Gefellen mit immer fas 


et 


war; 
nh, Fann dir nicht Unrecht geben, mein 


Reter werdenden Bliden angehirt. Jetzt konn⸗ Sohn! Allerdings gibt es Falle, in welchem 
We ee nicht Langer ben Ausbruch ſeines Unwil⸗ [der Swed die Mittel heiligt, und dev gegen. 
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‘wartige Fall ſcheint mir vow viefer Art. Sal” 
fubr er mit begeifiertem Feuer fort: „es iſt 
hodyverdicnftlidjed und heiliges Werk, die ver: 
irrten Lamimicin wieder gu der rechten Heerde 
zurückzubringen, and tu magft dann mit diefem 
der heiligen Kirche wobhligefalligen Vorfage in 
der Brut an vie That gehen, zu welder der 
Geift did) treibt. Mancher Redytglaubige wird 
bir groflen bei diefem Schritte; wer aber deine 
Abſicht feunt, der wird in ihm ein Opfer feben, 
das du, ſelbſt cit trenes Mind der Kirche, ihr 
bringft, damit fle verherrlicht werde an den 
Verirrten, und mit ihrem Lichte erleuchte die 
Herzen der Getaͤuſchten. Aber and) vir fei die 
Ueberzeugung, taf in diefer Cache der Zweck 
die Mittel heilige, die Richtſchnur deiner Hand. 

lungen! Haft du dein junges Weib heimge- 
führt, fo zeige ihr die Qualen der ewigen Vers 
dammmiß, welche ihrer harren in ihrem Srr- 
wabhne ; male ihr die Sefigfeit, die emigen Hime. 
meléfrenden derfenigen, die, ven dem Segen 
unferer heiligen Kirche begleit.t, hinüberſchlum 
mern! Suche fle mit Wilde, mit aller liebes 
pollen Gewalt, die du über fie gu üben vers 
magſt, dem Irrthum abguwenden, der Wahr⸗ 
heit geneigt gu machen! Bleibt fanftes Zure⸗ 
ben oftte Erfolg; fo fprid) mit Ernft und 
Strenge. Sit auch aud) diefe Mahnung verge: 
"bend 5 fo behandle fie mit Harte: laß fle Ent⸗ 
behrung und Zuͤchtigung empfinden, ſchreite bis 
zum Zwange! Aber weiß ſie ata dieſem fich 
durch Lift, oder mit Dem Beiſtande anderer 
Rerworfenen gu entziehen; dann bleibt dir nur 
ein Mittel brig, dic felbft das Heil der Seele 


zu Bewahren ; verftofe das ungeborfame und 


verftcdte Weib ans deinem Herzen und deinem 
Haufe! Hierzu berechtigeich did) id) Namen, 
der heil. Rirche, und bein Weib ſtellt fidy die ſem 
Rerfahren bloß, inde fle bei dem Wahnglau⸗ 
ben verharrt, der auch die Unauflöslichkeit des 
Ehce bandes nicht anerkennt. Schwore mir al- 
ſo zu handeln, ſo wahr du ſelbſt die Freuden 
der Seligkeit zu erlangen hoffſt, und dann gehe 
Hitt und thue, was dir frommt, und was dir 
Frenve und Glück auf Erden ‘immer gewahren 
mag ! Vs 

Da warf fid) Gofeph mit wonneſtrahlenden 
Blicken zur Erde, und leiſtete den entſetzlichen 





Eid: Marien, von ver er waͤhnte geliebt gu 


ſe in, zum Lohne der Liebe und des hingebenden 
Vertrauens mit Qual und Zwang zu verfol⸗ 
gen, und wenn ſie durch Bedraͤngung von ihren 
Grundſaͤtzen loszureißen fet, die unglückliche 
Betrogene hinauszuſtoßen in die Welt, die viel⸗ 
leicht Dann feinen Freund und Beſchützer mehr 
für ſie hatte. 

Mit erleichtertem Herzen, voll freudiger Hoff⸗ 
nungen anf Glück und Luft der Zukunft, er 
hob er fid) und driictte in danfbarer Aufwal⸗ 
lung des Paters Sande ſturmiſch an feine Lip. 
pen. ; 

130, hochwürdiger Herr! rief er mit Be: 
ſtimmtheit: Fes wird keine große Noth haben, 
ein ſo zartes Ding, wie Marien, zu Dem gu bes 
wegen, was ihrer Seele frommt. apt, mid) 
nur made. Es foll Euch nimmer geveuent, 
meine Zweifel gelöſt und mid) von der ſchweren 
Verzichtleiſtung auf die Erfuͤllung meiner Win: 
fdye entbunden zu haben!“ 

„Der Himmel ſegne dein Sortable’ vers 
ſetzte Anſelmus, indent er det Gefellen verab⸗ 
ſchiedete, „und ftarfe did) in der Ausführung 
des Entſchluſſes, den du gum Heile ‘ver i peel 
terfirdye gefaft '” 

Gegnend breitete der Pater über Sefevts 
Haupt die Hande und entließ ihn. 93 

/ Wie greife id) nun die Gade am geſcheite⸗ 
ſten an, und bei wem trete idy zuerſt heraus mit 
meinem Begehren ?“ uberlegte Joſeph, wab- 
rend er fid) nad) Haufe begab: ,,Bringe id 
zuerſt mein Wort bei Marien. an, and. offen: 
bare ihr, daß auch mein Herz für fies ewpfin⸗ 
det, was das ihrige ſchon feit lange. für mich 
fiiblt und verbebit ? Rein, nein! dag wäre 
uber ftaffig, Dad ware ein Umweg 
sum ZB iejle! Ihrer bin. id) doch verſichert, 
und es fommt.nur daraufan, dew Alten ju 
flirren, dag er fein Gawort giebt. Friſch auf 
Sofeph! Drauf und dran! Dem Alten geht 
fein Madel ber Ales, und wenn ex hart, fo 
thut er ihr den Willen ohne weitere Umflande. 
Beit it fo nicht zu verlieren 5, der: WDBing 
fonnte mir in. den Weg fommensd’/ « » » 

Es war gerade Sonntag... Gofeph ——“ 
vielen Leuten, welche ſich zur Fruͤhmette bega⸗ 
ben; er aber gedachte nicht der gottesdienſtli⸗ 
den Handlung, zu der aud) ihn ſeine Religion 
verpflichtele, und eilte mit haſtigen Carnie 
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unde jerſtoörtem Wejen a an t ben Velannten vorů⸗ 
ber, welche ihm erſchrocken auswichen und er— 
ſtaunt nachſahen. Sie konnten ſich das Nach— 
laffige feiner Kleidung, auf die er ſonſt mit 
mufterhafter Ordnung u. faft Fleinlider Pinte 
lichkeit hielt, nicht erflaren; fie wußten die 
MeuPerungen des freberhaften und überſpanten 
Ruftandes, in dem er fid) nod) immer befand, 
nicht gu Deuten. Die Außenwelt founte jest 
webder feine Theilnahme, nod) feine Aufmerk— 
famfeit erregen ; ein Gedanfe hatte fic) ganz 
feiner bemachtigt : der an den Befig Mariens 
und Der mit ihr gu erringenden Glücksgüter 
MIs Meifter Kurts Haus vor feinen Blicten 
lag, bemerfte er vor dem Fenfter ihres Gemachs 
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enti Wallung, "Bein « Bic ruben 
oft fo fiihn nnd begehrlidy auf der Gungfrau, dag 
diefe, von einem tunern Grauen ergriffen, nur 
mit Aengſtlichkeit ausharren konnte, und, fos 
bald es ſich thun lief, aus dem Rimmer eilte. 
Sofephs Ausfeben fonnte in der That aud) am 
heutigen Morgen ein furchtſames Madchen, das 
Faum den erſten Schritt in das jungfraulidje 
Alter gethan hatte, in Schrecen ſetzen. Seine 
Augen ſchweiften wild und unftat umber, und 
fanden nur auf ter geangfteten Marie einen 
Ruhepunkl ; auf den tiefgefurdten Wangen 
braunte eine Dunfle Rothe, und die Adern der 
Stirn traten hodhangefdywollen hervor. Da— 
bei waren alle feine Bewegungen heftig, (eine 





Marien, die den (doiten Morgen mit freudiger Glieder bebten, und die Unruhe des Gemiuthe 


Regung begrüßte, und deren Augen dann hinab 
auf die Straße fic fenften, wo fie den heranei— 
lenden Gejellen wabhrnabmen. Sm Taumel 
eines Wahnes und ibm Vorgefithle der nahen 
Begluctung, nice Joſeph mit freundlichem und 
vertraulidjem Lächeln hinauf. Da fubr Maz 
rien betroffen zurück und ſchloß, von einer felt: 
famen Vermuthung ergriffen, das Fenfter. 


theilt ſich dem Körper mit. 

Joſeph harrte bis ſich die übrigen, außer 
Meiſter Kurt, der gewöhnlich Sonntags nach 
dem Frühſtück ſich in Wohnzimmer durch Ere 
bauung in einem geiſtlichen Buche zum Kirch— 
gange vorbereitete, entfernt halten. — Nun 
ſchritt er auf den Meiſter zu, deſſen ernſter 
Blick ihn nicht zu entmuthigen vermochte, und 


agte: 

„Sie ſcheut die Nachbarn!“ ſagte der Geſell ſa * al — 
bei ſich: „ſie weiß noch nicht, wie ich's meine i are Neat gy Br yr —* pun 
und wird fid) fdyon anders gebehrden, ehe wir ree gE Got satan ti 3p 
i Mirtag uns am Haustiiche verfammein. — habt mid) wohl als einen tüchtigen Geſellen in 
Dann wird das Iobt von Brant und Brauti- unferm Gewerferfaunt. Ha, meine id wun, 


gam ausgebracht, und der Laffe, der da meint, 
Wunder wie hod) er über einem ebhrbaren Ge— 
fellen ftehe, hat mit larger Rafe das Mad): 


jehen !// 


Joſeph eilte fogleid auf feine Rammer. Hier 
fudhte er feinen beften Staat gujammen, in den 
er fid) fo forgfaltig alé möglich Fleidete. Sn 
feiner grofen Gemiithsbewegung aber Fonnte 
er nicht fo leidjt Damit gu Grande kommen, wie 
wohl fonft, und alé er nun endlich gu fener Zu— 
friedenheit fid) gepubt hatte: da läutete bereits 
dag Glidlein, weldes alle Hausbewohner gum 
gemeinen Frühſtücke berief. Unmuthig darüber 


daß er nun feine Erflarung aufſchieben mufte, 


möchte ed uns beiden gum Nutzen gereiden, 
wenn wit uns fiir die Zufunft durch ein recht 
fetes Band mit einander verbinden, und in Me- 
fer Abfich: wollte ich cine Bitte an Euch wagen, 
fo ihr es gejtattet.” + 

Verwundert liber diefe Anrede des Gefellen, 
defjen baldige Entlafjung der Meifler im Sin- 
ne trug erwiederte diefer ; 

Bring’ dein Gewerbe vor; aber made ed 
furs ; denn die Stunde des Gottesdienfted, den 
id) nie verfaume, ijt nahe.“ 

„Gerade heraus und ohne Umfdhweife, Mei- 
ſter! fprad) nun Sofeph, und griff mit der be- 
benden und gliihenden Nedhten nad) Kurts 
Hand, welche diefer aber ernſt zurũckzog: ,,Gebt 


ging der Gefell hinab. Mariens Anblif aber) +. Marien sum Weibe Ich liebe fie tiber Al— 


und der Gedanfe, nad) fo langer Geelenpein u. 
Liebesqual dod) nun bald am Biele feiner Hoff: 


fed, und ihr follt gewif einen treuen Sohn 
an mir haben, der Eure Kundſchaft nun 





nungen gu ftehen, gaben ihm feine Heiterfeit gu’) und immerdar im beften 3uftande erhalten 
sid, und verfegten ihn auf's Neue in die leis! wird.” 8 
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Meiſter Kurt traute kaum ſeinen Ohren, als hätte auf Mariené Entſcheidung, fie fet and), 
er Joſephs Begehren vernahm. Im erſten welche fie wolle, irgend einen Einfluß gebabt. 
Augenblicke fal er thn voll ſtarren Erſtaunens Liebt fie did) wirklich, fo will ich deinen Wuüͤn— 
an; bald aber hatte er ſich gefaßt und verſetzte fdyen nicht entgegen fein, und id) hoffe dann, 
mit rubiger RKalte : daß auch dich Die Verbindung mit einem braz 

„Wie, Sofeph, du, der hartglanbige und ven Weibe von deinen Fehlern beffern 
ftrenge Katholik willft eine Proteftantin betraz wird !/ 


then ? Das fann ich dir nicht gufammenreimen, Mit einem Seufzer ging Meifter Kurt zur 


und id) würde es nicht glauben, wenn du felbjt Thüre, und rief vie in einem benadhbarten Zim— 
es nicht fagtelt !// ‘uter befchaftiqte Tochter herbei. Joſephs Zu— 
„Was kümmert mic) Me Glaubensverſchie- ftand war der cines Entzückten; er wähnte am 
Denheit ?/’ entgeguete mil angenommener Ziele ter fo Lang genabrten Wünſche zu fte- 
Gleidgiltigfeit der Heuchler: ,,Marie mag hen: nod wenige Augenblide und das Mar- 
ungeftort der Musiibung ihrer Religion nachge⸗ chen, welches ſeine Leidenſchaft in fo hohem 
hen, fo wie id) den Pflichten der meinigen. — Grade gereizt hatte, daß er fle durch keine 
Wenn nur fonft die Herzen einig find; jo macht Bue und fein Gebct bekämpfen fonnen, follte 
fid) Ailes wohl. die Seinige werden mit allen Anſprüchen auf 
„Ganz recht,“ fagte Kurt, und warf einen Reichthum und irdiſches Wohlergeben, Bon 
forſchenden Blicf auf den Geſellen: ,,Gine jo thr hatte ev keine Zuruckweiſung zu befürchten! 
che Herzenseinigkeit it die Hauptſache, und Ste ſah jain ſeinen Wünſchen auch die ihrigen 
nur, wo fie ſich findet, kann es eine glückliche etfüllt die fie heimlich bewahrt und nur ihm 
Ehe geben. Aber biſt du denn auch feft verfi- Kurd) manchen bedeutungsvollen Blick ver: 
chert, daß Marie in diefe Herzenseinigfeit ein- rathen hatte! Mit weldher Freunde wird fie in 
ſtinmt? — Biſt du von ihrer Liebe überzeugt, meine Arme eilen, wie wird fie, wenn jetzt der 
auf die Denn Dod) Alles anfommt, und die nur Bater iby die Sache offenbart, das erfebhnte 
aflein meinen Willen in diefer Augelegenheit pun eingetroffene Glück kaum fiir wabr halten, 
beftimmen Fann ?⸗ wie von meinen Lippen die Beftatignng des 
„Gewiß, Meiſter!“ autwortete Sofeph mit Gebhorten verlangen!“ So dachte Gofeph ber 
dem feften Tone einer vollfommenen Ueberjen: ſich. Wonneter fen faher dem naächſten Au— 
gung: ,,wenn Shr meint, id) witrde um cin genblicde entgegen ; fein Gemüth befand fid tu 
Madden anhalten, von der ich fürchten müß- einer Ueberfpannung, die feiner höhern Stei- 
te, eine abſchlägliche Antwort zu empfangen, fo gerung fahig war. 
kennt Shr den Joſeph ſchlecht. Das ware ein Ha trat im Glange der Unſchuld und Seelen- 
Schimpf, den ich nicht ertruge, und der mir reinheit Marie herein. Befremdet tiber die 
das Her; abſtoßen würde! Lieqgt's alſo nur Anweſenheit Joſephs, den ſie nicht erwartet 
daran, fo könnt Ihr getroſt Ja ſagen, und hatte, ſchlug ſie voll Verlegenheit die Augen zu 
mir alg Eurem künftigen Eidam die Hand rei— Boden; gleich aber erhob ſie dieſe wieder und 





chen.“ pe ee blickte fragend ihren Vater an. Meifter Kurt 
Nod) immer unglaublid) ſchüttelte der Mei- migveutete der Tochter Betroffenbeit, indem er 
fter bad graue Haupt nud ſprach: ‘fie gu Sofephs Gunfien auslegte. Mit einem 


„Joſeph, dein Lebenswandel ijt nidjt in der wiederholten Seufzer ergriff er Mariens Hand 
Art gewefen, daß du dir meine Achtung und! und fragte das Mädchen: 
die Liebe eines Mädchens, wie Marie, hitteft! „Sprich, Marie, offen und unverhobler: 
erwerben können. Deshalb fann ich nod) in| bijt du diefem Manne in Liebe geneigt, und 
mer nicht an die Wahrheit deiner Behauptung möchteſt du wohl als eheliche Genoffen ihm an- 
glauben, und id) muß Marien ſelbſt darüber gehören, fo er dein begebrie ! 
befragen. Das joll fogleid) geſchehen und in| Alle Röthe wid) von Mariens angen. 
deiner Gegenwart, damit du nicht denkſt, ich Bleich wie eine Leiche flarrte fie den Bater an; 


~“ ° 
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dann fiel ihr Ange auf Sofeph, der, mit dem nur die cine dranende Falte, weldhe aud) im 


lebendigften Ausdrucke glihender und wilder 
Leidenſchaftlichkeit bexeidynet, der ſchüchternen 
Jungfrau wie ihr bofer Engel erfcien. Hef: 
tiq zurückſchaudernd warf fie ſich an die Brut 
— thres Vaters und riey mit bebender Etim: 
me : 

„Nimmermebr, mein Rater, nimmermehr! 
O ſtoßt mich nicht von Euch, behaltet midy ferz 
ner in Eurer Nabe, im der ich immer fo glück— 
lids geweſen, und febt mut fort und fort ale 
Euer hiebes Kind an! Vt es aber bei Euch bee 
jdloffen, und Ihr wollt mich durchans entfer- 
nen AUS euerm Haufe und von Curem Herzen, 
fo qebt mich lieber gu ganz fremden, unbekann— 
ten Menſchen, als dieſem Manne hin, den ich 
furchte, und yor Dem ich mich entſetze!“ 

Ein Strom von Thränen erſtickte ihre Stim— 
me. Meiſter Kurt, aber, deſſen Bruſt wie— 
der freier athmete, ſchloß die Tochter gerührt 


in ſeine Arme, und ſagte mit väterlicher Mil— 


de: 

„Beruhige did, mein qutes Rind! Am Baz 
terherzen bleibt tirzimmerdar eine fichere Hei— 
math, und meiner Wngelegenheit wie diefe, 
entſcheidet Fein anbdrer Wille als der deinige.— 
Ich wupte wohl, dag du dich ſo nicht verirren 
fonnteft! „Du aber, wantte er fidy mit fine 
flern Bliden an Sofeph—,,haft jest von Ma— 
riens eigenen Lippen die Antwort anf deine 
Werbung vernommen. Auch paſſen wir fer- 
nerhin nicht fitr einander, und ich rathe dir, 
noch in Diefer Stunde dein Bündel zu ſchnü— 
ren und mein Haus gu verlaffer. Wit einem 
Lugner, der ficl nicht fhent, mir Unwahrheiten 
liber mein eignes Rind zu berichten, mag ic 
nicht Langer unter einem Dache weilen.” 

Gin Vild des Entſetzens und der geifligen 
Vernichtung, flarrte Sofeph, lange nadydem 


Marie und thr Vater fic) entfernt hatten, nod 


immer auf die Stelle hin, wo dic Sunafran, 
in Der er fich fo graufam getäuſcht, jene ſchreck 
lichen Worte gefagt hatte. Werer Zorn nod 
Sayers, weder Grimm nod) Wath fpracen 


ans Den Zugew feines Antlitzes, dieſes trug nur. 


einen Ausdruck, den dev plötzlichen Erſtarrung 


aller innern Gefüh'e, eines völligen Stillſtan— 


des der Gedanken. Auf ſeiner Stirn zeigte ſich 


Zuſtande der ruhigſten Beſonnenheit immer 


dort weilte; matt und glanzlos traten die dun—⸗ 


keln Augen weit aus den Liedern hervor; das 
eben noch fo ghihente Antlitzwar von Todten— 
blaffe bedecét, und der halbgedffnete Mund 
{chien fprechen gu wollen, aber die Kraft dazu 
verforen gu haben. Die Hande htelt er erho- 
ben und von ſich hinweggeſtreckt, und ſuchten tre 
qend etwas Furchtbares, Grauenerregendes 
yon ſich abzuwehren. Endlich lojte eine eintres 
rende allqemeine Ermattung diefen Sauber, in 
den ihn Mariens Musfprudy gebannt. Indem 
er kraftlos anf einen Gik miederjanf, gewann 
er feine Befiunung wieder, tind nun famen 
and) alle Furien der qetaufhten Hoffaung, der 
gekränkten Gigenliebe und des Bewußtſeins der 
ſchmählichſten Erniedrigung uber thn. 

7 Sehobnt! betrogen! genarrt!“ bas was 
ren die erften Worte, die er mit bebenden Lips 
pen leife und klanglos vor fic) hinſprach: ,, Daz 
rum alfo,’’ fubr er mit fleiqender Stimme und 
mit immer wilder werdenden Blicfen fort, ,,daz 
rum alfo habe id) Tag und Nacht gebrütet und. 
geforſcht, wie id) bas Madchen, das mid) fo Ite 


‘ftig angelodt, mir gewönne; tarum habe id 


mit ſchmerzhafter Geißelung die von thr felbft 
erweckte Begierde yu bekämpfen geftrebt, darum 
glithende Gebete dem Himmel felbft die 
Einwilligung ju einer Cunte abringen wollen, 
dte idy ohne thre anfmunternden Blicke nicht 
qedacht haben würde! Darum — dag ich jetzt 
daftehe als cin kindlicher Narr, als ein Lügner 
und Vetriuger, und id) vermeinte fle fo feft zu 
halten an einem ungerreifbaren Bande ! Im 
Wohlleben bes Reichthums, als einen qeehrten 
Mann und Meiſter jah ich mich fchon im Geis 
ſte. Wie cin Mind follte fie meinem Willen 
folgen und durdy fie der ſchwache Rater gelenkt 
werden; thre Seele wollte ich retten von der 
ewigen Verdammniß mit Güte oder Gewalt, 
mit Yift ober Zwang! 

Das Wes ijt nun nichts, und ich bin an 
Gängelbande geführt werten, und de finftige 
Herrlichkeit von Mets chum und Luft yt verſtor— 
ben, wie ein Traum! Pater Anfelm! Pater 
Anſelm! warum folgt wh nicht deiner erften 
Warnung? Aber“ — lachte er tükiſch in ſich 
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hinein — „ſo gang ungeftraft fott Mir Das nicht 








Dieſes Donnerwort drang wie graplider, 


gefdjehen feyn, und wenn id) aud) die Ausſicht ſchneidender Hohn in Sofephs Seele, und rif 


auf. Mariens Befig, anf Geld und Gut und ihn aus feinem Hinftarren empor. 


Gr raffte 


Weltfreuden verloren habe, fo bleibt mir doch feine leBte Kraft zuſammen, und, indem er 


nod eine ſüßere Luft — in ter Rache!“ 

Ganz von diefen Gedanfen erfullt, ſchleppte 
er ſich mühſam auf fein Gemach. Nur mit der 
groͤßten Wnftrengung vermodyte cr fid) aufredyt 
au balten 5 feine Glieder bebten im Freberfrofte 
Daß Meifter Kurt ihm feine Entlaffung gege- 
ben habe, founte er fid) nicht ertnnern 5 aber 
hell und deutlich fiand es vor feiner Geele, dag 
er fid) aus dem Haufe, wo er fo entſetzlichen 
Schimpf erlitten, im Wugenblicke entfernen muſ— 
fe. Sein weniges Cigenthum war bald ju 
jammengepact, er hullte fic) in den ſchlechte— 
ften Ueberrod, den er beſaß, und ſchlich dann 
langfam hinab, aus Dem Haufe und durch ab- 
gelegene Gaͤßchen zur Herberge, woer ju dem 
lepten Wiittel aller Verworfenen, gu berauſchen⸗ 
den Getranfen feine Zuflucht nahm. 

Die Wirthin, weldye ihn bediente, konnte ſich 
bei feinem Anblicke eines unheimlichen Gefühls 
nicht erwebren. Seine Augen fubren wild 
und unftat umber, die geballte Faujt bielt er 
feft und Frampfhaft an die Stirne gedrückt.— 
Nachdem er eine Weile in der Schenkſtube ge- 
feffen hatte, in Der fid) auger ihm nod) feine 
andern Gäſte befanden, ſchien cin regeres Le⸗ 
ben in ihm zu erwachen. Gr veranderte keine 
Geberde und geſtikulirte ſeltſam vor ſich hin, 
wie ein Planmachender, der über ſeine Ent— 
würſe nicht mit ſich ſelbſt einig werden kann. 
Hann lehnte er ſich zurück, und heftete, wäh— 
render reichlich des ſtarken Getranfs genoß, 
ſeine funkelnden Augen an die Decke des Zim— 
mers. 

So ſaß er noch, als ſich das Gemach bereits 
nad) und nach mit Gäͤſten angefüͤllt hatte, die 
jedoch Faͤmmtlich Feine Kunde von dem tran 
merifden Gefellen nabmen. Endlich trat ei— 
ner feiner Befannten, der ibn gewabrte, aber 
nichts von feiner gegenwärtigen Gemüthsbe— 
wegung ahnte, auf ihn zu, und ſagte: 

„Nun Joſeph, in Euerm Hauſe giebt's wohl 
bald Hochzeit, und du machſt dann auch einen 
luſtigen Tang mit der ſchönen Meiſters-Toch— 
ter ? 


auf den Sprechenden losſtürzte und dieſen 
bei der Gurgel faßte, rief er mut heißerer 
Stimme: 

„Bube! Was ſpotteſt du mein? Das ſoll 
dir übel bekommen! Ich erwürge dich auf der 
Stelle füc dieſen ſchmählichen Hohn.“ 

Erſtaunt und lachend warf der Angegriffene 
den Machtloſen anf ſeinen Sitz zurück und ent 
gegnete: 

„Wer ſpricht von dir, Ou Narr? Dea blond— 
haarigen Baumeiſter aus der Refideng mene 
id), Dev tt mit der ſchönen Marie fo freund- 
lid) und eintrachtig heute zur Kirche gegangen, 
daß “sedermann in Den Beiden ein Brautpaar 
erfannt hat. Auf deffen Hochzeit follft du tanz 
zen und guter Linge feyn! Wenn du aber nicht 











bleiben laſſen!“ 

Gin furchtbares Licht dämmerte vor Joſeph 
auf. Es war das letzte, das ihm auf lange 
hin leuchten ſollte. „Er iſt es, den ſie liebt; 
ex iſt es, Der dic) ans ihrem Herzen verdrangt 
hat!“ Diefer Gedanfe wurde nod) klar in ſei— 
nem Invern. Dann mifdjten ſich plötzlichalle 
Ideen wild durch einander, verwirrende Bilder 
unigaufelten ihn, Feucrflammen fadlugen vor 
feinen Mugen empor! Er hatte anffdjreien mö— 
gen, um fetuer gedrückten Vrujt Luft yu maz 
men, allein feine Stimme verfagte ihm den 
Dienſt. Cawares ihm, als griffe plötzlich 
eine glithende Fauſt in fein Gebirn 5 ein gräß— 
licher Schmerz zuckte ſchmetternd durch feinen 
ganzen Körper, und indem es vor ſeinen Bliz 
cken ſchwarze Nacht ward, ſtürzte er mit ſchwe—⸗ 
rem Falle wortlos zur Erde. 

Schon früher hatte der Streit mit ſeinem 
Bekannten die Aufmerkſamkeit der Trinkgäſte 
auf Joſeph gerichtet. Jetzt verſammelten ſich 
Alle um ihn. Man hob ihn vom Boden auf 
und ſuchte ihn wieder zu ſich ſelbſt zu bringen; 
allein jede Mithe blieb vergebens, und cin 
| gGundargt, Der fid) unter den Gaflen befand, 
erklärte: hier fei ein arges Nervenfieber im 
Anzuge, und der Ohnmächtige mußte auf tas 
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Sdleunigite nad Hauſe oder in das Spi— 
tal gebracht werden. Man fand das Bindel 
mit feinen Kleidungsſtückenbei ihm. — Hier: 
aus zog man den ridhtigen Schluß, daß er 
feinen Meifter verlaffen habe, und in diefem 
Augenblide herrenlos fei. Gr wurde alfo in 
das offentlide Rranfenhaus getragen, wo nod 
am namlichen Tage die von dem Wundarzte 
angedeutete Krankheit unter den furchibarſten 
Symptomen ausbrad). 

Marie ahnete nichts von dem ſchrecklichen 
Eindrucke, den ihre Zurückweiſung auf Joſeph 
gemacht hatte. Sie war froh, den finſtern 
Geſellen, der ſie mit ſeinen begehelichen Bli— 
cken ſo ſehr beängſtigt und dann mit ſeinem 
Antrage ſo ſehr erſchreckt hatte, nicht mehr in 
ihrer Nähe zu wiſſen. Sie dachte gar nicht da— 
ran, daß es thm darum übler gehen könne.— 
Hatte er hier ſeinen Platz verloren, ſo ſtand 
thin wohl im nadften Städtchen ein anderer 
offen. Dabei ſchlug ihr Herz jest freudiger 
in Der ſchön aufgegangenen Ahnung eines fus 
Beren Glücks der ihrer ftill gehegten Neigung 
engegenfommenden Liebe Auguſt Willings. 

Ihrem Vater blieb nicht unbekannt, was fich 
mit Gofeph begeben, und wie er todtfranf und 
ohne Geld im Spitale darnieder liege. Wohl 
hielt Meiſter Kurt fiir gerathen, der Tochter 
hievon nichts gu entdecken. Gusgeheim aber 
übernahm er alle Koften der Heilung und Ver— 
pflegung des Rranfen, und empfabl nod) über— 
dieß dem Spitalmeijter, daß weder an Foftbaren 
Arzneimitteln nod) fonftigen Bedurfriffen aud) 
nur das Mindefte gefpart wiirde. Er felbft 
modyte den Gefellen nicht beſuchen. Gr fürch— 
tete eben fo febr, auf dieſen durch feine Gegens 
wart nadhtheilig gu wirfen, wie auch felbft mit 
nnangenehmen Empfindungen heimzukehren. 

Mochte nun der Architekt an jenem Sonn— 
tags morgen in Mariens Herz geſchaut, und 
ſich Das Sprüchlein“ „ich liebe did)! heraus— 
geleſen haben, oder war auf andere Weiſe eine 
freud'qge Sonne der Hoffnung auf Gegenliebe 
des theuren Maddens an feinem innern Hime 
melemporgeftiegen: genug, ſeine bisherige Zu 
rückhaltung verminderte ſich um Vieles, und er 
hielt nun jeden Augenblick, den er nicht in ihrer 
Naͤhe zubrachte, für verloren. Freilich nahm er 





hiervon die Stunden aus, die er der Erfüllung 
ſeiner Pflicht widmete. Wie hatte es ihn, den 
wackeren Mann, den die Liebe zu ſeiner Kunſt 
mit Begeiſterung erfullte, und der in ihr einen 
jegensre den Engel ehrte, nicht frendig erhe— 
ben ſollen, wenn er fah: wie fein fithn gedadhs 
tes und wohl angelegtes Werk fid) mit jedem 
Tage herrlicher gejtaltete und immer naber der 
Vollendung fam, in der es dann der Menſch— 
heit nutzen und dienen Founte, in der ein Denk— 
mal feiner eigenen Tüchtigkeit daftehen wurde! 
Schon erhoben fid) an beiden Ufern die hodan-z 
firebenden, im Style alterthumlider Triumph 
bogen aufgebauten Mauerpfeiler, vou denen, 
wie lang ausreichende Arme, die ſtark geſchmie— 
deten Ketten hinabgriffen; ſchon waren viele 
mächtige Eichenſtämme, zu Balken gehauen, 
ber den Strom hin ut ein enges Gefüge ge— 
bracht, das Die riefigen Mettenarme gewaltig 
hielten, und es febite nur nod) an Wenijem, fo 
war der braufinte Strom befiegt und jeder: 
männiglich founte auf feftem Gruude dahin 
ſchreiten über ibn, der bid jeBtimmer nut Ge- 
fabren gedraut und fo manches Opfer nieder- 
gezogen hatte in fein feudytes Todtenbett. 

Mit der freudigiten Theilnahme fah Meiſter 
Kurt das ſchöne Gelingen der funftretdhen Uns 
ternehmung. Gr felbft hatte fo wacker dabei 
mitgewirft, daß Willing thm wahren und inni⸗ 
gen Dank dafür wußte, und diefen Gefühlen 
gar oft Worte lieh. 

„Schmeigt daven!“ entgegnete dann der 
ernſte Meiſter: „was wir gethan haben, wird 
andern frommen, und darin liegt für uns der 
beſte Segen. Das Bedürfniß iſt das große 
Band, welches die Menſchheit zuſammenhaͤlt, 
und einer wie der andere muß dazu thun, daß 
dieſes Band nicht locker werde oder gar zerrei— 
ße!“ 

Joſephs Bewerbung um die Tochter Mnd 
deſſen Vorgeben, Marie liebe thn, war dem Al— 
ten cin Stich in’s Herz gewefen. Als er aver 
jetzt des Architeften und Mariens gegenfertige 
Neigung, welde, ohne taG ſchon ein Geſtänd— 
mf erfolgt ware nuit jedem Toge bemerklicher 
wurde, wahrnahm: da fab er feinen feit lange 
im ftillen Hergensfammerlein genährten und 
gehegten Lieblingswunſch verwirflidjt, und ge- 
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dachte nun, daß er ruhig ſcheiden forme vor 
der Welt, wenn fein letztes Stündlein fame, 
indem er feine Tochter wohl aufgehoben wiffe 
unter Obbut und Liebe des tüchtigen und redli- 
chez jungen Mannes. 

Nod) immer founte es Willing nicht uber 
fid) gewinnen, Marien tie Gefithle feines Her: 
gens zu offenbaren. Rum Theil bielt thn eine 
gewiffe Sdiichternheit, uber welche er in ihrer 


Der niedergehenden Abendſonne wieder, die m mit 
ibren zarten Strahlen Berg und Wald fanft 
vergoldete und die kränſelnden Wellen des 
Fluſſes in ſchön mildem Silberlichte erglangen 
lief. Maric hatte ihren Freund gu einem höchſt 
reizenden Yanfte, den er nod mat fannie, ge— 
führt. Gre ftanden auf einem weit in den Klug 
qreifenden Felfenvor prung?, wo fie hinauf⸗ und 
binabmarts jede liebliche Srele tes anmuthigen 








Gegenwart nod) immer nicht gang Herr gu Thalqrundes im Ange batten, Waldungen em 
werten verimodte, davon ab; gum Theil aber |atiines Amphithegter bildeten, und uber den 
aud) Die zarte Beruͤckſichtigung, daß feine amt- Häuptern der Schau uden die Trümmer der al— 
liche Stellung noch nicht fo geſichert war, daß ten Burg von einer überhangenden Klirpe dreiſt 
er ſeiner Hausfrau ein ſeinen eigenen Forde⸗ hernieder blickten. 

rungen entſprechendes Loos bieten konnte. — Als Maric den in traumerifchen Nachdenken 
Dieſer Gedanke machte ihn oft trübe, ſo daß verlornen Willing auf den herrlichen Anblick 
dann ſelbſt Mariens echeiternde Nahe ihren aufmerkſam machte, der ſich ihnen nach allen 
Einfluß auf ihn verlor. Das liebe Maͤdchen | Seiten tin zeigte, erbob er wohl Me truben 
grübelte vergebens nady den Urfade.s, welche Augen, um den Andeutungen ter Giliebten ju 
dieſen Kummer veranlaffen fonnten ; aber ihr folgen; aber fei Her; wurde nicht vew der 


Herz empfand die Leiden des gelicbten Freun-⸗ frohen Begeijterung ergriffen, tre ihm font, - 


des mit, ohne fie zu kennen. Ws nun aber wo die Natur fo hehr und anmuthig erſchien, 
das Funftvolle Werf vollendet war, tas den wie bier, nicht fremd geblieben war. Tiefe 
Architekten in das Sradtchen geführt hatte 5) Schwermuth lag in feinen Bliden, und auf fei- 
als Der Tag immer naher fam, an weldem eis nem WAngefichte offenbarte fidy ein Zug des 
ne Heputation aus der Reſidenz eintreffen ſoll- Schmerzes, der Marien in die Ceele ſchnitt. 
te, um den jiattlichen Brückenbau zu beſichti- Obne taf er es wahrnahm, fab fle thn lange 
gen, und Die Verbindang zwiſchen den beiden | fiunend und forfdhend an, als wolle und mäſſe 
Ufern ju croffnen, da wurden Willings Llicke fie den Grind eines Kummers aus deffen Aeu— 
immer triber, feine Wangen erbleidhten mehr ßerungen enträthſeln. Plötzlich fullten ſich ihre 
und mehr, und feiner gepreften Brut entities | Augen mit Thranen, fie ergriff mit bebender 
qen, wenn er fdyweigend neben der mitfühlen- Hand des Architekten ſchlaff herabhangende 
den Marte jaf, oft ſchwere Seufzer. War eg Rechte ynd fagte : 

dod) mur gu gewiß zu ermarten, daß diefe De: | „Warum trauern Sie, Willing ? Gin ſchwe— 
putation ihu ven dem Lichen, — er auf Er rer Gram laſtet auf ihrem Herzen, und Sie 
den batte, trennen und mit in die Reſidenz zu- verſchweigen thn mir. Wozu dieſe Verſchloſ⸗ 
rücknehmen würde, um ihn auſ's Neue gu an⸗ ſenheit? Ady! ſoll id) denn neben Dem Schmer⸗ 
derweitigkn, wer konnte wiſſen, in welchem ents ze, Ste leiden gu ſehen, auch noch die bittere 
ſegenen Landtheile, vorzunehmenden Arbeiten Empfindung tragen wüſſen, daß Sie ſich mit 
zu verwenden! Mißtrauen vor mir abwenden? 

Am Vorabende des verhängnißvollen Tages, Sie ſprach dieſe Worte mit tief gerührter 
dem Auguſts Sorgen u. Befürchtungen galten, Stimme, aber zugieich mit aller Unbefangenheit 
war er von Marien zu einem Spaziergange am der atgloſen Unſchuld. 

Flußufer hinab veranlaßt worden. Die beiden „Welcher ſchreckliche Verdacht!“ entgegne⸗ 
ſtill Liebenden waudelten ſchweigend neben ein⸗ te Willing. Eine hohe Rothe ſchoß auf feinen 
ander, Ein räabiger, feierlicher Abend war Wangen empor, und ſeine Hand drückte zärt— 
dem heißen Sommertage gefolgt, und die ganze lich die des Mädchens, welche ihm nicht entzo— 
Natur ſtrahlte von der friedlichen Herrlichkeit gen wurde. „O Marie,“ fuhr er inniger fort, 
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„Sie wiffen nicht, wie Sie mit diejer Frage 
meine Pein vermehren, aber id) muß jetzt offen 
reden git Ihnen und mug von Ihrem Munde 
das Youd meiner Zukunft vernehmen, denn die 
Stunde der Eutſcheidung yt gefommen, und 
lap ich fle ungeuuge voriberfi.e.chen, fo dirfte 
id) mir einſt ſchreckliche Vorwurfe daruber maz 
cheu! Ahnen Gie denn gay nicht, was mid) 
qualt ? Denken Sie dean nicht der Bedeutung 
des morgenden Tages, der uns treunt—-vielleidt 
auf immer ?“ 

Da blickte die weinende Jungfrau erſchrocken 
auf. Sie erbleichte und wollte langjam thre 
Hand aus der des Architeften zurückziehen. 
Diefer aber hielt fie feft und fprad in dem To— 
ne der innigſten Liebe : 

pd laffen fie mir diefe Hand! Diirfte ich fie 
doh fiir mein ganzes Leben halten, auf daß fie 
e8 beglücke und verſchönere! Sch wollte ſchwei— 
gend ſcheiden, id) wollte den Schmerz iu meine 
Bruſt begraben urd ihn till mit mir hinweg 
nehmen in Die ode Ferne, wo er dann der ein— 
sige trene Gefahrte meiner Zufunft geblieben 
wire; aber die Macht dieſes Augenblicks, die 
fife Gewalt Ihrer Rede ift gu groß, als dag 
id) gu widerftehen vermodyte. Ach! es kommt 
ja aud) nur anf eins an, und war dieſes Cine 
fein Wahn, war meine Ahnung nicht zu kühn, 
meine Hoffnung nicht zu verneffen, fo find ja 
bie übrigen Bedenflid feiten” nur tickifehe 
Traumbilber, oie vor dem Zauberſpruch aus 
ihrem Munde entfdwinden. Sa, Maric, es 
gilt jest Wahrheit, um Wahrheit! Sprechen 
Sie: habe ich mid) getaufeht, wenn ich von in. 
niger Liebe erfullt in Shr Auge fah und dort 
Gegentiebe erfaunte ? habe id) mid) getäuſcht, 
wenn id) in dem fifen Tone Ghrer Stimme 
die Erwiederung meiner Her zensueigung wabr- 
nahm? habe id) mid) getäuſcht, wenn Shr 
ganzes Wefen mir fagte, daß Sie wohl an mei— 
ner Hand ein häusliches und friedliches Glück 
hoffen founten ? Sprechen Sic, Marie: habe 
id) midy getanfdyt 2” 

Der Architeft ſchwieg; allein mit dem Aus— 
dbrude der höchſten Spannung hingen feine Au— 
gen an dem Munde der Jungfrau. In Maz 


, riens Innerm erhob ſich ein kurzer Kampf der 
jungfraͤulichen Scham mit der maͤchtig erregten 





Liebe. Bald aber ſiegte die letztere, und ibre 
ſchüchternen Blicke in den bewegren Spregel des 
Stromes tauchend, fagte fie mit halblauter, bez 
bender Stimme: 

„Sie haben ſich nicht getäuſcht, Willing: 
bald nad) Shrer Aukunft war id) Ihnen ſchon 
gut, und jeudem find Cie mic uausſprechlich 
theuer geworden.” 


„O Wh glücklicher!“ jauchgte der Architekt 
und drückte einen heipen Kus auf die Hand des 
sagenden Mädchens: ,,welcher Thor war ub 
Doh, vor Den Pforten des Paradiejes voll klein— 
lider Bedenklichkeiten gu ſtehen: ob id) aud) 
öffnen dürfe nit dem magiſchen Schlüſſel, den 
Mariens Li. be ſelbſt geweiht? Nun fallen alle 
Hinderniſſe, die ich ſo groß geachtet, mit einem 
Male in ihr nichts zurück, und ich fühle mich 
ſtark genug, dem Leben ſeine herrlichſten Ga— 
ben abzutragen, um Marien abzuringen, um 
Marien zu beglücken! O, mem angebetetes 
Madden, wie war id) nod) vor wenigen Au— 
genblicken fo tief betrubt und unglücklich, und 
wie bin id) jeBt wonnebewegt und jelig in dent 
Bewußtſein deiner Liebe! Ich bin feiner der 
Meichen und Mächtigen auf Erden, daß id) 
Shave gu deinen Füßen aufihurmen und Wn- 
fehen um dein Haupt fammein fornte ; aber 
was ein treues Herg pu fevdenfen vermag, um 
den Lebenspfad der Geliebten auszuſchmücken 
und gu erheitern: das gelobe ich mit heiligem 
Fide. 

„Halten Sie ein!” unterbrach plötzlich er- 
hebend und zuſammenſchaudernd Marie den 
begeifterten Sprecher, indem fie tha von der 
Stelle hinwegzog, wo fie fid) befanten: „Nicht 
hier, nicht an diefem Orte, der eine unheilvolle 
Bedeutung tragt, laſſen Cie uns den Bund 
ber Herzen beſchwören! Wozu aud) das, wo 
ein Herz fiir bag andere lebt und in ihm un” 
mit ihm empfindet 2? Wher fommen Cie f,, ¢t 
von hier! Diefer Plab, fo reizend aud) die Na- 
tur ihn umgiebt, iff von einem Ereigniß be- 
zeichnet, deſſen Andenken mid) in dieſem Au— 
genblicke mit Grauen erfullt. Ueber dem Stei— 
ne der weinenden Braut ſchwebt kein guter 
Engel, und wir wollen ſchnell entweichen, daß 
ſeine unheilbringende Macht uns nicht er— 
reicht. 









Erſtaunt und ſchweigend folgte Willing Ma- 
rien, die thn rafd) von dem Felſenvorſprunge 
auf die Wiefe zurückführte, weldye fidy tangs 
dem Ufer bid gum Stadchen hingog. Hier maz 
Pigte die Sungfrau ibre Sdhritte, und hob nad) 
wenigen Augentliden, in denen fie thre Ge- 
mithérute wieder gewann, gu dem Architekten 
gewendet an : 

„Ich bin Ihnen die Erflarung eines Beneh— 
. mens ſchuldig, das Ihnen feltfam erfdyeinen 
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mug, da Sie die Geſchichte, von der jene Stelle 


letzten Hälfte des vorigen Sabrhunderté, als 
aus Deutſchland viele Kriegerhaufen nad) Ame- 
rifa wbergejdyifft wurden, um dort die Cache 
der Guglander zu verfechten, gab es gerade gu 
diefer Zeit in unferm Städtchen ein glückliches 
Brautpaar: Wilhelm und Anna, Wenige 
Tage vor der Hochzeit ging -deP”"Brantigam 





liber Land, um einige Verwandte einzuladen 
Unterwegs wurde er von fremden Werbern 
ergriffen, die ihn, obne feine Vorftellungen zu 
adjten, unter ein nad) der neuen Welt beſtim— 
tes Regiment ftecten. Die Coldaten wurden 
bet unferm Städtchen eingeſchifft. 

Hier fah Anna ihren Wilhelm, der mit einem 
Male fpurlos verfdjunden gewefen, wieder. 
Sie ließ fein Mittel unverfu ht, die Freiheit ih 
red Brautigams zu erlangen; aber ihre Bit: 
ten, thre Thranen, ihre Verzweiflung machten 
feinen Gindrucf auf den hartherzigen Befehls— 
haber. Als die Sahiffe mit den Truppen ten 
Fluß hinabfubren, harrte Anna an jener Stele 
le und rief von Dert dem Brautigam, der ihr 
fo ſchrecklich entriffen wurde, endlich) das letzte 
Lebewehl gu. Er rief ihr mit Lauter Ctimme 
den Schwur der ewijzen Treue zurück, den fie 
ii Niederfinfend mit gerungenen Handen erwie- 
i Derte. Shr Herz brach nicht in diefer Stunde. 
1) ! Bon nun an fand fid) Anna an dem Orte ein, 
) von weldyem fie den Brautigam gum legten Maz 





le erblictt hatte. Ihre thranenvolle Blicke wa: 
ren nad) der Himmelsgegend geridtet wo dag 
Schiff mit ibrem Theuerſten verſchwunden war. 
Viele Sahre waren vergangen: Anna alterte 
aber ihre Ciebe blieb jung, Da fam die. Nad: 
ridht des gefdyloffenen Friedens über das Welt: 









































nie Thranen getrubt, erglangte ein nener 


Strahl von Hoffuung. Jetzt brachte fie ganje 
Tage auf jenem Felſen gu; ihre Seele ſchwam 
in Sehufucht und ſüßen Träumen der Zukunft., 
Da gogenancinem Gommerabende, wie vie: 
fer, die Schiffe, weldye die jauchzenden Krieger 
in's Vaterland zurückbrachten, den Strom her: 
auf. nna war auf ibrem SGteine und breite: | 
te, von Furdt und Hoffnung bewegt, den Zu— 
rudfebrenten die Arme entgegen. Viele Miit- 
ter fanden ihre Gohne, mance Schweſter den 


ihren Namen und ihre tribe Bedeutung erhal- | Bruder, manche Braut ben Geliebten wieder ; 
ten hat, ohne 3weifel nicht fennen. Sn der! aber Anna ihren Wilhelm nicht. Er war alé 


Gefangener in die Hande der Wilden gerathen 
und von Diefen unter graufamen Martern hin 
geridjtet worden. Diefe entfeglide Kunde 
wurde Annen urd) einen Freund des Getod- 
teten vou einem der Schiffe herubergerufen, 
Von diefem Augenblicke an fprad fie Fein Mort 
mehr, allein ihre Thranen floſſen unaufhalt: 
fam. Wedex dDurd Bitten nod) durch Gewalt 
war ſie ven dem Felfen hinweggubringen. — 
Wurde die lebte verfucht, fo gerieth fie in den 
entſetzlichen Zuſtand und man mußte fürchten, 
fie auf der Stelle gu tödten. Cie verſchmähle 
jede Nahruag, jede Pflege; am Morgen ded 
dritten Tages fand man fie als eine flarre Ci: 
dhe: jest war ihr Herz gebrochen. Diefe traw 
rige Geſchichte hat jenem Plas den Namen ge: 
geben und in ihrer Grinuerung wandelte mid) 
ein unwillkührliches Granen auf dem Steine 
ber weinenden Brant an. 

Marie ſchwieg; file war ſichtkar erſchütlert. 
Willing aber redetete ihr freundlidy jede trübe 
Ahnung aus, und fprad) dann fo ſchön und 
herzlich uber die 2ufunft, welder ihrer warte, 
daß bald alle frithere Unbefangenheit wieder m 


| Mariens Seele juriictfehrte und diefe nur vor 


froheu Bildern erfult wurde. Der Ardhitelt 
wollte nod) am heutigen Ubende feine Werbung 
bei Meifter Kurt anbringen ; unter den Com F 
miſſarien, Die morgen eintreffen mußten, zählte 
er Gönner uud Freunde, deren CEmpfeblung 
für eine baloige fefte Unfteung er gu exbitten 
gedachte. Die beiden Liebenden lebten jest in 
dem ſchönen Taumel feliger Gefühle, der die ev 
ften Grorterungen uber eine gemeinfame haudé 
lide Zukunft gu begleiten pflegt. Gin tribes F 











meer heriiber, nnd in Annens Yuge, die bisher | Wölkchen ſchwebte an Mariens innerem Hiw | 
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mel | e War Ber Greanté, Bal ſi⸗ dann Bobi | 
den guten Bater usd den tlebeti Heimathsort 
verlaſſen miffe, um dem Manne ibrer Wabl 
und feiner Beftimmung gu folgen. 

Willing fonnte feinen Vorſatz dem wackern 
Meifter fogleidy alles gu entdecfen, nicht aus- 
fihren 5 denn alg er mit Marien gu Hauſe anz 
langte, traf er einen Boten, welder ihm anzeig— 
te, daß die Deputation aus der Reſidenz bereits 
im vornehmſten Gaſthofe des Städtchens ange- 
fommen fey und dort feinen augenbliclichen 
Beſuch erwarte. Diefer Einladung mufte er 
nothwendig entfpredjen und als er, vor den 


wohlwollenden Freunden aus der Refidenz bis | j 


fpat in die Nadht zurückgehalten, in feine Woh— 
nung heimfebrte, lag Vater Kurt, ſchon im tie— 
fen Schfummer, und Marie, ebenfalls von dem 
rubigen Schlafe eines reinen Gewiſſens und 
heitern Gemüths heimgeſucht, traumte von 
glücklichen Tagen der Zufunfe im ſchönen Ber- 
eine mit dem Geliebten. Auf Morgen aljo 
mupte Milling die Offenbarungen {einer heiße— 
ften Wünſche verfchieben, bid morgen in bangen 
Rweifelu ſchweben über die Entſcheidung, 
welche Meiſter Kurt ausſprechen werde! Dem 
wichtigſten Tage ſeines Lebens ſah er entge— 
gen: der Prüfung des großen Werkes, dem er 
ſeine beſten Kräfte gewidnet, der Beſtimmung 
ſeiner hauslidjen Zukunft durch Mariens 
Vater. 

Er brachte eine ſchlafloſe Nacht zu. Als die 
freundliche Morgenſonne ihn mit ſtrahlendem 
Antlitze durch die Scheiben ſeines Gemachs be— 
grüßte, erhob er ſich in großer Spannung von 
ſeinem Lager, und begab ſich, der geſtrigen 
Abrede gemag, gu der Kettenbrücke, wo auch 
bald nad) ihm fid) die funftver(tandigen Mit- 
glieder der Gommiffion.einfanden. Man woll- 
te gang im Stillen das Werk befidtigen, und 


hatte, um ungeftort gu bleiben, cine fo frühe 


Stunde dazu gewahit. Wlles wurde gut 
und tüchtig erfunden und Willing von den 
adtharen Runftgenoffen mit Lob überhäuft, 
Mit freudiger Anerkennung begrift. Da reg: 
te fid) neben der ſchönen Zufriedenbeit, feinen 
Werth von Mannern, die wohl eines Urtheils 


fabig, ehrend anerfannt gu fehen, cin ſüßes 


Borgefihl in feinem Herzen, daß der heutige 









































Ey, n noe aranere Brent Bett {bunt “porbendites und 
daß, ehe noch der Abend eindreche, er als Mas 
riens glücklicher Verlobter den Scheidepunkt 
ſeines Lebens überſchritten haben fonne, 

Und die freudige Ahnung, welche den Archi⸗ 
tekten erfüllte, war keine Lüge, und fie verwirk⸗ 
lichte ſich im Laufe des Tages nod) weit herrli— 
cher, als er es hoffen und erwarten durfte! 
Ler Morgen ging unter allerlei Verſprechun⸗ 
gen mit den Deputirteit voritber, denen Wit 
ling, fo viel es feine eigene Beſcheidenheit ers 
laubte, ſich von der beften Seite gu zeigen ber 
malt war, Er gedachte wohl aud) gegen die- 
jenigen unter ihnen, von deren frenndihaftlir 
chen Gefiunungen ee überzeugt war, feiner 
Wünſche nad) einer feften Beſtimmung feines 
Berufsfreijes ; aber dann mufte er mit Bes 
fremdung bemerfen, wie man oefliffentlich jeder 
deutlichen Eröffaung auszuweichen ſuchte, wd 
uber dieſen Punkt cine räthſelhafte Zurückhal⸗ 
tung beobachtete. Das beunruhigte ihn in der 
That. Sonſt waren ihm dieſe Männer doch 
gewogen geweſen, under konnte fidy@qar nicht 
erflaren, weshalb fie ihm ihre Güte entzogen 
haben wöchten! Auch auf die Frage: welche 
Arbeit ihm nun wohl, nachdem er den Brücken— 
bau vollendet, übertragen werden dürfte, und 
wohin ihn dieſe neue Beſchaͤftigung führen wer⸗ 
de ? erhielt er unbeſtimmte und nichtsſagende 
Antworten, welche ſeine Unruhe nur vermehr⸗ 
ten. 

Gegen Mittag wurde mit den, bei ſolcher 
Gelegenheit üblichen Feierlichkeiten die Brücke 
eingeweiht und ereffnet. We und Sung ans 
dem Staͤdichen und defjfen Umgebung ftrdmee 
herbet, unt das nene Wunderwerk zu beſchauen. 
Cine bunte, fröhliche Menge tried ſich auf der 
Bruce und am Ufer hin und her. Der Archi— 
teft, Den fein Bernfin der Nahe der Deputa- 
trom fefthielt, ließ die ſehnſüchtigen Blicke nad 
den Töchtern des Landes ausſchweifen, bis er 
endlich das Blondköpfchen mit den liebevollen 
blauen Augen gewahrte, das ſchon längſt mit 
zu ihm gewendetem, freundlichem Antlitze ſeine 
Beachtung zu erwarten ſchien. Da lächelte, 
nur ihnen beiden bemerkhar, der Architekt hin, 
Marie lachelte her, und in dieſer flitdtiqen Ge⸗ 
behrdenjprache fand er eine — Zuverſicht 
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auf ſein fiinftiges Feſchic, — ibe offenbarte 
ſich auf's Neue die fis willfommene Neigung 
des Geliebten. Zu einem lauten Wort aber, 
gu einer vernehmlichen Begrüßung, gab ed kei— 
ue Gelegenheit, und die beiden Liebenden muß— 
ten fid) mit diefer kurzen und ſtummen Begeg- 
nung gufrieden ftellen. 

Mber Willings Glücksſtern follte nod) grog 
und herrlid) aufgehen am heutigen Tage, und 
wenn Wariens Anblick ſchon feine beweate 
Seele berubigt hatte, fo follte diefe andy nod 
mit aller erfehnten Wonne, und fo nahe nim— 
mer gehofften Liebesfreudigfert erfullt werden, 





Freulid) war es ſchon ebrenvoll fir ibn, daß er 


bei der, nad) der Brückenweihe veranftalteten, 
feftlidjen Mahlzeit auf dem Rathhaufe, den aus: 
gegeidyneten Platz zwiſchen dem Miniſter des 
Innern und dem Landegoberbaudireftor er- 
hielt ; freilid) tonten die Yobeserbebungen und 
freundlidjen Reden des einen und des anderu 
gar lieblid) in fein Ohr; freilicy rührte und er- 
baute es ihn gar ſehr, als, nachdem des Lan— 
dDesherrn Gefundheit bei Pauken- und Trom- 
petenſchall Jaus gebracht worden, der Birger 
meifter des Stadtdyens den Danf der Einwoh— 
ner in einer woblgedadyten Rede den S taatsbe- 
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Zukunft i immer herrlicher und g! Langenter m wur⸗ 
de, erſteigen; denn, als er nun einen Blick auf 
das fürſtliche Dekret warf, erkannte er, daß 
ihm ſein künftiger Aufenthalt in Mariens Hei— 
mathsſtädtchen angewieſen fei, damit er vot 
hieraus die Arbeiten ſeines Fachs in dem Di— 
ſtrikte, deſſen Hauptort das Städtchen war, be— 
ſorge, und nebenbei die Inſpektion über die Un— 
terhaltung der von thm angelegtenKettenbrücke 
fibre. Konnte cr mehr wünſchen? Hätten 
ſich fcine fubuiten Hoffnüngen fo weit erheben 
können? Nun waren ihm die zweideutigſten 
Antworten Der Commiffarien erklärlich, nun 
founte er Das ihm räthſelhafte Vetragen feiner 
Wreunde Ceuten, Man hatte hn mit dem 
Glücke uberrafchen wollen, das feiner harrte ; 
man hatte die Freunde erhihen wollen, indem 
man fie ploblicdy und unerwartet eintreten 
ließ. 

Endlich konnte er die — ſeines Site 
nern bezwingen, fo daß er Worte fand, den 
freundlichen Gönnern einen Dank an den Tag 
zu legen. Dann aber hielt ihn keine Macht 
länger tm glänzenden Saale zurück: unwider— 
ſtehlich trieb es ihn zu Marien und zu Vater 


Kurt, um dieſen ſein Glück zu verkünden, und 


hörden darbrachte, und in dieſer auch ſeiner | nun alé ftatilider Freier um die Hand der Gee 


auf ebrende Weiſe gedachte: wie aber ward 
ihm, ta ploplid) der Minifter an feiner Seite 
fid) erhob, und mit lauter Stimme die Anwe— 
fenden alle ermalnte, fid) mit ihm zu verz 
einigen, um auf dad Wohl ded fur ftli- 
den Baurathé Auguſt Willing cinen Becher 
gu leeren, und zugleich der Oberbaudireftor 
dem freudig Beſtürzten das mit landesherrli— 
chem Siegel und eigenhandiger Unterſchrift Se: 
reniſſimi verfehene Defret itberreidte 2 Hören 
und Sehen verging ibm. Der frohe Zuruf 
der jubeluden Gate, die Glückwünſche der her: 
beidbrangenden Freunde, das Wirbein der Pane 
fen das Schmettern der Lromypeten; alles 
drang nur in Dumpfer Verwirrung an fein Ge- 
hor; dabei aber war es ihm, als begrüße ihn 
Mariens fi F tonende Stimme, felbjt unter 
Dem unverftandlidjen Getofe freundlid) und 
vernehmlich, mit dem holdfeligen Brautigams: | 
namen, Und nod) follte er einen höhern Gi— 








pfel der Wonne, von dem die Ausſicht auf eine rückkehrenden Commiſſion verabfchiedete, ver: 


lieCten guwerben. Jetzt fam die Rerhe gu er 
ftaunen an den achtbaren Meifter: nicht über 
Willings Antrag, tener vorausgefehen hatte, 
wohl aber wher deſſen beteutende Beforterung 
und uber den glüßlichen Umſtand, daß der will: 
fommene Gidam aud) fein Mitbiirgeregewor- 
den. Sebt war Marien die ſchönſte Feierftun- 
de ihres Lebens bereitet, in der fie mit Freu— 
Denthranen an der Bruft des ihr von dem Vaz 
ter gugefubrten geliebten Mannes ſank, und 
nun aud det Der Miltheilung, daß fie um Wil: 
ling angugehoren, nicht den lieben Bater ver— 
lafjen müſſe, tas letzte trübe Wölkchen von ihe 
rem innern Himmel verfdwinden fah. Wile 
ſchönen Gefithle, welche in den Herzen der zwei 
fil Liebenden bis dahin geſchlummert batten, 
wurden nun wad) und begegneten einander in 
den traulichen Ergüſſen der von dem wilrdigen 
Meiſter geſegneten Stunde. Als der Baurarh 
ſich am Abende von der nac der Reſidenz zu⸗ 
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fehlte er nicht, ſich dieſer ais einen frohen und ſen!“ ſchwur er bei ſich: fie ſollen nimmer in 
glücklichen Bräutigam vorzuſtellen. das Leben voll Luſt und Herrlichkeit eingehen, 
Am folgenden Tage war die Ernennung des auf das ich mir Rechnung gemacht, und müßte 
neuen Bauraths und deſſen Verlobnif nit Ma ich den frohen Bräutigam und die glückliche 
rien Cee Gegenſtand aller Unterhaltungen tn Braut mit meinen eigenen Händen erwürgen! 
Staͤdtchen. Auch in Joſephs Kraukenzimmer Genarrt hat fic mich, und dann wie einen vers 
drang dieſe Runde, Der Unglicliche hatte die ächtlichen Wurm in den Staub getreten, aber 
ganze Zeit fiber in ten ſchrecklichſten Biebers| tc) will mic) erheben aus Ddiefer Erniedriguig 
phantafien zugebracht, denen nur vollige Ab- zu ihrem und ihres Bublen Entſetzen und Verz 
fpanuungen aller geijtigen und forperlichen derben. Was Gewiſſen! wads Religion ! das 
Krafte, ater Feine lichten Augenblicke gefolgt Gewiſſen bleibt doch immer unſerm eigenen 
waren. Heute erwachte er jum erſten Wale) Willen untergeordnet, und wenn der in eines 
wieder gu einem Flaren Bewußtſein, während Menſchen Bruſt fo ftarf und feſt ift, wie in der 
gerade die ſorgloſen Wachter, in einiger Ent- meinigen, fo muß jenes wohl ſchweigen und 
fernung von dem Krankealager, ſich uber die | kann ihm nichts auhaben, Mit der Religion 
Ereigniſſe des geftrigen Tages beſprachen. Als bin ich fertig: die hat mid) auch getäuſcht und 
Sofeph gewahrte, daß cine tym fo wichtige Sa⸗ genarrt, wie die falfche Marie, und ich küm— 
dhe ver! andelt wurde, ſchloß er ſchnell wieder mere mich nun nichts mehr um ſie und ihre 
die Auger, und lauſbte aufmerkſam anf die Gebote.“ 
Reden der Wächter. Das bittere Gefühl, ſo Sewaltiq trieb es ihn zur Ausführung des 
grauſam vou einem Mädchen, das thin, wie ex ſchrecklichen Vorſatzes, welchen er gefaßt hatte. 
vermeinte, deutliche Liebeszeichen gegeben, ver- Er glaubte ſich ſtark genug, im Augenblicke das 
höhnt worden gu ſein; dic Rene, um dieſes Lager verlaſſen gu können, und wagte den Ver⸗ 
Hohnes willen ſo viele Seelenkämpfe beſtan⸗ ſuch. Da aber eilten die Wächter herbei, wel⸗ 
den, ſo viele körperlichen Peinigungen ertragen che vermeinten, cin neuer Fieberparoryémus , 
zu haben; der nagende Schmerz, vor Meifter| habe fich bei dem Kranken eingeftedt, und hiels 
Kurt als eit thörichter Prabhler, als ein Lügner ten ibn zurück. Bald aber fahen fie em, dah 
erſchienen gu fein 5 bas waren die innern Rez fein Zuftand in der That eine plötzliche und 
gungen, weldye mit der guructfehrenden Beſin- glückliche Wendung zur Vefferung genommen 
nung des Gefellen Herz qualend durchſchnit- habe, und waren nur nod bemiht, ihn durd) 
ten, |gittliche Ueberredung zur heilſamen Ruhchu bes 
Uber fdhreckich und fanifam wurde jest ein | wegen. Anch Der Arzt, der nach Furger x 
noch glühenderes Gift in ſeine Seele geträufelt! erſchien, erklärte den Patienten außer aller Ges 
Da mufte er vernehmen, wie der gebaßte und fahr, und war nicht wenig erſtaunt, ihn fo aufs 
veradytete Nebenbubler mit Ehren uberhauft, fallend beffer und geftarft gu finden.- Buf Gos 
wie ihm cine angefehene und vortheilhafte Stel-| ſephs Verlangen, man mage ihm erlauben, aufs 
lung im Graate angewtefen worten, mic dann zuſtehen, erwiederte er jedoch, daß dieſes nod) 
endlich Meiſter Kurt einen ſolchen Eidam fren | keineswegs geſchehen könne, und maw erſt dew 
dig angenommen habe, nud Marie, die mit dem fernercn Gang der Genefung abwarten miiffe. 
Architekten ſchon laängſt heimlich cinverftanden Joſeph ſelbſt fublte bald, daß er body ſeine Kraͤf⸗ 
geweſen, thin als cine beglückte Braut, deren | te überſchätzt habe, und fchictte fic) nun an, in 
Loos pou Jedermann beneidenswerth gefunven| webulb zu verharren, bis ihm feine Freihett 
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ſch! Joſeph mar bisher cin ſchwacher und lei⸗ wiedergegeben werde. Tauſend Pane sum Une 


denſchaftlicher Menſch geweſen. In dieſem | tergange des ihm verhaßten Paares keimten in 
Augenblicke aber ging eine furchtbare Umwand- ſeiner Seele auf, aber fein Inneres befand ſich 
lung mit ihm vor: aus dem leidenſchaftlichen (ped) nicht in einer ſo ruhigen Verfaſſung, daß 
Schwächling wurde cin Böſewicht. ev ſich über irgend cine Act Der Ausführung ſei⸗ 


— 
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„Sie follen nimmer fich ihres Glücks erfren- ver Entwürfe hatte entſcheiden können. 
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~ Pater Anfelmus, der den Kranken taglich 


befudjte, und ifm, freilid) ohne dag er vernom- 
men wurde, in ſeinen böſen Stunden geiſtlichen 
Troft gefpendet und fiir ihn gebetet hatte, fand 
fid) aud) am nachften Tage bei ibm cin, und 
war febr erfreut, ihn bet vollem Bewußtſein 
und auf cinem fichern Wege der Beſſerung ane 
gutreffen. Wie aber zeigte fid) jest bas Ve. 
tragen feines Beidjtfohnes gegen die Verehrung 
welche diefer ihm frither erwieſen, verändert! 
Gleichgültig, faft widerwillig beantwortete ibm 
Joſeph alle theiinehmenden Fragen des Prie— 
fters, bid er endlich ihrer made, ihm den Rue 
den zukehrte und ineinem trosigen Stillſchwei— 
gen vetharrte. Grftaunt ſah Anſelmus den 
Gefellen an; dann verfiniterten fic) plötzlich 
feine Blicke, fein Antlitz ſprach Unwillen und 
tiefe Betrübniß aus: auf cinen Wink von ihm 
entfernten fid) Die Wachter aus fetnem Gema— 
dhe, und liefen thn mit Joſeph allem. 

p dein Leib wird geneſen,“ begann cr jest 
mit ernfter und ftrenger Stimme, „aber deine 
Geele ift von einer ſchlimmern Krankheit befal- 
len, alé die Deines Körrers war, und dn bez 
muͤhſt did) vergebens, diefe mir mit bartndcigem 
Trobe gu verbergen, und deitten Beichtvater, 
jeBt, da Du ihn am Noehigften brauchſt, durch 
Geringſchätzung von dir gu entfernen. Ich fte- 
he hier im Namen der Kirche, der du angehörſt, 
und als ihr geweihter Bertreter bin uh über 
jede irdiſche Rranfung erhaten, Glaubſt dn, 
ith WHE nicht, was in dir vorgebt, und welche 
hoͤlliſche Geiſter ſich in dieſem Augenblicke um 
deine Seele ſtreiten? O, ich durchſchaue dich! 
Ich ſehe in den ſchwarzen Abgrund deines Her— 
zens, und erblicke dort die Teufel des Haſſes, 
des Neides und der Bosheit. Ich erkenne die 
ſundhaften Gedanken, die fie dort eirgefact in 
den gedeihlichen Boden, tag fie feimen und reiz 
fe gu entſetzlichen Verbrechen, fiir welche ſelbſt 
die heilige Kirche kleine Sühnung, keine Buße 
hat. — Ich koͤnnte dir Alles haarklein er— 
zählen, was in deinem Innern vorgeht, aver ich 
will, daß du das Alles ſelbſt bekennſt und durch 
ein reuiges Geſtändmiß deine Schuld 
milderſt.“ 

Die Rede des Prieſters machte keinen Ein— 
druck auf Joſeph. Gr blichin der Cage, tie er 


be. 
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ciumal angenommen hatte, und erwiederte Feu 
Wort. 

„Du beharrft in deinem Trotze, verſteckter 
Sünder!“ donnerte nun Anſelmus. Aber du 
ſollſt mein Antlitz ſchauen, wie du dich auch 
ſträubeſt, und der Anblick eines heiligen Die— 
ners des göttlichen Wortes ſoll deine Seele 
mit Furcht und Grauſen ergreifen, daß ſie 
ſchwach und demüthig werde in dem Bewußt—⸗ 
ſeyn ihrer Verworfenheit.“ Indemer ſo ſprach, 
packte cr den nod) matten Geſellen mit kräfti— 
gem Arme bei den Schultern, und richtete ihn 
af; daß dieſer ihm gerade in das zornige Wns 
geſicht ſchauen mußte. Joſephs Trek aber war 
noch nicht gebrochen, und der finſtere Blick, den 
er auf den Prieſter richtete, zeigte deutlich, daß 
die chrfurchtsvolle Unterwitrfigfeit, mit der er 
fonjt jetem Gebote fences Beichtvaters ge— 
horcht hatte, noc) nicht wieder zurückgekehrt fey. 
Slender,” fubr nun Anſelmus in temfelben 
Lone der Entriftung fort: „in welcher ſchreck— 
lichen Verblendung lebſt du? Gedenkſt du 
nicht der gräßlichen und endloſen Hollenftrafen, 
Die deſſen harren, der fich der Macht der heilis 
gen Kirche entziehen will 2 Fühlſt du nicht, 
dah du ſelbſt, indem du mir eine offene 
Beichte deiner frevelbaften Gedanken ver— 
weigerſt, etn folcher Unglücklicher bit ? Dus der 
Holle giebt es feine Erlofung. Mlle P.in, wel- 
che filr das irdifche Leben erfonnen werden 
faun, ift nur Wonnegefühl gegen die Qualen, 
welche Dich dort erwarten. Seder Schmerz, 
der dich hicr durchzucken fann, ift fublendes 
Labſal gegen die hölliſche Feuerglut, welche nicht 
den Leib, welche Me Seele ergreift und nimmer 
(aft. Jedes Lciden des Innern, das bier em— 
pfunden, wird tic Dort weit entſetzlicher und 
ohne Aufhören ſoltern: verfeblte Hoffuungen, 
unerfüllte Wünſche, vechöhnte Lebe, das ſchreck— 
liche Sefubl ter Unterdrückung durch deine 
Gegner, Alles, was auf Erden dich tie gebeugt 
und Detar Gemuͤth zerriſſen, ſtürmt dort in eiz 
ner Furchtbarkeit auf Meh cin, vow der du bier 
feine Uhnucg Haft. Darum gebe in dich! Rete 
te Deine Ceele vor tem Entſetzlichen, indem tu 
ibe cehetnen Negungen dem gerweibten Lies 
wer Der Kirche anvertrauft und mit reucvoller 
Buße den Himmel verſöhnſt!“ 
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La fonnte Joſeph nidvt [anger widerſte hen 


Det überſpannte Zuſtand, in den ibn bei der 
erften Wiedererlangung feines Bewußtſeyns, 
die Kunde von tem Glücke des Nebenbublers 
verfebt haite, war voritber, und mit ihm hatte 
aud) Die Kraft der Storrigfeit, die ſelbſt dem 
Ginfluffe der Religion ſich feindlich entgegenſetz— 
te, gar ſehr nachgelaſſen. Des Paters letzte 
Mahnung, fo gluclid) auf Sofephs Gemiiths- 
ftimmung berednet, hatte ihren Zweck nicht 
verfehlt. Wn dem Ausdruck des Trotzes auf 
feinem Antlitze miſchte ſich jest eine ſcheue De— 
muth, aus der Pater Anſelmus ſeinen Sieg er— 
kannte. Er ließ den Geſellen wieder in die 
Kiſſen zurückſinken. Dann ſprach er, indem er 
ſich über thn hinbengte, weit milder als zuvor: 


„Faſſe Muth mein Sohn, und lege ein un 
umwundenes Geſtändniß ab. Gs gibt keinen 
Gedanken nod fo ſündiger Art, fur welchen 
dielhohe Kirche nicht Abſolution und Verzeihung 
hätte.“ 

Bei aller wiederkehrenden Unterwürfigkeit 
vor dem Geiſtlichen erhob ſich ein arger Zwie— 
ſpalt in Joſephs Innerm. Er konnte voraus— 
ſehen, daß der Pater ſeine Abſtchten verdam— 
mungswürdig finden würde, und doch — das 
ſtand feſt eingegraben in ſeiner Seele — ver— 
mochte er nicht von ihnen zu laſſen. Der Ge— 
danke, Willing und Marien verderben zu müſ— 
fen, hatte ſich einmal fo ſtark und gewaltig feiz 
nes Geiftes bemadtigt, taf jede Bemihung, 
ihn gu beFampfen, felbft mit Hülfe der Religion, 
ſcheitern, und den unglücklichen Joſeph über die 
ſchmale Linie, welche ihn noch vom Wahnſinne 
trennte, fihren mußte. 

Wer lennt nicht die ſchreckliche Macht 
der ſiren Idee, die einmal zur Herrin eines 
bisher ungeregelten Gemüths geworden, durch 
jede Einxede vermehrt, durch jeden Widerſtand 
verſtaͤrkt wird? Das war vie furchtbare Fein: 
din, welche jetzt verderblich und jeden Reim 
der beffern Erkenntniß vernidtend, in Joſephs 
geiſtiges Leben cinfchritt und in feinem Her— 
sen ihren unerſchütterlichen Thron errichtete,— 
Und dennoch mufie cr dem Pater beicyten.— 
So vi { Gewalt behauptete ji Bt nod) die lang: 
gpflegte Gewohuheit, die einigermafen wie- 
der erweckte Ehrfurcht vor der Religicn, aber 
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ihn. Aber auch eine leiſe und ferne Hoffnurg, 
oer Prieſter könne vielleicht in einer Hinſicht 
ſein Unternehmen billigen, regte ſich bei naͤherer 
Ueberlegung in ſeiner Seele, und dieſe Aue— 
ſicht war es haupiſächlich, welche ihn bewog, 
Alles gu offenbaren. Anſelmus harte ihn rus 
big an. Wie er fic) van Marien betrogen 
wähnte, wie er von dem Meifter mit ftolzem 
Uebermuthe behandelt, wie er bei der Entde— 
cfung von Willings und Mariens Bündniß von 
entſetzlicher Vergweiflung ergriffen worden fei 
und nun nicht [eben fonne, obne in Dem Ver: 
derben der Beiden feine Rache befriedigt ju has 
ben, fprad) er mit immer ficigender Leiden: 
ſchaftlichkeit unverhohlen gegen ten Veidtiger 
aus. 

„Und da vermeine ich Feine Sünde gu beges 
hen, hechwürdiger Herr!“ fo ſchloß er fein Be— 
fenninif: ,,denn die, welche id) als meine 
Feinde anfebhe, find ja auch gugleid) Rewer : ab⸗ 
gefallen von der heiligen Kirche, und ſchen im 
Voraus der ewigen Verdammniß hingegeben. 
Sa! es fcheint mir ein verdienftvolles Werk, 
fie ſchon gu beftrafen auf Erden, und derjenige, 
Der diefes unterninunt, iff wohl eher alé ein 
waceres Rüſtzeug ter Mutterfirde angufehen, 
das ihren Danf vertient, denn als ein Bers 
brecher, den fie zur trdifden Strafe und 
honifchen Verdammnif verurtheilen möchte.“ 

„Entſetzlicher Irrthum!“ rief Anſelmus, wz 
dem eine dunkle Rothe auf ſeinen Wangen emz 
porflammte, und feine Augen Blige des Zornes 
und der Entritftung auf Joſeph fandten. „Du, 
erbarmlicher Wurm tes Staubes, willft es waz 
gen, dem Ewigen vorzugreifen, und halft did) 
berufer, fein Richte ame aus zuüben auf Grden? 
Du, ſelbſt ein Grrender im Glaurer, cin une 
glückſeliger Spielbal irdiſcher eitenfchaften, 
du mit Dent zerftirten Frieden der SGeele, du 
cin giftiges Gefäß ter Tücke und des Verbres 
hens, willit wagen und entfcheiden, verdam— 
mei und tosten 2 In antecn Ländern, wo die 
alleinfeligmachende Kirche vod) in aller ihrer 
unbeſchränkten Heril hfeit walter, find thre 
geweihten Diener berechtigt, iber die Wbgefal- 
lenen gu ridyten und fie gu laͤutern Curd) den 
Tod des Leites, daß aud) thre Seelen gefam- 
melt werden gur himmliſchen Wonne und Fren- 
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Hier aber, wo die heilige Mutterlirche was bei Geiſteszerrüteten, yu denen er j ft 
wirklich gehörte, focft der Fall it, Lift und 
fteighiche Hinderniffe findet, hier bleitt es dem Verſtellung an, um ferme Umgebungen zu täu— 
hodjften Richter über Alles auf Erden allein ſchen. 
vorbehalten, die Abtrünnigen gu richten undgn Endlich erflarte iha der Yr gt far gänz'ich gee 
verdammen. Der Gedaufe, ihn hierin yu vere heilt, Coch, meinte er, medyte Joſeph irgend ei— 
treten, ift frevelhafter, alg der an Raub und nen tiefen Kummer haben, dev diefe Zurückge— 
Mord, und nur die ticfite Rene, die fchwerfte zogenheit in fich ſelbſt veranlaſſe, und ſich wohl 
Buße, die ih dir, fobald du völlig genefen bift, erft vellig veriicren werte, wenn der Geſell 
auferlegen werte, Fann dich reinigen von dieſer Wieter ſeinen früheren Lebensverhältniſſen und 
ſchrecklichen Sünde. Bis dahin fuche allen feiner gewotuliten Thärtigkeit zurückge geben 
Verlockungen der Höllengeiſter, die ihren Sig fey. Wes Joſeph das Krankenhaus verließ, 
in dir gewonnen haben, durch anhaltendes Ge⸗ bedeutete ihn der Spitalmeiſter, er möge nun 
bet zu widerſtehen. — Was ich dir geſagt, auch zu ſeinem vorigen Bredherrn, Meiſter 
bleibe dir immer in Gedanken; das Ge- Kurt, gehen, und dieſem, der alle Keſten ſeiner 
fühl Deiner Nichtigkeit bezwinge dei: en Ueber- Heilung getragen, und überdies väterlich fir 
muth. ihn geſorgt, für fo greße Gite geziemend dan— 
Der Pater entfernte ſich Joſeph aber hatte, ken. Wie aus einem Traume erwachend, blick⸗ 
in ſeinen raſchſüchtigen Entſchleß vertieft, nur te der Geſell den Spitalmeiſter ſtarr und zwei— 








digkeit. 


_ eine Stelle aus den Ermahnungen ſeines felhaft an. Tann ließ ec fic das Geſagte wie— 


Beichtvaters aufgefaßt und wand:e diſe in ei: derholen, und nachdem er endlich mit ſichtbarer 
nem verkehrten Sinne auf ſich ſelbſt und ſeine Muͤhe deſſen Sinn begriffen yu haben ſchien, 
Eutwürfe an. rief er bitter und heftig aus: 

„Ein Mord iſt alſo keine ſo arge Sunde!“ „Freilich hat er als ein Vater an mir ge— 
ſprach er bei ſich. „Der läßt ſich eher abbite tan. aber id) will’s ihm auch vergelten an ſei⸗ 
Ben, wenn man ihn ſchlechtweg begeht, als em Kinde! Doch ſagt mir gleich: wie viel 
wenn man zugleich das Recht der Kirche und iſt's, was er fiir mid) gezahlt? Geld mag ich 
des Glaubens gu üben denkt, nun das ift gleich ihm nicht ſchuldig bleiben und müßte ich aud) 
viel, und darum war es mir aud nicht fo be⸗ betteln gehen, um ihn gu befricdigen !“ 
fonders zu thun. Das Verderben der Dirne Ohne auf tie Cinwendungen des Spitalmei: 
und ihres Bublen it mir die Hauptſache. Das ſters gu adhten, beftand Joſeph darauf, ten Bes 
iibrige fiimmert mid) nicht.” lauf der von Meifter Kurt getragenen Koſten 

Yon nun an ging des Mefellen Genefung zu wiſſen. Als er dieſen endlich erfahren hat—⸗ 
mit raſchen Schritten vorwaͤrts. Gr fuͤhlte diet ite er ſogleich gu einem ihm belannten Troͤ⸗ 


auen Kraͤfte wiederkehren, und freute ſich die— deljuden, verfaufte dieſem ſeine Uhr, einige ans 


fer Erkenntniß, da fic ihn der Ansfihrung feis dere Kleinigkeiten von Werth, und kehrte dann 
ner ver derblichen Auſchläͤge näher brachte. Sm ſchnell in's Spital zurück, wo er die unbeden⸗ 
Uebrigen aber beobachtete ex qrgen Jedermann fede Summe hinterlegte, mit dem Auftrage, 
cine hartnac ge Wortkargheit. Tent Pater, ſelbige auf das baldigſte Meiſter Kurt zu über— 
der ihn ferner befu hte, hörte er ruhig und wachen. Ihm blieb wenig übrig, aber das war 
fdyweigend an, und, intem cr in deffen Gegen- ihm gleichgültig. 

wart fonft cin ſehr demüthiges Benehmen 3 i⸗⸗Habe ich Coc) meine Seele wieder fret ge- 
te, glaubte Auſelmus in Diefer Schweigſan keit kauft von dem Alten!“ fagte ex bei fich, indem 
den Ausdruck der innern Zerknirſchung, wahr- er dem nadhftgelegenen Thore des Städtchens 
hafte@ Rene und unbedingter Unterwerfiung zu piſchritt. „Er hatte es klug angefangen, aber 
erkennen. Joſeph aber founte pur ſich von dem ich habe ihn doch überliſtet, under fann mir 
fortwaährenden Britten über ſeinem Racheplan nun nibts gaahaben. Friſch auf, Sefeph! Ou 
nicht mehr losreißen, und hon wandte cr, biſt los und ledig, wie der Vogel in der Luft, 
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und deine Beute wird dir nun nimmer ent: 
gehn!“ 

Er lachte grimmig in ſich hin hinein. Aus 
ſeinen Augen blickte der Wahnſinn; ſein ver— 
zerrtes Antlitz trug den Ausdruck der wildeſten 
Bosheit, wer ihm begegnete, wich ſcheu und 
furchtſam aus. Das Gefübl der wiederer— 
langten Freiheit belebte ihn: er glaubte nun 
des Zwanges, den er ſich früher im Kran— 
kenhauſe angethan, gang lid) überhoben gu 
fein. 

Als er außerhalb des Stadthors angelangt 


war, blieb er ſtehen und ſah ſich nach allen 


Seiten um. 

„Wohin nun?” fragte er ſich laut, fo daß ei— 
nige In Ber Nahe ſpielende Knaben⸗ ifmerk— 
fam wurden, und ſich um ihn ve tmelten. 
„Stromaufwärts oder ftromabwarts 2? Ge iſt 
Ales eins: Der Strom bringt mid) wieder, 
wenn’s Zeit ift, und müßte er fid) in feinem 
faufe umwenden, und müßten feine Wellen 


das Ufer wieder besriifen, das fie ſchon längſt 


verlaſſen. 

Aber es iſt jetzt aus mit dem Geſellenleben 
und id) bin nun felbft Herr. Da muß ich auch 
mein eiqnes Haus haben, wo ih als Meijter 
ſchalte und walte, und wo mir Niemand etwas 
su befehlen hat. Dort qlingt es ja ſchon her: 
ber vom Berge,’ rief er mit einem Male hef- 
tiger, indem feine irren Blicke auf die Trüm— 
mer Der alten Burg frelen, ,,dort leuchtet cs 
im blutrothen Abendſcheine, und dad ift ein 
gutes Zeichen; denn Blut ift ja num meine 
Leibfarbe geworden. Aber was ift tas,” un— 
terbrach er ſich plötzlich, da er die ihn umrin— 
genden Kinder bemerfte. „Ich bin gum Kinz 
derfpott geworden!“ ſchrie er dann mit ſchreck⸗ 
lich chneidender Stimme, fo daß die Knaben 

ckt und entſetzt hinwegflohen: Fluch ihr, 
die mich dazu gemacht!“ 

Mit dieſem Ausrufe rannte er in wilder Haſt 
vorwaͤrts, über die Kettenbrücke hin, an das 
jenfeitige Ufer. Dort blieb er einige Augen- 
bide lang ftehen und betradhtete Willings 
kunſtvolles Werk. Sein Auge erglühte in ei— 
nem furchtbaren Lichte, ein tückiſches Lächeln 
frat auf fein Amlitz, und in ſeiner zerriſſenen 
Seele bildete ſich ein graͤßlicher Gedanke. Sine 
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nend Lag fein Blick auf den gewaltigen Ketten; 
dann fiel er verdüſtert auf die am Eingange 
der Brücke aufgeſtellte Schildwache: 

„Es muß tod) gehen!” ſagte er verſichernd 
zu ſich ſelbſt: „ſo kann es Niemand geradezu 
einen Mord nennen; ſie ſind dann der Gnade 
des Himmels preis gegeben, der ja, wie Pa— 
ter Anſelmus ſagt, die Ketzer richtet und verur— 
theilt.“ 

Er flog den Berg hinan. Bald hatte er ſich 
in das wildeſte Dickicht verloren, durch das er 
ſich einen Weg nach dem Felſengipfel, auf 
welchem das verfallene Schloß ſtand, bahn— 
te.—Spier ſollte fortan ſeine Wohnung ſein; 
hier niſtete er ſich ein, um ſein Opfer zu be— 
wahren. 

Als Meiſter Kurt das von dem Geſellen zu— 
rüͤckgelaſſene Geld empfing, zeigte er keine 
große Befremdung. Er ſchrieb dieſe Hand— 
lungsweiſe dem ungeheuern Dünkel Joſephs gu 
der ihm ja während ihres Zuſammenlebens 
nur zu gut bekannt geworden war, um ihn jetzt 
noch zu überraſchen. Uebrigens war er froh, 
den tückiſchen Burſchen fern zu wiſſen. Seine 
Nähe und ſein öfterer Anblick hätte doch wohl 
die zartfühlende Techter betrüben und den hei— 
tern Frieden des bald mit Willing gu ſchleßen— 
den Bund: 8 ftdren koͤnnen. 


Dae gliclide Brautpaar lebte indeffen Taz 
ge der reinften Freute und der fdhonen Hoff: 
uung auf die baldige Weihe fener Verbindung 
durch Den Segen der Kirche. Willings Ge— 





burtéort war weit entfernt. Seine Aeltern 
waren früh gefiorben, und einige Befaunten, . 
dic er mit ter Berforgung der gu feiner Bers. 
bindung nothigen Papiere beaufirazt ber 
ſchienen diefe Angelegenheit mit grofer Nach⸗ 
—5* zu betreiben, fo daß ein Tag der Er— 
wartung nach dem andern verſtrich, ohne daß 
die erſehnten Dofumente eintrafen. Von al— 
len Bewohnern ves Staͤdtchens erlielt inzwi— 
ſchen der neue Anſiedler Beweiſe des Wohlwol— 
lens und der Hochachtung. Man empfand be- 
reité den Nutzen und die Bequemlichkeit, welche 
die beftandige Verbindung der beiden Flußufer 
gewalrte, und fühlte die grofe Verpflichtum, 
welche man dem Mann hatte, ter das Unters 





nehmen mit Gifer und Verſtändigkeit begonnen 
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iT) it — ant 5 ile Suir giflettistent | 
Ulotlettontts gebracht hatte, Jedernann —* 
ſich, daß das Staͤdtchen einen fo wackern Mite 
biirger gewonnen hatte, und Mariens innere 
Seligkeit ward durch dieſe allgemeine Aner— 
kenntniß der Verdienſte ihres lieben Bräutigams 
gar ſehr vermehrt. Taͤglich entfaltete ſich aud) | 
feine RedhtlidFett und fein edler Sinn immer 
mehr vor ihren Augen, und fle mußte ſich ge- 
ftehen, in dem Manne ibrer Wahl alle Vorzüge 
vereinigt gu finden, die ihre küͤhnſten Wuͤnſche 
fordern Fonnten. Gr erfaunte dagegen in ibr 
einen unſchätzbaren Reichthum an inniger Lies 
be, Seelenreinheit und hauslider Verftindig: 
feit, Das Glück thres Lebens und ihrer Liebe 
fdhien fur immerdar gegritndet: die Seelen 
hatten einander wahr und treuerfaunt, die Hers 
gen fdjlugen in ber vollftandigen Uebereinflin: | 
mung. Gater Kurt fornte mit Ruhe auf die 
Zeit nad) feinem Tode blicen, denn er lief fein. 
eingiges geliebtes Kind unter dem Schutze ei: 
nes Manned guritd, deffen Rechtlichkeit und be⸗ 
waͤhrte Tüchtigkeit, deſſen Stellung im Lande 
und wahrhafte Liebe zu Marien, dieſer ein 
dauerndes Glück zuſicherten. 
hatte mitt er ſelbſt für die Tage, welche ihm 
nod) iibrig waren, in (tetem,.traulidjem Zuſam— 
menleben mit den theuren oe zu erwar⸗ 
ten? Wenn er nun gar da dachte, daß er 














noch das Glück erleben fonne, froͤhliche Enkel 


wm ſich gu ſehen, die Kinder ſeiner Marie, die 


“aon Mit Dem erfreulichen ,,Grofvater’” Fegrii- 
Hen würden: dann konnte der würdige Alte fic) 


der Rithrung nicht erwebren, under war nahe 
deras, Freudenthraänen gu vergießen. 


Endlich langten die etſehnten Papiere aus 
Bitlings Heimath an. Da war groper Suz 
bel in ded Me iter’ Haufe, und Marie 
hatte vollauf gu thin zur neuen haͤuslichen 
Einrichtung, deren Beſorgung ſie ſich nicht neh⸗ 
men ließ. Das dreimalige Aufgebot wurde 

von der Kanzel verleſen, und das Brautpaar 
fand ſich, in ſteter Beſchaͤftigung mit dem na- 
hen Glück fo raſch am Vorabend des Hochzeit⸗ 
daß weder Marie nod) ihr Auguſt be- 
founten, wie die zurückgelegte Zwiſchen⸗ 
seit fo ſchnell verſchwunden ſey. Aber in Mei 
ſter Rurté Gunerm ſchien ſich eine geheime Bes 





Bie Riiisngride 


Welche Freuden | 





ferghlé anghfteDert st Rabeit: Ble oft it @ 

und Mieſen herkoktrat, voll der er y 
wenn eines ſeiner Kinder ihn daͤrum befragte, 
nichts wiſſen wollte. Die Wahrheit war, daß 
man ihm hinterbracht hatte, Joſeph halte ſich 
noch immer in der Nahe des Städtchens auf, 
er ſey von mehreren Einwohnern mit allen 
Spuren der Geiſteszerrütung im nahen Walde 
geſehen worden, und habe fogar vor einigen Ta⸗ 
gen ſich im Orte ſelbſt gezeigt. Mariens Va— 
ter konnte die düſtere Vermuthung, daß der Un: 
gluͤckliche irgend eine verderbliche Abſicht gegen 
ſeine Kinder mit ſich umber trage, nicht loswer⸗ 
den, und dieſe war es, welche ſeine innere Zu— 
friedenheit ſtörte und ſeine Theilnahme an dem 
Glücke der Tochter verminderte. 

Die Nacht, welche dem Abende vor dem Hod): 
zeitstage folgte, war finſter und ſtürmiſch. Der 
Himmel hatte ſich in ſchwarze Wolfen gehüllt, 
und fein Stern fanote fein freundlides Licht 
hernieder. Wild und brauſend ſtrömten die 
aufgeregten Wellen des Fluſſes zwiſchen ten 


hohen Ufern hin, und ihr Getöſe ſtritt mit dem 


Heulen des Sturmwindes, ohne daß eins von 
beiden geſiegt hatte. Alles verſchwamm in ei⸗ 
nen furdtbarenLarm, der den nächtlichen Wan⸗ 
derer mit Grauenerfillte, und ibn unter ein 
freundliches und ſchützendes Obdad) tried. 

Von den unangenehmen Gindriiden der wild 
bewegten Außenwelt ergriffen und verſtimmt, 
hatte ſich die Schildwache, welche den Eingang 
der Brücke am jenſeitigen Ufer bewachte, in ihre 
kleine Bretterhütte zurückgezogen, als plötzlich, 
wie aus der Erde hervorgewachſen, eine dunkle 
Mannsgefialt vor ihr ſtand, deren Annadhrung 
‘fle nicht bemerfr hatte. 3ugleid) vernahm fie 
ein ſeltſames heiferes und abgebrochenes La- 
chet, bas von dem rathfelhaften Nachtwandrer 
aus zugehen ſchien: 

„Wer da!“ rief der betroffene Soldat und 
trat mit drohender Gebehrde unter ſeinem 
Obdache hervor, der dunkeln Geſtalt entge— 
gen. 

„Hey, kennſt du mich denn nicht mehr, alter 
Kamerad?“ verſetzte kichernd Der Angerufene: 
„Du biſt ja der Rudi aus dem Schweizerlande, 
mit tem id) mid) fo oft, als ich bei Meifter Kurt 





im Sradtchen arbeitete, der Landésmannfdaft 
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erfreut habe. Manchen guten Schluck haben 
wir miteitander genoffen, und manches luftige 
Stindlein im briderlidenVereine verlebt. Er- 
innerſt du dich wohl 2” 

Freilich erinnere ich mid) deſſen, und nun 
erkenne ich auch dich wieder!“ antwortete die 
Schildwache, indem fie ſich beruhigt in ihre Hüt— 
te zurücbegab. „Ich habe dich lange nicht ge— 
fehen, Sofeph, und wie hatte ich auch in diefer 
Stunde und an diefer Stelle deinen Beſuch ver- 
muthen fonnen 2? Die Lente fagen, du wärſt 
toll geworden um eines Maͤdchens willen ; 
aber id) habe es immer nicht geglaubt, denn du 
warft yu geſcheid dazu, und was das Frauen- 


volk angeht, fo haft bu mit Dem dein Lebetag 


gu viel gu thun gehabt, um did) über eine ju 
betrüben, und dein Wahlſpruch war ja fonft: 
ander Stadtdhen, ander Mädchen!“ 

„Das ifter noch,“ lachte Sofeph, „und die 
Leute, welche dir ſo etwas weiß gemacht haben, 
moͤgen wohl fel bſt nicht ganz richtig im Kopf 
ſein! Ich bin jetzt auf eiliger Wanderſchaft be— 
griffen. Erſt ſpät traf ich im Städtchen ein, 
und ſuchte ſogleich dich, den alten Freund und 
Gandsmann auf, um dich gu fragen: ob du ete 
was gu beftellen halt, oahein im guten Schwei— 
zerlande, wohin ic gu gehen gedenke. Man faite 
mir, Du ſtehſt hier auf Pofien. Morgen mit dem 
Früheſten giehe id) weiter, und da hatte ich denn 
freilich feine Zeit gu verlieren, wenn id) dir Ge— 
fegenheit geben wollte, mir einen Wuftrag an— 
juberirauen.” 

„Vieles hatte id) wohl daheim gu melden,” 
fagte Nudi mit cinem Seufzer: ,,an die Mut— 
ter und an die Geſchwiſter, aud) an methe 
Herzliebſte, das Glevele im Emmenthale, die 
wohl ſchon [angft auf den Gedanfen gerathen 
ift, id) habe fie vergeffen gang und gar. Aber 
ba mifteft du eine Stunde hier bei mir ver- 
weilen, daß id) dir Alles ausfitbrlid) mitthelen 
fonnte, und dir beridjten, wie Du an das Gle- 
vele gelangen mufteft, defjen Vater mir gar 
abbold ijt, und fie ſcharf und ftrenge be- 
wacht.“ 

„Sprich nur!” erwiederte der Geſell: „ich 
habe dich ja aufgeſucht in der Abſicht, dir einen 
Dienſt gu leiſten, und da fommt’s auf ein halb 
Stiindden mehr oder weniger nidjt an. Uber 





zuvor trink — ! Wir | haben eine ſturmiſche 
und ſchaurige Nacht. — Da iſt ein erwär— 
mender Trunk und ein guter Biſſen gar nicht 
zu verachten, und ich habe für Beides ge⸗ 
ſorgt.“ 

Mit dieſen Worten reichte Joſeph ſeinem 
Freunde eine Flaſche dar, die er bis dahin uns 
ter ſeinem Kleide verborgen gehalten hatte. — 
Rudi aber trat weigernd zurück und entgegs 
nefe : 

Was fallt dir ein, Joſeph? So viel ift dir 
wohl befanut yom RKamafdendientte, dag die 
Schildwache auf dem Poften bei ſchwerer Strafe 
von Niemanden weder Geld, nod) Branntwein 
nod) einen Mundbifjen aunehmen darf. Trink 
du nur auf meine Gefundheit und lag mir dag 
Zufeben. Gin tüchtiger Schluck ware wohl 
nicht gu verachten in dieſer Nacht, aber die Lats 
tenkammer ijt cin gar bofes Ding, und in der 
Forte id) einen gar ſchlechten Nachgeſchmack 
finden !// 

p Kare, wer erfährt's denn! fubr ihn Sofeph 
unwillig an: „Mich hälſt du doch wohl für kei— 
nen Verräther, und ſonſt iſt keine Kreatur ge— 
genwärtig, die es ausplaudern könnte. Da 
nimm! Sonſt kundige ich dir die Freundſchaft 
auf, und gehe meines Weges, woher ich gekom— 
men, Bin ich dann daheim im Schweizerlan— 
de, und deine Mutter und das Clevele aus dem 
Emmenthale begegnen wir irgendwo, ſo werde 
id) ihnen erzaͤhlen, wie tit nicht einmal gewagt 
hätteſt, einem alten Kameraden Beſcheid gu 
thun, der viele Stunden Weges gemacht, um 
eine Kunde von dir in die Heimath zu empfan⸗ 
gen, und wie du den alten Kumpan für einen 
Judas gehalten, der nur des halb in fpater Mite 
ternachtsſtunde did) anfgefucht, daß er did) vere 
fuͤhre und nachher vervathe !/ 

/ Meinetwegen denn!” fagte jest aͤrgerlich 
der Soldat. „Gieb her deine Flaſche. Das 
mufte ein ſchlechter Schweizer fein, der feinem 
Landsmanne ein Schelmenſtück jutrauen foun. 
te, und, um dir den garfligen Verdadye gang 
zu vertreiben, will icy Dir mit einem tuchtigen 
Zuge es zubringen auf eine fröhliche Reiſe in die 
Heimath und ein frohlides — — 
mit meiner Mutter und Clevele!“ 





| Rudi ergriff nun die bargebradye Flaſche 
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es none —— | 
und fihrte fie rafd) gum Munde. Er that, oder gu wenig thuft, * deine Sdhlinge nicht 4 
wie er es verſprochen, einen ſtarken Zug, und dem Unſchuldigen ſtellſt: Friſch, Joſeph! die 
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alger nun cinmal dod) das gefeblidhe Verbot 
überſchritten hatte, und das in Der Flaſche ent- 
haltene Getranf gar fehr nach feinem Geſchma⸗ 


Stunde ift da, und ebe fle verrinnt, mug dein 
fiinftliches Werf vollbracht feyn.” 
Su tolen Sprüngen eilte er num auf die 





de fand, wiederholte er nod) einige Male auf Grice und Fletterte mit der Gewandtheit ei- 
gleidje Weife den Zuſpruch, fo daß die Flaſche, nes Raſenden an dem einen Kettenarme in die 
welche er Dem Gefellen zurückgab, wohl uber die abe. Git der Luft ſchwebend, vom Sturme 
Halfte geleert war. Mit Trinken bejdaftigt, umbrauft, unter fic) die furdytbar rauſchenden 
Uberhorte Rudi gang das heimliche und hbui-| Wellen, mit dem heifen Durfte der Rade in 
ſche Ridhern, das waͤhrend deffen von Joſeph der Bruſt, und der glühenden Schlange des 


— — — — ————— 


ausgeſtoßen wurde, 

preufel! Das Zeug iſt ſtark;“ ſprach mit 
lallender Stimme nach einigeneiugenbligen der 
Soldat. Es nimmt mir den Kopf ein und 
drückt mir auf's Hirn. Wahrhaftig! Das 


Gewehr faͤllt mir aus der Hand, und wie Blei 


liegt mirs in den @liedern. Da ftehe ein an- 
derer Sdhildwadje—ic) mug mic) niederlegen ! 
Gute Nacht, Joſeph! Wenn du ein Spisbube 
wart, Ramerad —” 

Das waren die letzten Morte, welche Rudi 
vorbradhte. Gin tiefer und fchwerer Schlaf 
feffelte feine Glieder und raubte ihm alle Be— 
finnung. Nachdem Sofeph fid) vorfichtig hier: 
von iiberzeugt hatte, jauchzte er wild und til 
ckiſch auf: 

„Freilich bin id) ein Spitzbube, alter Kum— 
pan, und der Schlaftrunf, den du fiir Brannt- 
wein hinuntergegofjen haft, wird did) nun wobl 
gur Rube gebradht haben, bis du weder abge- 


löſt wirft, und Wes gefchehen iff. Hey! Nun 


wird mir wieder wobhl,- und td) brauche nun 
nidht mehr gu reden, wie die übrigen thörichten 
Menſchen, und die Worte bedadjtig abzuwägen, 
was mir feit einiger Zeit fehr guider ift und 
mir immer Kopfweh verurſacht. Nun it’s auch 
mit ¢inem Male hell um mid) geworden, und 
bie Sonne ſcheint um Mitternadht, worauf id 
laͤngſt gewartet, daß id) num die Kette durch— 
fdjneiden fann, an welder der Gatan die Ma— 
rie und den Willing halt, daß id) ihnen nichts 
anhaben und nicht nabe fommen fann n ad 


Wahnſi ns im Haupte, ging Joſeph an fein furdht- 
bares und Verderben bringendes Unternehmen. 
Mit ſcharfer Feile durchſchnitt er ein Glied der 
gewaltigen Kette, ſo daß es nur noch ſo viel zu— 
ſammenhielt um dem Drucke einer nicht allzu— 
ſchweren Laſt zu widerſtehen. Kaum war ihm 
das an dem einen Kettenarme auf dieſer Seite 
der Brücke gelungen, ſo ſprang er hinab und 
ſchwang ſich an dem andern empor, um auch 
hier mit gleicher Behendigkeit und im gleichen 
Maße ein Glied zu durchzufeilen. 

„Jetzt wird's immer heller um mich,” jubel⸗ 
te er, als er auch dieſes vollbracht hatte, und 
nun wiederum den Boden der Brücke betrat. 
„Eins iſt noch zu thun, und das wird bald ge— 
ſchehen ſeyn, und dann muß der Satan mit ſei— 
nen Genoſſen hinab in die kalte und naſſe Tie— 
fe, er mag ſich ſträuben wie er will!“ 

Raſch ging Joſeph eine Streckr auf der Brü— 
fe vorwarts. Dann legte er ſich dicht am 
Rande auf den Leib nieder, und  fagte den 
Hauptbalfen, welder auf tiefer Seite den Bo» 
den der Brücke gufammenhielt, zur Halfte durd). 
Das nämliche ridjtete er aud) an dem gegeniis 
berliegenden Balken in’s Werf, und als nun 
Alles, was er er fid) vorgeſetzt hatte, vollendet 


tanfdbenden Schein der Sicherheit, aber nicht 
diefe felbft mehr beſaß: da blictte er ftolg und 
düſter hinab in deu ſchäumenden Strom und 
ſprach fiir ſich bin: 

pp Morgen um diefe Stunde hat wohl ſchon 





meinem Geluft. Friſch, Sofeph! Luftig drauf in diefen Wellen die ſpröde Marie mit ihrem 


und dbran! Du follft heute dein Meiſterſtück 
madhen und zeigen, twas du gelernt haft. Du 
mußt beredynen, wie ſchwer eigentlich der Teufel 
nnd feine Ketzerbrut wiegt, daß du nicht gu viel 


Herzliebſten ihr Grab gefunden, und mit ihnen 
mancher Undre, der mit ihnen drein geht in das 
lodgelafjene Verderben. Mas kümmerts mid)? 
Der Himmel mag den Geredhten ſcheiden von 





und gethan war, alé die Brie nur nod) den — 
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dem Ungerechten, und retten, wenn er für gut 
erfindet!“ Diefe rubige Betrachtung unterbrach 
er ploͤtzlich ſelbſt mit einem hölliſchen Gelächter, 
und fuhr dann knerſchend fort: „Ho, bo! fie 
haben einen Sonntag gewählt zur Hochzeitsluſt 
und Ehebunde. Das kommt mir gerade gele— 
gen; denn Sonntags iſt's ſtill auf der Brücke, 
und Abends, wenn fle dünkelvoll und hochmü— 
thiſt in den ſchweren Kutſchen hinüberfahren 
zur Kopulation, Daun mag es krachen und bre | 
chen und hinunterſtürzen in Den Abgrund mit 
tas Brautpaar und der | 
Sdywiegervater, der ketzeriſche Geifilidje und, 
luftigen Hochzeitsgäſte! 

Soh fige Daun hod) oben in meinem Adlerne⸗ 
te, und ergötze mid) an dem Jammergeſchrei 
der Untergehenden, und wenn der Sturm wits | 
thet und die braufenden Wogen ihre Leiber am 
Felfengeftein zerſchmettern, und wenn fie im 





letzten Todeskampfe ſich ängſtlich umklammern, 
und nun keine Hoffnung mebr auf Hülfe iſt: 
dann migen fie ahren, daß es Joſeyh, der vers | 
hohute, der veradjtete Sofeph war, der ihnen 
dieſes Verderben bereitete. Hey! das gibt ein 
luſtiges Stündlein, und ich möchte es nicht hin⸗ 
geben für das theuerſte Gut der Erde.“ 

In dieſem Augenblicke ſchlug es zwei Uhr im 
Staͤdtchen. Schnell raffte ſich Joſeph aus ſei— 
ner liegenden Stellung empor und eilte von 
der Brücke hinweg. Vom andern Ufer herü— 
ber hörte er ſchon die Wache, welche um den 
Rudi abzulöſen kam. Als er an der Schild⸗ 
wache vorübereilen wollte, bemerkte er, daß 
dieſe noch im tiefen Schlaf lag. 

„So dürfen ſie ihn nicht finden! ſagte er 
mit dem Scharfblicke, der dem Wahnſinne oft 
eigen iſt: „Das könnte mir mein ganzes Spiel 
verderben.“ 

Er flog an den Strom zurück, füllte hier in 
ungemeiner Geſchwindigkeit ſeinen Hut mit 
Waſſer und goß dieſes dem ſchlafenden Rudi 
in's Geſicht. Verwirrt fubr dieſer auf, indem 
Joſeph, wie von Windesflügeln getragen, dem 
naben Walde zueilte. Da vernahm Rudi, trotz 
ſeiner Verwirrung, das Heranſchreiten der Ab⸗ 
lofung. Shin blieb nicht Zeit, über fein Aben- 
teuer nachzudenken. — Mechaniſch rief er 
„Wer da?“ und warf ſich in die vorgeſchrie 








‘fen zu erblicken waren. 






bene militari Arifcye Stellung, um vor feinen Ras 
meraden rubig und unverdächtig gu erſcheinen. 
Als er fid) mit der Mblofung nad) der Wache 
am Thore begab, fornte er (id) nicht bergen, daß 
Sofeph wohl mit gutem Bedachte und durch ire 
gend ein betanbendes Mittel ihn in einen fo ties 
fen Schlaf gebradt haben mige; was war 
aber feine Ubficht dabei geweſen, vermodyte er 
wicht gu entrathjeln. Ant Gerathenften jedod) 
hielt er, Miemanden etwas von dem Ereigniffe 
dieſer Nacht zu entdecken, damit nicht ſeine 
Pflichtvergeſſen heit zur Sprache fame, und 
ihn die ſchwere Strafe, welche das Geſetz be— 


| fimmte, treffen möchte. 


Der ſtürmeriſchen Nacht folgte ein triber 
Morgen. Marie hatte fid) bigher ihren künf— 


tigen Hochzeitetag nicht anders gedadyt, als 
freundlich und beiter, von den Strahlen der 


Sonne begriift, von cinem reinemund wolken⸗ 
loſen Himme erhellf” Das n gang ane 
ders, uund Die freundliche Conne war nirgends 
gu erblicten, und vom düſtern Himmel neigten 






ſich ſchwere Wolfen drauend zur Erde hinab. 


In Der getäuſchten Erwartung konnte fid) die 
Braut eines Anflugs von Unmnth nicht erweh- 
ren, der jedoch in Willings Nahe nnd bei deffen 
fiebevoller Aufmunterung gar bald wieder vers 





Auf oem Städtchen ruhte dee Sonntags 
feierliche Stille. — Alle Gewerbe ſchwiegen; 
Ernſt und Andacht herrſchten in dem Aeußern 
der wenigen Einwohner, welche in den Stras 
Die Durchfuhr von 
ſchwerbeladenen Fruchtwagen, in den Wochen— 


tagen faſt unausgeſetzt das Sradtden und die 
Brice belebend, war fiir den hentigen Feiertag 


gang eingeftellt. Wer etwa über and ſich 
hatte begeben mögen, wurde durch einen hefti⸗ 
gen Regen, der ſich Vormittags zu ergießen anz 
fing, davon abgehalten. Als Nachmittags der 


Regen wieder aufhörte, erhob ſich ein hef— 


tiger Sturmwind, welcher mit Dem der vergan⸗ 
genen Nacht an Wuth und Getofe wetter 
ferte. 

Gs war ein altes Herfommen, daf die Co— 


: pulationen der evangelifthen Einwohner des 


Städtchens, welche in dem fdyon gedachten Got- 
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teshauſe am jenſeitigen Ufer Statt fanden, 
erſt Abends, wach eingetretener Dämmerung 
vollzogen wurden. Eine Trauung im Hauſe 
ware wider die einfache Sitte des Orts gewe— 
ſen, und Willing wollte, als ein neuer Anſied— 
ler, durch keine Ungewöhnlichkeit ſich auszeich— 
nen und Anſtoß geben. Freilich mochte jenes 
Herfomnren nod aus frihern Zeiten der Une 
vertraglidjfeit unter den Befenuern verſchiede— 
ner Gonfefjionen herſtammen; allein es war 
nun einmal fo, uno da Manchen die abendliche 
Stunde und der glänzende Fackeljug, der ſich 
Da veranſtalten lick, bejouders feierlich erſchie— 
nen, fo hatte Niemand an eine Yenderung de8 
alten Gebrauchs gedacht. Marie, deren Her; 
das Bedürfniß nach einer ganz frietlidjen, nur 
durd) die Gegenwart ihres Vaters verſchöner— 
ten Feier diefer Stunde tief empfaud, war mit 
dieſer Sitte wohl zufrieden; denn fle durfte 
von thr begünſtigt heffen, daß fein Gedrang 
von Rengierigen, fein Geräuſch von überläſti— 
gen Zuſchauern, die ernfte Stimmung ibres 
Innern ftoren wiirde. Alle Vorbcreitungen 
waren {fo a lals möglich getroffen 
worden und Willing war gern mit dem 
Wunſche der Geliebten einverſtanden, ihr 
Bündniß ohne alles Geprange und ohne 
vorherige Mittheilung an die Freunde im 
Städtchen, bei denen er ſich ja ſpäter ent 
ſchuldigen konnte, heiligen zu laſſen. Meiſter 
Kurt hatte ebenfalls nichts dagegen; auch er 
bradhte die ſen wichtigen Taq gern in einer ern— 
ften und witrdigen Geelenrube zu. 

Her Abend Fam heran. Maries Herz 
pochte in unruhigen, Eadjlagen. Wie febr fie 
auch iby Inneres dem feterlidjen Eindrucke, ter 
thy bevorftand, empfanglich gu erhalten bemüht 


“war; ſo konnte fic Dod ein ſeltſames und ban 


ges Gefühl, das mit der zunehmenden Nähe 
der wichtigſten Begebenheit ihres Lebens ſich 
immer vermehrte, nicht überwältigen. Sie 


fagte ihrem Geliebten nichts davon, und dieſer, 


ſchrieb die ungewöhnliche Gemüthsbewegung, 
welche ſich auch in Mariens Aeußern bemerk— 
bar machte, der überwältigenden Macht deg 
Augenblicks gu, die wohl an Feiner juugfräuli— 
chen Seele ſpurlos voritbergebt. 

Als die zur Trauung beftimmte Zeit da war, 
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feBte man ſich in zwei Kutſchen, welche die theil- 
nebnienden Perfonen nach dem Gotteshaufe 
bringen follten. Das Brautpaar befiieg die 
erfte ; Die andere wurde von Meiſter Kurt und 
dem evangelifchen Geiftlichen eingenommen.— 
Noch immer zeigte der Himmel eine ſchwarze 
Hülle, uhd ter Sturm heulte ſchaurig durd) 
den Thalgrund. 


Marien war von Bangnif und fpannender 
Exwartung die Brut wie zugeſchnürt. Sie 
jprad) nichté und hatte ibre Hand in die tes 
Brautiqams gelegt, der fie zärtlich drückte und 
dem fchitchternen Madchen anf die ltebevollfte 
Weife Muth eingufprechen ſuchte. Cie hatten 
ieBt bereits das Stadtthor hinter fic) und be- 
fanden fic) in Der Nahe der Ketienbriice, unter 
weldjcr die pom Sturme wildbewegten Wellen 
des Fluffes tobend binbrauften. Da wurde mit 
einem Male die Wolfeudecke uber ihrem Heuy- 
te serriffen und der Vollmond, mit feinem Cils 
berlichte Wes erhellend, trat in ungetrithtem 
Glanze hervor ; da erblictte Marie den furcht⸗ 
bar emporten Strom und, indem ihr feine 
hodjanffdlagenden Welen wie Arme des Toe 
des erſchienen, tie nad) ihr und dem Geliebten 
haſchten, bemachtigte fich ihrer ein nie gekann— 
ted Eutſetzen. 

_ Cah uns ausſteigen, Auguſt!“ flebte fie mit 
bebender Stimme: „laß uns den übrigen Theil 
des Weges guritcleden, Cine findifche Furcht, 
Der ich aber nicht gu widerfiehen vermag, lat 
mich nidjt Langer bier im engen Raume. Ge- 
wif wud mir im Freien beſſer. Komm, Aue 
guſt: lag uns hinab!“ 

Schon hatten die Pferde des vorderflen Was 
gens tie Auffahrt an der Kettenbrücke betreten. 
Auf Mariens Verlangen ließ Willing fogleidy 
halten und verließ mit ihr die Kulſche. Beide 
fihritien jest auf der Brice hin vem jenfeitis 
gen Ufer gu, wahrend die Wagen, der erfte leer, 
der grvcite mit tem Pfarrer und dem Vater der 
Braut, langfam folgten. © 

Willing redete Marien, bie hefiig gitternd 
feinen Arm ergriffen hatte, freundlich gu, und 
war bemüht, ihre Braft von allen Beforgnifs 
ſen gu befreien. 

(Schluß folgt.) 
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re Der alte Feldherr. *) Geheimſekretaͤr behelfen muͤſſen,“ fagte Marie 
ie [Mit einer AbbiLdung. } laͤchelnd, und nahm aus einer ter Wagentas 
1D Fodere Niemand mein Schickſal au hören, ſchen cin elegantes Kaͤſtchen von Perlwutter, 
Dem das Leben nod wonnevoll winkt reich mit Gold cingelegt, hervor. Sm Kaͤſtchen 
ie * > Wohl Finnte ich Geiſter beſchwö.en, lagen Briefe, die ſie am vorhergehenden Tage 
4 Baas tem feten, nt Singin vrtene, ——=« Mt Buumenſtnausen gu ibeen Föhen regnen 
Sus bem Rample, mit Lorbeera aan geſehen, aber nicht erbrochen hatte. Sie that 
er Hab’ ih nichts, hab’ ih gar nichts gerettet, es jetzt. Es waren Liebeserklärungen ruffi- 
ie Als bie Chr’ und dies alternde Haupt. ſcher Großen und Geldanerbietungen. 
es Marie fpottelte darüber und legte fie weg, 
— —— als fie jegt einen Brief nahm, deſſen Unters 
te Hat im liebebliibenden Norden ſchrift ihr einen durdydringenden Schrei abnö⸗ 
en Shrer Liebe gn entſagen gewnßt. thigte ; es war die Unterfdprift ded berüchtigten 
e⸗ Zu des Vate.lands Rettung beruſen, Raͤubers Chriſtian Waſa, und der Brief lau—⸗ 
er — verwundet, — = umſchnaubt, tete alſo: 
mir unter den feindlichen Hufen , 
~ Nur vie Ebr’ und dies — * | sh werde mid) auf dem Wege, welchen 
Lit die erfte Tangerin Europa’s nehmen wird, 
p⸗ Jn Amerifa follte ich ſieigen, | morgen einfinden, um ihr meine Hochachtung 
ils x * a ich ber — | gu bezeugen und fie um eine Gnade gu bits 
: a mid) meinen Namen verfchiweigen , | iy ni 
* Ich bin nichts als ein ſterbender * | — ee — penton hs 
an O mein Baterland, dich nur beflag’ ich! | 9 —— 
7 Sa du bift deines Ganges beraubt; | Die vom Schrei ihrer Gebieterin erwecte 
rf * 0 yp jum * * trag' ich Kammerfrau rief min: „Zurück, denſelben 
* tine Ehr' und mein ſinkendes Haupt. Weg yuri! Madame befiehites !...“/ Dope 
—— pelte Trinkgelder, wenn wir in einer Stunde in 
Stockholm ſind ...“ aber in demſelben Augen⸗ 
Die Tanzerin unter den Raubern. ray —50 preg ds nan 
J , , 
it, CET n ries, Seen Daliets-) ſtill zuhalten, und aus dent nahen Gebüſche ziel⸗ 
6t Marie Taglioni hatte in Stockholm elf Vor⸗ ten 20 Flintenſchüſſe auf ibn. 
jez fteHungen gegeben tind verlief nun Schweden, Schon ſeit langerer Zeit fubr der Wagen it 
u⸗ um bald aud) Rußland zu ihren Fußen gu ſehen. einem Gebirgsweg dahin; cin dunkler Tans 
Ihr ſchwerbepackter Reiſewagen rollte langſam nenwald faumte die Straße gu beiden Seiten; 
as die Lifer des Malar + Sees entlang. Marie, ein Waldbach, der ſich tobend in cine tiefe 
n. welche ſich, um die wilde, winterliche, vom eiſi⸗ Schlucht ſtuͤrzte, itbertinbte das Geſchrei der. 
icy gen Wind durchwehte Gegend gu betrachten, Reifenden. Wiac 
de an das Wagenfenfter vorgebegen, zog fid) bald) Gin Reiter von hoher, edler Geftalt, auf ei- 
tis Jiurück, nachdem fie ihrem zwei Bedienten, die, nem Fuchsheugſt, ritt jest an den Kutſchen⸗ 
rr, mit Pelzen verfehen, fid) auf ten hintern Wa⸗ ſchlag heran und griifte Taglioni verbindlichſt. 
er genfig breit madjten, anempfohlen, die Poftil| gs war Ghriftian Mala ſelbſt, welchem die 
fone angutreiben und die Trinfgelder nicht zu Polizei von Schweden ſchon feit zwei Jahren 
ab foaren ; Zizine, Mariens Rammerfrau, war veroeheng nachitellte. 


nd eingeſchlafen. zie ſehen,“ ſprach ter Mann tes Schre—⸗ 
iſ⸗ ckens zur beſtuͤrzten Taglioni, „ich Fam nod) 
*) Moseiuseo, geboren im Jahre 1756 In Polen; ſocht fiir bie sur rechten Zeit gum Rendezvous, ſchöne Das 


ameritaniſche Unabpangigtelt und fenrte 1786 mieder in feine . . : : * 
Deinmath jurtiee. Seine Mie wird in Reatan aufbewager.a |Me ich bitte Sie, mid) mit ihrem Beſuch in 
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meinem Gebict zu beehren. Da indeß der kleidete ſich als Tänzerin an. Bald tangzte fie 
Weg dorthin für Ihren Wagen unfahrbar wie eine Sylphide fo leicht, kunſtreich und an- 
ift, fo habe ich Sorge gerragen, Sie auf eine be. | muthig, unter dem ſtürmiſchen Beifall ter ers 
queme Art hingubringen.” freuten Rauber unt ihres Shefs. Nad dem 
Syierbet deutete er auf eine Tragbahre, wel- darauf gehaltenen köſtlichen Mittagsmahl bat 
che bereit war, Marie und ibre Kammerfrau Chriſtian die Tänzerin, ein pradhtiges Schmuck⸗ 
aufyunehmen, was aud) gefdhah; denn wie käſtchen von ihm—ein Leb. rreft ſeines frahern 
wollten fie fid) Dem Madhtigen widerfepen ? Bermigens, von damals, ehe unglückliche Um— 
Der Rauberhauptmann gab das Zeichen gum ſtände und die Undanfbarkeit cines Königs ihn 
Aufbruch, zehn feiner Leute lich er zur Bewa⸗ unter die Rauber verftofen haben, gittig “angus 
dung ter Kutſche gurucd, mit dem Auftrag, nehmen! Dann begleitete er Marie bid gu ihe 
beim geringften Zeichen zur Fludt Poſtillon und rem Wager. 
Diener nieder zuſchießen. Die Tragbahre, von Beim Herausfahren aus dem Walde ſagte 
vier ſtarken Raubern getragen, ſammt dem Zizine gu ihrer Herrin: „Das Abenteuer ware 
Koffer des Fraͤuleins, verlor ſich bald im fin⸗ nun glücklich überſtanden; aber ich bitte Sie, 
ſtern Dunkel des Waldes auf einem abſchüſſi— oͤffnen ſie doch künftig die Briefe, ſobald ſie Ih— 
gen Fußpfade, hart an einem faſt bodenloſen nen zugekommen ſind.“ 
Abgrunde, in welchem cine tobende Waſſermaſ — 


ſe von Fels zu Fels hinabſtürzte und Wurzeln 
ab Fidyten;roeige mit ſich fortri®. Rady Lane! Ueber die neuentdeckten Oiamantgrus 


gem kamen fie in eine große Höhle, cine feftli: ben in der braſiliſchen Proving Bahia. 
che Halle bildend. Fackeln wurden ange zůn⸗ Seit einigen Monaten haben die commerciel⸗ 
det. len Verbindungen und Beziehungen mit der 
„Wir find am Ziel!” ſprach der Hauptma;, Proving Bahia einen ganz außerordentlichen 
„Sie fehen, id) wohne nicht ſchlechter, als ans) Aufſchwung genommen, Gine grofe Anzahl 
dere Leute.” von Leuten aller Art, Speculanten, Abenteu—⸗ 
Und wirklich! man war in cine zweite unge⸗ rer, ja ſelbſt Plantagenbeſitzer mit ihren Skla⸗ 
heure Grotte getreten, deren Wände von Lropf vert wandern nad) diefer Proving aus, wo ſich 
ftein und glangendem Bergkryſtall ftrablten. eine ungeheure Diamantarube befurdet, deren 
Zwanzig hohe Armleuchter mit duftigen Wachs- Ausheute eine faft unglaubige ijt. Sie wurde 
ferzen erbellten das ungeheure, flimmernde Gee im October des vorigen Jahres durdy einen 
wolbe und die phantaftifchen Säulen diefes Sklaven entdeckt, der innerhalb 20 Tagen an 
Feenpalaſtes. Cine pradtige Mahlzeit war, 700 Karat Diamanten gefammelt und auf 
angeridjtet, die cdelften Weine bedeckten die weite Entfernung zum Verkauf gebracht hatte. 
Tafel. Gm Hintergrund der Höhle war cin Allein man nahm ibn darüber feſt und fperrte 
gerdumiges Theater mit Decoration und voll⸗ ihn ein. Da er ſich aber hartnddig weigerte, 
ftandigem Orcheſter, das mit ciner prachtigen gu geftehen, auf welde Weiſe er in den Beſitz 
DOuverture die erfte Tangerin der Welt begrüß⸗ diefer edeln Steine gefommen, fo lief man ihn 
te, nnd Chriflian Wafa, der Gefürchtete, ſprach, endlich entlaufen, fchicte ihm aber einige ver- 
indem er Das Knie bog, mit vor Gemithstes traute Sndianer nad). Diefe folgten ihm mebre 
wegung gitternder Stimme : ‘Lage und überraſchten ihn endlid) unfern Garoz 
„In frithern Jabren hatte id) das Glück, Sie eira, einer Stadt der Proving Bahia, itber 
in Frankreich gu bewundern; id) wollte Sie dem Ausgraben von Diamanten. Man ſtellte 
mod) einmal bew: indern, — ties ift meine cinsi- nun Nachforſchungen in grofartigerm Mafftabe 
ge Bitte.” ‘entlang einer Bergfette, Sincura genanut, die 
Marie Cagliont, erfreut, fo glücklich das anc diefen Gruben den Namen gab, und an 
Mathfel dieſes Abenteurs geloft gu feben, öff- den fern des fidr in die Bai von Bahia ergie- 
nete die RKoffer, in ei 
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Die erſten Anſiedler, welche ſich in der Nähe 
der Gruben von Sincura niederließen, waren 
umeiſt entlaufene Sträflinge und Mörder, die 
ihre Gegenwart auch alsbald durch Mord und 
Brand bemerkbar machten. Die Schwierigkeit, 
ſich in dieſem Lande den nöthigen Lebensunter— 
halt gu verſchaffen, und die Gefahr, welcher 
fid) Diejenigen ausſetzten, die ſich hieher bega— 
fen, um Oramanten gegen brafilifdyes Papier- 


geld einzutauſchen, bielten die ehrenwerthen 


aufleute lange davon ab, ſich an diefem Han- 


F del gu betheiligen. Wie aber die Bevilferung 


nad) und nad) zunahm, richteten die Coloniften 
dod) auch einige Geſetze unter fic) auf, und nun 
wurde die Ausbeute grogartiger betrieben. Die 
Bevolferung, welche im Monat Auguſt 1844 
nur aus 8000, in drei Ortichaften vertheilten 





| pelen beftand, war gegen Ende Suli 1845 
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000 Menfchen angewach en und ift fort: 
Walhrend nod) im Zunehmen begriffen. Bez 


wohnte Dorfer, in deren Umgebung fich gngleich 
Diamantengruben befinden, zählt man gegenz 


wartig fieben, namlid) > Paraguaffu, Combu⸗ 
cas, Chiqua⸗Chiqua, Cauſu⸗Boa, Andraby, 
Nadedjel und Lancoes. Das lebtere Dorf, 
weldyes 20 Weilen weit von Paraguaffa ent- 
fernt liegt, enthalt fir fich allein 3000 Keuer- 
ftellen und 20,000 Ginwohner. Der Mittel- 
punft des Diamanthandels ift Paraguaffu, das 


übrigens, obwol ziemlich bevolfert, dod) nur 


12 gemauerte Haujer aufzuweiſen hat. Sonn⸗ 
abends und Sonntags verfammeln fid) hier 
fat alle Diamantgraber, um die während der 
Woche von ihnen gefammelten Steine gu verz 
faufeu. Dagegen tauſchen fie Lebensmittel 
aller Art, Waffer und fertige RKleider ein, 
welche man mit grofen RKoften von Babia her— 
fhafft. Die in Paraguaffu gewonnenen Diaz 
manten find gewöhnlich von brauner Farbe und 
ſehr unregelmapiger Geftaltung. Die von 
Lancoes zeichnen ſich durd) thre Weiße, ihr leich⸗ 
tes Grin und die faft ſchon vollfommene 
Durdhfidhtigfett beim WAusgraben aus. Sie find 
meiſt achteciig und am meiften geſucht. Oft 
mus man drei bis vier Metres tief graben, ehe 


‘man auf die eigentlide Diamantlage Mot. 
Auch in Dem fteinidten und zerriſſenen Bette 


des Paraguaffu und fener Fleinen Nebenflüſſe 
ſindet man Diamanten. 

Der Preis der Diamanten aus dieſen Gruz 
bent ftellt fid) in Bahia zwiſchen 250—300,000 
Reis die Octave (670—1340 Franks), je nach: 
Dem fie groß und fdyon find. Die Octave ift 














von 174 Karat; allein der braſiliſche Marat iſt 
um 73 Procent ſchwächer als der frangofifdye. 

Die beiden eseimabig gehenden englifchen 
Pacetboote haben im Monat Mai und Suni 
fiir ungefabr 52 Millionen Francs Diamanten 
aus dieſen Gruben mitgenommen. Sn den 
Monaten Sunt und Suli gewann man Lag fiir 
Lag beinahe 1450 Karat, und man fase den 
Werth der Ausbeute feit einem halben Sabre 
nahegu auf 400,000 portugieſiſche Rarat Cetwa 
18,300,000 Francs), wovor drei Finftel nach 
England, etn Funftel nad) Frankreich und 
Hamburg ging, das legte Finftel aber zu Rio 
Janeiro und Bahia verfauft wurde. Wile Ju— 
weliere vor Europa gufammengenommen witr: 
den nicht hinreiden, um nur die Kalfte von den 
Steinen gu fafjfen, welde in den Gruben von 
Sincura gu Tage gefordert werden. Man erz 
wartet deshalb aud) eit Sinfen des Werths 
derfelben 5 allein deffenungeadtet werden nod) 
die gewagteſten Speculationen darin gemacht. 

Brafilien, weldes das fat ausſchließliche 
Borredht beſitzt, Diamanten in den Handel gu 
bringen, lieferte vor der Entdeckung der Gru— 
ben von Sincura nur etwa feds oder fieben 


Kilogramme, deren Ausbeutung mehr denn 
eine Million Francs Foftet, deshalb ftanden fie 
aud) immer hod tin Preife. 


, Bis jeBt hat man 
zu Sincura nur Fleine Oiamanten gefunden. 


Es gibt befanntlid) anf der gauzen Erde nur 


einige wenige, die mebr als 40 Grammen wie- 
gen. Der größte Diamant iff in Agra: er 
wiegt 133 Gramme ; der des Radfcha von Maz 
tan auf Borneo 78 Gramme, der des Groß— 
moguls 63 Gramme, und der franzofijche, welz 
cher bekanntlich der Regent heift, 28 Gramme 
89 Gentigramme ; allein Ddiefer ijt von febr 
fchoner Form und in jeder Begiehung untadel- 
haft. Bevor man thn ſchliff, wog er 87 Gram- 


me, und feine Herridjtung erforderte swei Jahre 


Arbeit. 

Die Gruben von Sincura bieten das Schau— 
fpiel einer unabhangigen Colonie inmitten deg 
Mutterlandes dar. Bis jest hat die Regierung 
nod feine Maßregeln ergriffen, um fich die 


Leitung diefes Handelsgweiges gu fichern, der 


eine fo ergiebige Quelle des Reichthums fur die 
Proving Bahia zu werden verfpridt, und fie 
wird ſich am Ende genothigt ſehen, die vow den 
Coloniften zur Sicherung der Ausbeuke der jest 
fdyon einen Fladenraum von 30 Meilen ein— 
nehmenden Gruben von Sincura ſich ſelbſt ge- 


gebenen Geſetze anjguerfennen. 


0 0 — 


‘as 


a8 
— — 


ie f 
ee * 


Sis 
——— 


































ee ee ——— — 


Das Hündchen von Bretten. 
Kon Karl Gimrod, 


Zu Bretten über'm Stadtthor ftebe 
Cin Hündchen ohne Schwanz, 
Und iiber feinem Haupte webs 
Ein bart verdienter Kranz. 
Wer fic umfonft au Tobe sieht, 
Vergnügt in ſchweren Keiten, 
Dem fagt man: Wahrlich, dir geſchieht 
Rod wie bem Hund yu Bretten. 


Dem Hündchen ward, dem trenen Thier, 
Die Treue ſchlimm gelobnt, 
Und ſicher, fo ergebt e¢ dir, 
Ler fich im Dienft nicht ſchont. 
Es war von feinem Herrn, wie du, 
Zu Mandem abgerictet, 
Der ließ ihm Feine Stunde Rub, 
Die Chronif hat’s berichtet. 


Wohl mote fein geplagtrer Gaul 
Im ganjen Städichen fein: 
Bab er ihm einen Korb ing Maul, 
Go liefé und fauft’ ihm ein: 
Beim Mepger Fleiſch und Bratwurſt gar 
Unb Weisbrod bei dem Bäcker; 
Im Rorbe fagt’ ein Bette! far, 


Was nöthig war dem Schleder. 


Dad Hündchen lief von Haus gu Haus 
Und ließ ſich nie verſühren, 
Nur einen Biſſen von dein Schmaus 
Dem Herren anzurühren. 
Wenn es ihn treulich heimgebradt, — 
Dod birt es Niemand flagen, — 
Durft 6 von feiner ſchweren Fracht 
Cin Knöchlein nur benagen. 


Sein Herr, der evangelifh war, 
Hielt wenig auf die Faften, 
Und ließ den Speifefommifjar : 
Nicht cinen Freitag raften, 


Poctisches. 


— — — — 


Der Sund, ber täglich faften mug, 
Geht feines Wegs beſcheiden, 
Nicht kann er wie ein Klerikus 


Den Faſttag unterſcheiden. 


Da führt' ibn einſt fein Mißgeſchick 
Zu einem Fleiſcher hin, 
Der als ein ächter Katholik 
Streng hielt die Disciplin. 
Wie der ben Settel nimmt und lieft 
Von einer Wurft geſchrieben, 
Shu dad Geliifte bald verdrieft, 
Hatt’ es ibm gern vertrieben. 


Im frommen Cifer bat ex gleich 
Das arme Thier gepadt, 
Sham auf dem Blog mit einem Streid 
Das Shwanglein abgebadt. 
Das legt er in den Korb vem Hund: 
„Da baft du Fleiſch, nun trolle, 
Und deinem Herrn mace fund, 
Daß ich’s ihm ſchenken wolle.“ 


Das Hündchen wund bis auf den Tod 
Lief doch, der Pflicht gedenk, 
Und trug dem Herrn, der ihm gebot, 
Sein Schwänzlein sum Geſchenk. 
Legt' ihm den Korb noch vor den Fuß 
Und ſtreckte ſich daneben: 
Das war fein lepter ftummer Gruß, 
Er mote nidt mehr leben, . 


Dier ſieht das Bild des armen Widhes ; 
Den Lohn erwarb er dod, 
Weil er fein Leben lang um Nichts 
Im fauern Dienfte trod: 
Du miihe did) nad feinem Braud 
Im Jom der Undanfbaren, 

So mag dir nad dem Tod wohl aud 
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